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Geitern kruh iß in Warſchan bie Dangiger Delegation marktes 
ſur die — 
Daugiger Axbeitsmarktes eingetroffen. Am Vormittag ſtat⸗ 
tete bie Welegation der Minihheroräfibenten Bartel, jowie da man ja nur aus einem. wixiſchgftlichen Rotſtande Bat Len Arbeitgniiniſter, Pryftor Befuche ab, worauf ein Früh⸗ 0 la auch ſerner nichleu „ Vößt Aalße anctünbiſ⸗ ‚ ü haß u betü gurten baaclend en ben anßer hen belten Delega⸗beerian entierneu, ) gienen BölkerbunböoemWiſhar Gravina lomie die Miniſter notwendigen kansliubif Zalefri, Auhn, awiäatkotwoſti teilnahmen. ů‚ nahmen ünberührt ble 

lyrechnugen, an benen von polniſcher Geite. der unterſtaats⸗ prinzipiell für volle tekretür im Arbeitsminiſterium, Gnbicki, Generalkom⸗ ſothuweuhveſel würben mit ber Mpoehettihf⸗ Veſt⸗ 
ni 5 UEmini ů redlen Beßt Lie .ſe, 10 ‚ e ů. in v ngen polniſchen Auben⸗ und Arbeitsminiſterium tei nahmen. Die heßlalberalung en e 

und belaßten lic ansſchließlich mit den allgemeinen Mhalich⸗ Es wurde bierauf eine unterkommiſfion gebildet, 

millar Stras burger, fowie noch einige Herren vom ſtellung abge 

Beſvrechungen trugen zunächſt arundlätzlichen Charakter ih 

keiten einer bolniſch⸗Danziger Bereinbarmiß, woöbei von PE und Wigrent 
ſofortigen Abſtoppung des 3Zuzus's von polni- mint erium und Herr 

Borſiß des Pölkerbundßkommiffars ftattfanz, betonten öie ſolgende zwei Grun Mitollebex ber. „Danziger Delegation, daß es ſelbſtverſtänd⸗ MiüüüüäüüAAA ie Ax '0. „ů ſetfen, ba U bdur E 9W 

ins jehr ſtärk, ſchränkt iſt. 
uniiger Belega ion Unterſtrich jedo, Dabel 
*——* 
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kommuniſtiſche Inſtanz bemüht, die DPruckereien und ſtimmt verſichern, daß Gabäu de der K? H. möglſchß ſchnel zu veräußern. von den Verhanbrungen zwiſchen Wiir und Mülller der Als letzter Termin diefe 
liche —— Anfang an Kenntnis 

nicht nur mit dem Hugenbera⸗Konzern, ſondern zu⸗ hatte, Es fanden zwiſchen ben belden Partnern Beſprechungen Iu der Leipgi ſtatt, die in dein Biroräumen des arrn ilt ů Lebriger Straße 30, in Verliner Lotalen und mehr⸗ gen der kommuniſtiſchen Druckexeibetriebe und Kontrollen mals m-einlgisn tenhof ůé ů ſtattfanden, die insbeſondere einen genauen Ueberbli ck Man einigte ſich 1 e über die Verſchuldung der K P D. geſtatten. Als 55fet ſollte 8 MIIlionen für daz geſamte 

1. Veräußerung warx ber 1. Februar in Ausſicht genommen. Es wurden zu dieſem Zwecke u. z. ſoßlaldemplrai 
gleich auch mit dem Elbmühl⸗Konzern in Wien Verhandlun⸗ ů 
Len Heiühet, in deren Verlauf eingehende Beſuchtigun⸗ in der 

Grund der Verkaufsverhandlungen iſt dabet die Unren⸗ bielt Seicheſ davon tabilität der kommuniſtiſchen Betriebe angegeben wor⸗ Um das Ge 

wenigen 2n ht behauptet worden, daß Bertreterder Kom⸗ bleiben Müdlien; Papier⸗ muniſtiſchen Paärteimit Unterhänblern der Sozial⸗lich 7 bemokratie in Verhandlungen ſteben. Als Kaufpreis 

ů falite in ven anf 85 Millionen Mark rebufiert hür die, Durchſührung 
worden ſeien. 

Betriebe, waren natürlich von ber „Roten Fahne“ am Mitt⸗ Daß es ſoweit u woch und Donnerstag beſtritten worden. ů 

ei;, 
„Was iit on den Behanytängen bes 

eieere.25 Warun Mcpwei ů e um ů . — * U ů‚ Tbälmann, Remmele, Münze Ver 0 und Se Mann ang;⸗ wſiiſchr Per Höhe von 

Duuhslüa Gefam 
ů Inzwiſchen iſt, bas V kline 
heiten auf den Plan getreten, in 

ſen Verkauf eigene Vorteile im A 
geſtellt. Tatſa iſt aber eins: 

Von dex. Anzahlung von z 
eine Million Mark durch 
dolte ſf verſchwinde 
Vielleicht weiß ver Architett Alfted⸗ Wi 
Hauptſtraße 24, Beſcheid, in welcher Weiſe 
teilt werden ſollte. Herr Will iſt nämiie 
mann der kommuntftiſchen -Bentrale-Und.“ va 
die Gebäude und Druckereien zuberlauſen — „„ 
unä rM nah Kehen, altgebohn, Ghn 8 e mmiſt ie 
5usenberg naheſtehen, angebahnt, Eine Kommiſſion 

1 . AIm Lande umher und beſchigte bi Dructkrelberllche 
und Gebäude. Wie Vorhandluugen watren hioch nicht zum Ablchluh gconimen;—iſie Jerſchiugen sch ſyäter —, da gelang 
es Herrn Wilk, einen neuen Iniereffenten zu gewinnen in 
der Perſon des Kaufmanns Artur Mu Lerraus der Klop⸗ 
ſtockſtraße 2. 
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s ſelbt ändlich 20 ſtverſtändlich an 

  

Sprache verloren, Es 

          

      

  

    

  

üden, noch trotz aller 
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Mimſirberrmtinhe veiültemI berStühn eñ 

lungen mit Volen zur Berelnigung bes Leineswegs als eine volitiſche Evitze cenen Volen 

* U3 —* ů ‚ betonte hierbei auch, daß die Urbeiterkla igs Am Nachmittag begännen darauf die Delegationsbe⸗ la wrinn Berzens aub Hieſes Problem berangltrelen darſie 

lriten der Donziger Delegation auf die Notwendigkeit einer bur ſertl Abteilungschef Woſanowſki vom Arbelts⸗ 
ichen Arbeits kraſten nas Danzis hingewieſen wurdte. Die erſte Sihzungder Aie Spenlüee iſt für beute „Im Lauſe ber aesterenpünnehing bie unter bem vormittag anberaumt. Die 3 Pehe eratungen werden 

Wgg, lg MafnchmeneMe Cfaßßung del abben * T, a ſtun E ;en⸗ 0 üuiſlien Danziger beitemarkteß. B 
„„Das amitiliche polniſche Organ jeig Wolſta“, das ſehr e] felten Vider bringte hat alt Uhei! ten 0 „ein Bild v mit allem Nach⸗ der Ankunft berüüe aa pe an * 2 SQOSIL. 

  

Großer Pleite⸗Ausverkauf in der KPD. 
Für 8/ Nillionen will man die Zeitungsbetriebe verramſchen — Leider ſinden ſich keine Käufer 
Seit ber weiten Hälſte des Oktober iſt bie maßgebende Auf Grunb Kighauigen Materials können wir ganz be⸗ 

lterecht ſchmackhaft zu, machen, garantierte die den- Von einem Düſſeldorfer. Mittagsblatt war bazu vor Rommuniſliſche Dartei, in — eſitz We. lehtungsperlgge 

Ainlionen Mart für die Dauer von zehn Jahren. 
keien 15 Millionen Mark geſordert worden, die ſchlieblich Auch vies, Peuvags, die rommuniſhiche aſeregenbentrale, ů 

ů b ů „ übrer ſämtlicher kommuniftiſcher Veringe perfönliche Dieſe Behauptungen, ebenſo Wie die Unxentabiltität der SSranlie übernehmeſt. 18 bE ve 
In der ſoßtolbemökröliſchen Praſße Wiüt be daranl ů der Kömmuniſtiſchen Portei. Dadurch, mo ſchen Preſſe k. auf vom „ ů * —u!— ogz. wreſelfenft Ffienklich bie Heikung der d. ge⸗r a ein Berbg Wbeer ariheh ben letzten Wochen 

in a ü würten bie Sojialvemokraten- tutzi agten Lt, beſebſenſt e, wir dos Geſchi, mogen, um Wlefonnamiſ en Aehgereten Kn 248 ů in unſere Hand zu belon wer ů ieigen ſich vie Durchilbrn g des auf 5 Jößre, berechneten Lleſerungs⸗ 
tei erſt einmal verbeien, dann ů ů Unterſchtiften ihrer Geſchäſtsführer feinen⸗ Pfifferling wert.) 

‚A„, Und ſo, fam es denn im Laufe det 
Aihiigeſten Einzel⸗ Abbruch der Verhandlungen. 

ktgektellt wird: An bieſen Auslaſſungen 
beubſichtig⸗Preffedienſt kturz, aber treff, 

n. wir⸗bahin⸗ Pariei. brigens niemals ernfthaft ‚ 
I. muniſtiſche Druckereien aufzukaufen, um kommuünifiiſche 

ais Kelbits en zu druck⸗ 

zeſichts dieſer Feſtſtellungen. üher den Ausverkauf der 
KPD. Hhat Das Lommuhſihch . ser plötzlich die 

Pder letzten Lage ſelbſt nicht 
;vierzichtet. die „Kote Fahne 

'ene! Stellungnahme zu 
muniſtiſchen Patteizentrale un 

Zentral in der Aagelegent 
Redensarten bym. fanſtzicken Shgen 

ů Whre gruntergewietſheßielen ind, teilweiſe vor dem re Dexuntergewir eten und, teils vor 
ů Kehenden Druckerelbetriebe weder einen Käufer 
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anzuſehen ſei, 

. Dangio anzig 
iſchen Lr⸗ 

la bie aus wirtſchaftlichen Geluden 
n Arbeitskräfte von dieſen Maß⸗ 

en würden. Senator Dr. Kamnitzer 

ſei, da ſie HFreizügigkett ſei. ba f 

b bie gene⸗ 
ſteit ergeben haben, 
nantreien. 

Sengatoren Kamnitzer, Axczyn⸗ 
i, und von Polen Miniſter Stras⸗ 

Lalteki 'teilnehmen, 

dfragenäu behandeln haben: Ab⸗ 

* — 

rt 't wurden. 
eil Luſ hoihender Baſis: Der 

ſollten 2 Millionen angezahlt werden. 

und Druckaufträge in Höhe von jähr⸗ 

Seſltz⸗den Käüöfers übergehen. 
des Bertrages ſollten, die Ceſchäfts⸗ 

Lctommen,Ab ilt nicht das Verdienſt 

lortat hingrbeiteten, 
mutzig. Ste. ſich, wenn 

teh, wer garantiert uns für die 

7⁰ ommu⸗ illibnen Mark! die 
Aind 

    
    

  

aufe ver, vergangenen Woche zum 

„Tempos det Soz.   bem    

iſthaft barän gedacht hat, kom⸗ 

den, dürfte jeder vernünftige Menſch 
mehmen.“. 

Eeint ſicß aus ſeinen eigenen Lügen 
10 ehs retheittgeir Auscse auf 

m ühret heutinen, Ausgabe auf 
em geplanten Ramſchgeſchäft 

lätt das Sekretaria 
nurf, ihieten,aenden 
marſchieren. 

0O5 bis heute die KPD. 

   
    

    

   

  

   

  

n bisher ein Konſorttum 

  

bt Danzig , s 

Hauch die 

Daßz die Sozialdemokratſſche 

t Hetwainen „Konſequenzen“ zurückzuſchrecken. Sie 
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8 imt 
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Ervehimton und Pru, relert 
    

  

     

    

    
            

     

— Ddtffene Koalitionskriſe? 
AeVerhandlungen mit Poleneingeleitet 

Grundſätzliche Erklärungen der Danziger Delegation — Bildung einer Unterkommiſflon 
Warſchau, ben 7. Gebruar 1930. bruch, daß die Frage der Vereiniaung des Danziger Arbeits⸗ 

Nachwirkungen der letzten Volkstagsfitzuun;n 
„Es iſt kein Geheimnis, daß die Maſchinerie der fetzigen cgierungskoalition ſchon ſeit geraumer Zeit nur noch reichlich ſtockend ſunktioniert. Kaum ſcheint die latente Krife, die mit Wohnungswirtſchaſtsgeſetz, Arbettsmarkl⸗ bereinigung und Etatsausgleich verbunden war, ihrer, Löſung entgegengeführt werden zu küönnen und ſchon taucht ein neuer Gefahrenpunkt auf, der den Aüsbruch einer offenen Kriſe in ſich bergen kann. öů Es iſt die vom Senat beſchloßfene Auflöſuna der Polizei⸗ ſchule, die zu einem ernſthuſten Streitfall auszuwachſen roht. Bekanntlich hat in der letzten Volkstagsſitzung das Zentrum in gemetnfamer Front mit den Rechtsparteien Wenn die Auflöſung der Polizeiſchule Stellung genommen. enn, auch die Bentrumsvertreter in der Regterung ſich bereits gegen dieſe Sparmaßnahme ausgeſprochen hatten, ſo entſprach es doch ſchr wentg den Kogalitionsgepflogen⸗ eßßen⸗ daß nunmehr ſich die Zentrumgfraktion im Volkstaa Offen auf die Seiſe ber Oppofitiun ſchlug. Zunüchſt hatte es allerdings nur den Anſchein, als wenn das Zentrum mit ſeiner Haltung im Volkstagsplenum nur einen jormalen Proteſt gegen die im Senat auch mit bürgerlichen Stimmen beſchloſſene Maßnahme anmelden wollte, um ſo auch zum Ausdruck zu bringen, daß es die Verantwortung für dieſen Veſchlut unter keinen Umſtänden mitzutragen gewillt ſei. Dieſe Haltung ſtreifte zwar bereits hart die Grenzen, die einer gemelinſamen Koalitionsfront gezogen ſind, ſle lietz aber keineswegs erkennen, daß das Zentrum daraus eine 

erutthafte Koalitionsfrage zu machen die Abſicht hege. 
Die Reſonanz, die das ànebem ſachhe, jetzt der Stellung⸗ 
nahme ſeiner Fraktion zu geben ſucht, mutßz jedoch zu der 
Zentaune führen, daß die Auflöſung der Polizelſchule vom Hentrüim auch weiterhin angefochten werden ſoll. Schreibt doch die „Landeszettung“: 

„Das Zentrum hat ſich in ſeiner Ertlärxung ganz un⸗ 
özweideutig and die Aufhebung Dungäpatteihvr. aus⸗ 

Bifrauttic fund damit als Roaierungsvarket vof aller 
fßentlichkett auch gegen Maßnahmen des Senats. Es dürfte ein ſolcher Fall erſtmals in eſner Koalition vor⸗ 

gekommen fein, zum erſtenmal iſt ſo der Gegenſatz inner⸗ 
Holb der Koalition auch nach außen hin,Kundgemarpen. 
Die gegen die Aufhebung der Poltzeiſchüle vortze üten 
Gründe ſind ſo klar und durchſchlagend; daß man auth 
geneigt iſt anzunehmen, die Sozialdemokraten werden 
ſchließlich doch zur beſſeren Einſicht kommen und das 
Experiment nicht machen, das die allerſchwerſten Volgen 
haben kann.“ ‚ — * 
Zunächſt mut dazu bemertt werden, daß wir auch. beim 

ßolden Willen nicht in der Lage ſind, der Auffaffung zu 
foligen, daß die gegen die Aufhebung der Polizeiſchule vor⸗ 
gebrachten Grtünde „klar und, durchſchlagend ſind. Wir 
halten die Gründe, die für die Auflöfung ſorechen, für 
weſentlich klarer und durchſchlagender und darum geht er 
Appell an die Einſicht in burchaus falſcher Richtung. Aher 
ſelbſt wenn bie Auffaſſung der Befürworter der Polißzei⸗ 
ſchule die Beweiskraft hätte, die ihr abgeht, ſo wäre damit 
die Frage noch immer nicht zu Gunſten der letzteren ent⸗ 
ſchieden. Es handelt ſich bekanntlich um eine ausgeſprochene 
Sparſamkeitsmaßnahme, die im Rahmen des Ftatsdus⸗ 

gleiches ſich als unabweisbar herausgeſtellt hat. Wenn das 
Zentrumsorgan noch dieſer Tage feſtſtellte, daß ein Etats⸗ 
ausgleich nur durch rückſichtsloſeſte Sparſamkeit zu erreichen 
iſt, fo hat es damit felbſt bie Forderung auf Beſbehaltung 
der Polizeiſchule ad ahsurdum geführt. Alle Argumenta⸗ 
tionen, nach denen keine Erſparniſſe durch die Auſfhebung 
erzlelt werben, gehen an den Tatſachen voxbet, Auch von 
zallerſchwerſten Solgen“, die die Auflöſung vach ſich,ztehen 
könnte, kann in bezug auf die Sache ſeſpſt ernſthaft keine 
Rede ſein, es ſei denn, daß darunter Folgen. verſtahden 
ſbeilen die ben bisherigen Veſtand der Koalikion in Fraae 
ſtelen. ‚ ‚ ᷣ. „ „, 

Der Auffaſſung, dat es ſich bei der Pollzeiſchule. um eine 
ernſthafte Gefährdung der jetzigen Kralition hanbelt, 
ſcheineiz auch die „Danziger Neueſten Nachrichten“ zu. hul⸗ 
digen, denn ſie glaubten bereits aus den Ausführußgen. des 
Zentrumsrebners den Schluß herleiten zu können, daß 
Vim Falle ber Durchführung der Auflöfung das „Zentrum 
alle Konſequenzen aus dieſem Schritt ziehen! werde.“ 
Das Blatt fährt dann fort: 

„Der Außenſtehende wird in dieſerAngelegenheit nur 
— einen Mangel an Fühlungnahme zwiſchen den eihzelnen 

Koalitionsparteien erblicken. In⸗ Wirklichkeit iſt es eine 
auf ihre Grene gebrachte Gegenſätzlichkeit,⸗ bie daäu, ge⸗ 
labrt, hat⸗ baß der Innenſenator mit ſeiner Erklärun!: 

in eine recht eigenartige Situntion lanetert worben iſt. 
Er iſt nun vor die peinliche Nufgabé (Heſtellt,e 

einen offizieilen Mätckzug anzutreten oder aber⸗ be 
barren auf dem Senatsbeſchluß die Kraftprobe ſit 
Beſtand ſeiner Regierung herausforhern zu m 

Einer von beiden, Innenſenator ober Regierung, 
bei dieſer Situation auf dem Platze bleiben.“ 

Wenn auch die Schlußfolgerungen der „Neueſten“ als 
reichlich überipitzt anäuſehen ſind, ſo unterliegt es, doth 
keinem Zweifel, daß die angenblickliche, Sitnatlon eine 
weitere Buſpitzung erfahren hat. Es wird zwar auch, in 
dieſem Falle znichk ſo heiß gegeſſen werden', aber a 

ſeits hat die Sözialdemokralie keinexlei Veranloſſung, vor 

  

  

    

   

          

    

weniger⸗ürſache bazu, als gewiſſe Zen⸗ iSkreiſe 
Voffener mit ben Deutſchnationalen anzubändeln uthen. 
So. benntzt bie „Landeszeitung“ die Fi 
ſetzüngen zwilchen Dr. Kamnitzer und T 
Unberölümben Stellungnahme aegen denf 
Finanzfenator und einer ausgeſprochen: 

    emübun 
hutne    

    
em gaxößeren Kredit zu für bie. Deutſchnationalen. Unch das m als Sun 

    
für die augenblickliche Lage gewertet werden 
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Maſenausbrüthe aus euen Konzentrutüöncluger 
Auſſtäͤndiſche in Nieberluändiſch⸗Indien entrannen den Häſchern 

leverländiſch,Guinen zufolge ſind kürzlich 
aus deyt um Sberen 980 vii 0 errichle 1 onbenirailond- 
lager, in dem ſeinertzelt vie rer der i uftonbgveeluth 
und. eine Anzahl artiver Tellnehmer an dem Auſſtandsverſu 

üe niflohe 5 
die 1 frrei n, wo ſie bon Einemi Regierungs⸗ 

ch 
dampfer wieber Ubernommen wurde. Erne unvere Cruphe 
wurblvuſ der Flicht in⸗den urwuld von Papuas Uberſallen. 
Die Ueberlebenden, die zum größten Teil beſ dem Kampfe 
verwündet wurden, wurden von den Papnas in das Inter⸗ 
Musgelfeſce ſer zurückgebraͤcht und an vie holländiſche Beſaßtung 
ausgel ilerl Per du dieſer Gruppe gehürenve betannte Kom ⸗ 
muniſtenführer ute im Muſſte von feinen en Woerden, in. er⸗ 
ſchöpftem Buſtande im Urwald zurücgelaffen werden. Einer 
Maliſhn Grüppe von Flüchtlingen ſcheint es ann zu ſein, 
in ber Nähe des Ily⸗River Britiſchᷓ⸗Neuguinen zu erreichen. 

pellterte im ungariſchen 

Und als ſie ſüß als Sozialdemolraten belannten 

inwalt wegen Fluchtverdacht Abels Antrag auf deſſen Ver⸗ 
Duſtung geßell. Vyn der Begründung der Anzeige werden die 
ſämtlichen Behauptungen des Zeugen Abel als bewußt un⸗ 
kichtig und frei erfunden * net, Usbeſondere jene von 
Unierrebungen Hitiers mit ttalleniſchen. Offizieren. 

Arbeitermißhandlungen in Uòngarn 
öů‚ Bleitnüppel ver Vollzei in Tätigleit 

morratt Abgeordnete Eſtergalyos inter⸗ 
lerle hon Aungeriſchen⸗ arlcanent den Ounenmiuſfer am 

Donnerziag wegen Gewalttätigleiten der Polizei gegen Feld⸗ 
arbelter inm Abonv. Als, die Fhreeder ſich organiſierten, 
ließ der Leiter der Polizei die Führer der Süunien, prgekfeer 

0 
e eigenhänbig blutig. Er übergab ſſe ſchlteßlich mehreren 

Hiiſten, die ſie in.der Zeit von Sonntag abenb bis Piutend 
früh mit Bleirnüppeln bearbetteten, Dann wurden ſte bluten 
auf die Straße geworſen., 

Der Vber Mudeſter Has, in ſeiner Antwort zu, daß die Ver⸗ 
letzungen der Arbeiter durch Schläge mit einem harten Gegen⸗   Eine Proteftantion des Verliner Magiſtrats 

Antwort auf rüpeihaftes kommuniſtiſches Betragen 

Vekanlaßt durch kommuniſtiſche Flegelelen verlleß der 
Wohirangret per Liahi erlin am Donnerstag geſchloſſen die 
eichr Wözuüſeß tpatemſamm lung, ſo daß weltere Beratungen 
nicht möglich- waren. 
Aon dew Kommuniſten war eine Auskunſt über das Ein⸗ 

lommen eines Direltors der Berliner Verkehrsgeſellſchaft ge⸗ 
ſordert worden. Als Bürgermeiſter Scholz die Hand erhob, 
um ſich zu Wort zu melden, wurde von kommuniſtiſcher Seite⸗ 
getufen: „Wir verlangen eine ſchriftliche Antwort, denn nach 
dem., was wir von dleſem Magiſtrat. unter Leitung eines 
Scholz erlebt haben, kann man uns nicht zümuten, W wir 
irgendeine mündliche Erklärung noch ernſt nehmen.“ Bürger⸗ 
mieiſter Schol erwiderte ſofort, daß der Magiſtrat nur ver⸗ 
vflichtet ſel, ſich zu äußern, wenn Aeußerungen in einer wür⸗ 
digen und angemeſſenen Form verlangt würden. Der Magi⸗ 
lÜrat wird künftig in Fällen, in welchen er berarſig unwür⸗ 
dig angegangen wird, eine Antwort nicht mehr abgeben. Als 
Bürgermeiſter Scholz dieſe Erklärung abgegeben hatte, verließ 
er mit dem geſamten Magiſtrat den Saal. 

Algememe Annefle in Spuuien 
Umſtellung der Verwaltung 

Der König von Spanien hat am Donnerstag eine allge⸗ 
meine Amneſtie erlaſſen, wodurch ungefähr 5000 Militär⸗ und 
1000 Stvilperſonen auf freten Fuß geſetzt werden. Insbe⸗ 
ſondere wurden alle Perſonen haftentlaſſen, die an den Auf⸗ 
ſtänden der letzten Jahre gegen bas Regiment des Diktators 
Primo de Rivera betelligt waren und deshalb hinter Schloß 
und Riegel geſetzt worden waren. 

Die ſpaniſche Regierung hat am Donnerstag beſchloſſen, 
möglichſt ſchnell eine apteſersit Verwaltungsreform 
durchzuführen. Opfer dieſer Aktion ſollen, bis auf bie Goü⸗ 
verneure von Mabrid und Barcelona, fämtliche zur Zeit 
noch im Amte bekindlichen Zivilgouverneure ſein. 

Nengruppierung ber volttiſchen Parteien 

Inzwiſchen begannen ſich die politiſchen Parteten zu orga⸗ 
niſteren. Der kataloniſche Unabhängigkeitsführer Cambo 
und Graf Mertera wollen, eine „Nationalkonfervative Par⸗ 
tel“, der ehemalige Mintſterpräſtdent Gallardo will eine rein 
monarchiſtiſche Partet, der ehemalſge Miniſterpräſident San⸗ 
cheg Guccraceine „Nationalliberale Partet“ gründen. Graf 
Romanones und San, Diago Alba wollen eine „Linksbürger⸗ 
liche Liberale Partei“ ins Leben rufen. Primo de Rivera 
endlich will die Patriotenbünde zu einer Partei umgeſtalten. 
Schließlich ſei noch üich hent daß eine Anzahl Schriftſteller 
und Intellektueller ſich bemüht, eine angebliche „Ur⸗ 
beiterparteſit auf die Beine zu ſtellen, Sie ſind jedoch 
auf energiſchen Widerſtand der ſpaniſchen Soßialdemokraten 
geſtoßen. 

Hitler mucht Segenangriff 
Wie ber „Völtiſche Beobachter“ meldet, hat Hitlers Rechts⸗ 

vertreler, Rechtsanwalt Dr. Frank, gegen den im Berufungs⸗ 
prozeß Hitler⸗v. Gräfe vernommenen Journaliſten Werner 
Abel Anzeige wegen Metneides erſtattet. Gleichzeitig hat der 

Der vichtige Preis 
ů‚ Von Heuri Falk 

Lucette Arnond war eine junge, energiiche und fleißine Perſon. Sie hatie ſich genügend Geld erſpart, um ein Out⸗ 
Aünpeß in ber Käbe der Place de Vendöme eröffnen zu 

nuen. 
Sie kreierte ſelbſt geſchmackvolle Modelle, und da ſie ihre 

Preiſe nach den Börſen biederer auen einrichtete, ſtrömten ihr bald ſolide Kunden In- en einrichtele 
Zur Erledigung der ein geſchäſtsmäßigen Angelegenbeiten 

mußte ſie ſich bald nach einem Gebilfen umſehen. Emil Stmillard, bieß er, war 35 Jabre alt, häßlich und im übrigen mit einem recht mnangenehmen Charakter ausgeſtattet. Selbſt glaubte er natterlich. häbſch zu ſein, und natürlich liebens. wülrbig — gewiß — und er kam gar nicht auf den Gedanken. das Lücette ctma anderer Meinung ſein konnte. Da ſie ſtets ein freundliches Weſen zur Schau trug, kam er pald zu der Ueberzeugung, daß nichts leichter ſein könnte, als Lucettes Sobern Hand — und vor allen Dingen — ihren Laden E 
obern. — ———* .* Als er ibr eines Tages einen derartigen Vorſchlag mat wies ſie ibn indeſſen ganz energiſch zurück — Er— raſend — gab nicht nur ſeinen Heiratsplan, ſondern auch LeiheneSeumz 

r Sémillard war ein oshafter und beimtſickiſcher Kerl, Er hatte ßch ein Berzeichnis der Kunden verſchafft, dessgleichen eine Kopie ihrer Unterſchrift. Eines Tages empfingen die erſtaunten Kundinnen folgenden Brief: 
8 »Geebrie Frau! 3 
„Die allgemeine Preisſteigerung veranlaßt leider a mich,die Preiſe für meine Waren um das Dyppelte berauß zuſethen. Ich kann auch keine Ausnahmen machen — ein ber5. en. iges Erfuchen würde nur abſchlägia beſchieden 

Aber trotzdem voffe ich, auch fernerbin mit Zhren ge⸗ ſckätzten Aufträgen beebrt zu werden und verbleibe * 
— ů Ihre ergebene Lucette Arnaud.“ 
Die Siekung ſtel berart ans, wie et fie ſich gebacht Untte Bereits nach wenigen Tagen ſaß Lucette allein in ihrem Vaben. Kein Meunſch ließ ſich blicken. i 
Selbſtvertändlich ſtand ſie dieſer Sitnation vollſtätndig verſtändnislos gegenüber. Kicht ein Wort begriff ße. 

Da beſuchte ſie Sémillard eines Tages, und trotzdem er 
ſich einen jehr plaunblen Borwand erdacht hatl⸗ und ſich 
bemüßhte, liebenswürdig zu ſein, zweifelte ſie doch keinen 

  

    

ſtand verurſacht wurden. Aus, dem üpeun Pen eupnis gehe 
aber nicht hervon, daß pie Arbeiter von den Pollziſten ge⸗ 
ſchlagen wurden. Dieſe ſtandalöſe Antwort rlef bei den So⸗ 
zialdemokraten ſtarke Entrüſtung hervor. 

Heſterreich⸗italleniſcher Steundſchofts⸗ und Schiebsvertrag 
cheſtern in Nom nutetzeichnet 

Am Donnerstag wurde in Rom zwiſchen Muffolini und 
dem öſterreichiſchen Bundeskanzler Schober ein Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Schiedsgertrag unterzeichnet. 

Vor Preſſevertretkx erklärte Bundeskanzler Schober am 
Donnerstagabenb, daß der abgeſchloffene Vertrag durchaus 
den Schiedsverkrägen entſprethe, die,Oeſterreich mit anderen 
Nachbarn liebelvaßtlun habe. Er enthalte viele Worte, aber 
keinerlei Ueberraſchungen. Sein Hauptzweck ſei, künftige 
Der Meriran zwiſchen Italten und Oeſterreich zu vermeiden. 
Der Vertrag werde am kommenben Mittwoch gleichzeitig 
in Rom und Wien veröoffentlicht. 

Sortführunn der deutſch⸗poluiſchen Ryggenverhandlunhen 
Der Reichskommtiſſar für Getreibewirtſchaft, Dr. Baade, 

hat ſich wieder nach Warſchau wo die Berbandlungen 

  

  

mit ben Delegierten des polniſchen Getreibefyndikats über 
eine gemeinſame Organiſation des Roggenexports nach den 
nordiſchen Ländern fortgeſett werben. 

  

Der neue Kommuniſtenpubft 
Das Präſidium des Zentralvollzugskomitees der Kommu⸗ 
niftiſchen Partel dot beſchloſſen, die rechte Hand Stalins, 
Molotow, lunſer Bild) zum Präftidenten der Kommuniſtiſchen 
Juternationale vorzuſchlagen. Seine Wahl durch den bevor⸗ 
ſlehenden Kongreß ber Komintern gilt als geſichert. Molotow 
ſpielte bei der ſl'eine der Trotzkiſtiſchen Bewegung eine 
große Rolle und iſt einer der intimſten Freunde Stallns. 

Unglücks war. Das füblte ſie inſtinktiv. Aber — was mochte 
er angeſtellt baben ?ꝰ? öů 

Sie vermochte dieſes Rätſel nicht zu löſen. Da kam am 
nächſten Nachmittag eine Kundin, Frau Martinet, in den 
Laden und zeigte einen Brief vor. 

Lucette fuhr auf. Rie und nimmer batte ſie ſo etwas 
geſchrieben! Bie konnte man ihr das zutraun! Aber, ich 
weiß auch — wer das gemacht bat, dachte ſie. „Aber ich 
Rärer letzt an meine Kunden ſchreiben und ibnen alles er⸗ 
jären —— é 
„Jaia —“ meinte Frau Martinet, „das freut mich, und 

ich war doch immer ſo zufrieden mit Jbren. Füten — das 
iſt nicht ſo n Getede, aber ich will Ihnen mal was erzählen, 
trotzdem Ihr Brief. mich natürlich ein wenig vor den Kopj ſtiet und ich es mir nicht leiſten kann, derartig teure Hüte 
zu kaufen- habe ich Sie doch an eine Freundin empfohblen, 
eine Amerikanerin, Fran: Litiewood, der Preiſe und der⸗ 
artige Lappalien vollkommen gleichgültig ſind!“ b 

Oncette war tief gerührt. 
Nach einigen Stiunden erſihien Frau Littlewond auf der 

Bilöfläche. Dieſe Dame 300 nur ein einziges Prinziv — 
was für ihre Lieferanten ügtürlich äußerßt angenehm war 
— ſie wollte ſteta nur das Veſte haben — ganz gleichgültia. 
was es koſtete. Lucette vergaz ihren Vorſatz, die alten 
Sunae arnsalten, und verlangte ziemlich pantaſtiſche 
ummen —— 
Die Amerikanerin ſaß ſie bewundernd an und ſagte faſt 

ehrfurchtsvoll erſchauernd. „Sie find die teuerſte Mode⸗ 
bändlerin von gan: Paris:“ Faſt demütig bekannte ſie es. 
„Dann zöog ſie einen Scheck aus der Taſche: „Die vier 

Hüie dort werde ich nehmen“ ſagte ſie, indem ſie auf die teuerſten Hüte wies.“ wieviel war es doch noch.?“/“ 
Die Zabl war vieritellia. 
Well, meinte die Amerttanerin, „Sie ſertiaen wirklich Legante und apparte Sachen an — ich werde Ibnen meine 

Sreutreer Woirrten köre — — ncette expedierte nie ibre Aufklärungsſchreiben an ihre 
alten Kundinnen. Im: Laufe von acht Tagen war ihr 
Laden faß ausverkauft — die Hate manderten in die Hände vom Kmertkanertnnen, non Jener Art. die meinen, dan das Tenerite notwend gerweiſe auch immer das Beſte ſein mus. i, Dann rerſtel ſie auf die Idee leder einzelnen Kundin ein Lrlangen Cin 55 Sneur Ne Lian Eror, Hle e micht mochin 
Zu verlangen. oe befere Reklame konnte ſie nicht machen Die Damen ans Dollarien ſtürmten ihr Atelier. v 

Jbre Höte find jetzt nielleicht nur halb ſo ſchick wie ehe⸗ dem,aber dafür bekommt fie den dreidoppelten Preis. Dedn ſie hat namlich eutdeckt. daß der richtige Preꝛs fer eine Sache nicht der iſt. der ſich mit dem poſitiven Wert deckt, ſondern   Moment mehr deran. wer der Urhbeber ihres plötzlichen der, den das Publikum nun mal burchans zahlen will   

Die „hiſtoriſche Aufgape“ der XBO 
älſcher, Rauſbolde, Zuhälter .. — Nochmals bie 

„Wabtnarfachen Duubeszemsſsen des Bürgertums 

Vor wenigen Tagen äußerte die Berliner ſchwerindn 
ürfelle „Peulſche Allaemeine Zeitung“ ihre Zufriedenheit 
nit den Kommuniſten in folgenden Worten: 

„Was die Kommuniſten vbetrifft, ſo haben ſie in beſtimm⸗ 
ten Grenzen für das ſtaatspolttiſche Leben eine rüeißs 
Funktion. Die Frage iſt nur, ob dieſe 5.—Püen bereits 
erreicht oder gar Üborſchritten worden ſind. Die ſommu⸗ 

niſten müſſen pérßindern, daß die eelhen mein lber⸗ 
mächtig wird, ſie ſind für den bürgerlichen und kapttaliſti⸗ 
ſchen Staat ſo lange ein wertvolles Werkzeug, als ſie als 
Pfahl im Fleiſche der Sozlaldemokratſe wirken.“ 
In der Donnerstag⸗Morgenausgabe charakteriſtert die 

gleiche ſchwerinduſtrielle „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ihre 
Bundesgenoſſen und das kommuniſtiſchs „Werkzeug“ „für 
den burgerlichen und kapitaliſtiſchen Staat“ ſolgendermaßen: 

„Wir wollen die Hoffnung nicht aufgeben, daß die ganze 
nun enthüllte Geſchichte (Alt altas öphler) auch dentenigen 
belannt werben wird, bie von ihren Höchſtkommandieren⸗ 
den mit allen Mitteln in Dummheit und Urteilsloſigkeit 
u erhalten verſucht werden. Auch dleſen Leuten müſſen 

0 einmal bie Augen auf⸗ und übergehen, wenn ſie er⸗ 
kennen, aus welchem Material ſich ihre Führerſchaft rekru⸗ 
tiert: aus Paßfälſchern, Raufbolden, Zuhältern und beſt⸗ 
ſituterten Billenbeſitzern, bie ſich ihren aus Liebthaberel 
betrlebenen politiſchen Radſtalismus eine aeßäria“ Stanae 
Geld koſten laſſen können.“ 

Dieſe Sorte Bundesgenoſſen, wünſchen wer der „D. A. B.“ 
und dem „kapitallſtiſchen Staat“ von ganzem Herzen. 

Gegen „Alt“ Haftbefehl erlaſſen 
Weitere Geſtänbniſſe der Mithelſer 

Der Vernehmungsrichter im Berliner Pollzeipräſtplum, hat 
begen den Arbeiter Albrecht Höhler allas Alt wegen des 
erdachts des verſuchten Totſchlages Haftbeſfehl erlaſſen. 
Das Berliner Pol iher. ium 35 ferner mit, daß die 

Vernehmungen der in der Affäre Höhler⸗All via teten Kom⸗ 
muniſten bie bisherigen Feſtſtellungen der politiſchen Pollzei 
vollauf beſtätigt haben. Der weeen 2 0— 

age 

  

teur Sander hat z. B, geſtanden, daß Höhler ſeit dem 
nach dem Attentat auf den Studenten Weßel in ſeiner Woh⸗ 
nung verborgen gehalten wurde und anläßlich der acht Tage 
nach der Bluttat ſtattgefundenen Woelen eu für Höhler ſo⸗ 
gar eine Photographie gemacht worben ſel. 

  

vꝛer hatte es nötig, ſo zu jchreien 
Ein irregeführter Prolet ſchimpft auf die Juven 

Der Vorſitzende der Rationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei 
Recklinghauſen, ein armſeliger Büroangeſtellier namens Fritz. 
Florian, wurde von dem Schöfſengericht Bochum und in zwei⸗ 
ter Inſtanz auch vom Landgeelcht Bochum von der Anklage 
ber, beſmanpning der Republit und der Beleidigung bdes 
Reichsfinanzminiſters a. B. Dr., Hilferding freigeſprochen. 
Der dritte Strafſenat des Reichsgerichts hob dleſes Urtell am 
Donnerstag auf Antrag des Reichsanwalts auf, da es Wider⸗ 
ſprüche enthalte. „ 

Der kleine Büroangeſtellte hatte, Deuiſchland als Jupen⸗ 
republik rbinge unb von dem Reichsfinanzminiſter a. D. 
Dr. Hilferding geſagt, daß er als Saufjube nicht' gegen ſeine 
Stammesgenoſſen vorgehen werde. Außerdem ſäßen im 
Reichstaa Verbrecher, Juden und Spitzbuben. 

Polens neue sStriegsſchiffe. Der. Chef der TaunHüac 
Marine, Kommandank Swirfkt, hat ſich jür 10 Tage nach 
Frankreich begeben, um die von der volniſchen Regierung 
franzöſiſchen Werften in Auftrag gegebenen Kriegsſchiſſe zu 
beſichtigen. Es handelt ſich um 3 Unterſeebovte und 2 Tor⸗ 
pebobontszerſtßrer, die in Le Havre, Caen und Nantes ge⸗ 
baut werden. ö 

Streſemannſtraße in Verlin. Die Verliner Stadtverord⸗ 
netenverſammlung beſchloß am oen 101G auf Antrag der 
Deutſchen Voltspartei mit 109 gegen 101 Stimmen, die Tier⸗ 
garten⸗ und Lennsſtraße nach dem verſtorbenen Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr. Streſemann zu benennen. Kommuniſten, Natio⸗ 
nalſozialiſten und Deutſchnationale ſtimmten gegen den Antrag. 

Werblätige als bilbenbe Künſler 
Eine Ansſtellnna in Berlin 

In Berlin iſt gegenwärtig eine ungemein intereſſante 
Ausſtelluna von Bildern und Kleinplaſtiken zu ſehen. Das 
Bolksbildungsamt des Bezirks Kreuzberg veranſtaltet dieſe 
Ausſtellung im Hauſe des Buchdruckerverbandes. Unter der 
Seitung des Malers Max Graeſer baben ſich ein halbes 
Hundert werktätiger Männer und Frauen zu einer Mal⸗ 
Arbeitsgemeinſchaft zuſammengetan, die zunächſt einma! 
lernen, ihre mitgebrachten Kennkniſſe zu verlernen. Si— 
werden dann angehalten, zu ſehen und das Geſehene wieder⸗ 
zugeben. Techniſche Anleitung wird dabei als nebenſächlich 
betrachtel. „Der Trieb zult bildneriſchen, Geſtalten, der in 
jedem Menſchen ſteckt, ſoll geweckt, das Sichtbare ſoll erlebt 
werden“, erklärt der Leiter des Kurfſnnnus. 

Umſchau in der Ausſtellung läßt erfreuliche Grfolge er⸗ 
kennen. Die ausgewählten Arpeiten der Teilneßmer ſind 
Io, geordnet, daß dir Entwicklung des einzelnen von ſeiner 
Kinderzeichnung über kitſchige Kopien von Vorkagen zu der 
von Graeſer wieder freigelegten perſönlichen, noch unvoll⸗ 
kemnten wiedergegebenen Eigenart bis zu einem Pankte zu 
tiberſeheu, iſt, an dem ſchon eine gewiſſe künſtleriſche Reife 
erreicht iſt. Erſtaunlich iſt neben deng uten und teilweiſe 
auch gleichgültigen Arbeiten der Entwicklungsgaug einer 
Plötterin, die mit ihren letzten Arbeiten in der Dichtigkeit 
ihres eigenwilligen Strichs an einen Maler wie Dix durch⸗ 
aus heranreicht. Bei allen Arbeiten iſt ausnahmstos ein 
Wachstum vom Kindlich⸗Primitiven zum Bewußt⸗Verſön⸗ 
lichen feſtzuſtellen. ů G 

Wenn man bedenkt. daß alle Ausſtener einen Beruf 
bahen and die Kraft zur Produktion in ſhrer Freizeit auf⸗ 
hringen müſſen, dann erkennt man den Wert pieſes Unter⸗ 
nehmens. das vielleicht nicht zu einer neuen Volkskunſt 
jühren wird, das aber den Teilnehmenden aktiviert und für 
bildende Kunſt überbaupt 'offener und empfänglicher macht. 
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Daijos Bela und ſein Orcheſter. Am Sonntagmittag hatte 
bie Telefunken⸗Geſellſchaft wieder eine ſtark beſchte Muſik⸗ 
unterhaltung im Großen Schauſpielbaus veranſtaltet, und 
ibre Zugkraft war die Kapelle Daios Bela. Ueber die 
Leiſtungen dieſes glänzend trainierten Enſembles iſt man 
ſich wohl einig. Berlin kennt Dajos Bela. und dank der 
Millionenauflage ſeiner Platten mit Tanz⸗ und Unter⸗ 
baltungsmuſik kennt ihn die ziviliſierte Welt. Das groß⸗ 
Kublikum iit, verieiſen auf die von ihm geſpielten Schlager. 
die dem ernſten Muſiker zwar wenig bieten, fedoch in ihrer 
Art künſtleriſch zu bewerten ſind. ‚ 

—
—
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1. Beiblatt ber LDinziger Vellsſtinne 

Ohne Gehör und ohne Sprache 
Ein Beſuch in der Taubſtummenſchule 

Danzig hat viele Schulen. Große und kleine, alte und neue 
Die größte und ſchönfte iſt zweifellos die Peſtalozziſchule in 
Langfuhr Sie iſt ein gewaltiger ei⸗ heniaſ modern in 
jeder, Weiſe. Weitläufig, luftig, bell, hygieniſch, großzügig 
ngelegl. Man kann ſich vorſtellen, daß es eine Luft ſein muß, 

hier als Kind zu lernen, zu leben, hier vorbereitet zu werden 
auf den ſpäteren Daſeinskampf. Man kann es ſich vorſtellen; 
ob aber die Kinder auch ſo denken? Ob ſie ſpäter als Er⸗ 
wachſene gerne in Liehe zurlickdenken werden an die ſchöne 
und ſtolze Peſtalozziſchule? Den vielen, vielen Kindern, die 
das Glück genießen, die Peſtalozziſchule befuchen zu dürſen, 
wird ſie vielleicht eine, Schüle ſein, wie anderen ihre auch. 
Man gedenkt ihrer als ſchöne Erinnerung, mehr nicht. 
Aber in Danzig gibt es eine Seſ, eine kleine, winzige 
Schule, an der die Schüler, die meiſten Schüler wenigſtens, 
ihr ganzes Leben lana in Dankbarkeit hängen. Als erwachſene 
Männer und Frauen kommen die ehemaligen Schüler immer 
und immer wieder, ſich Rat und Troſt holen, kommen, um 
entſcheidende Fragen zu bexaten, kommen mit O bt und 
gebens. zu ihren früheren Lehrern, und kommen nicht ver⸗ 
gebens. 
Dieſe, eigenartige Schule, kaum dem Namen. nach den 
meiſten Danzigern bekannt, iſt ein einſtöckiges uraltes Ge⸗ 
bäude. Es liegt unmittelbar an der Bartholomätkirche, 
abſeits vom großen Verkehr unferer Stadt. Das Haus iſt 
eine der älteſten Schulen Danzigs. Im Fahre 1628 erbaute 
die Kirche es als eine der ſogenannten Pauperſchulen, 
valſo als Armenſchule, als Freiſchule. (Paupertät, ein latei⸗ 
niſches Wort, bedeutet Armut, Dül 1 ü Das er Mube 
von der ſoliben Bauweiſe jener Zeit. Mächtlge, dicke Wände 
umſchlleßen kleine, halbdunkle Räume, die damals und heute 
genau 5 ſo als Klaſſenzimmer dienen Alles iſt beengt und 
ſchule es iſt im wahrſten Sinne des Wortes eine Miniatur⸗ 

ule. ſch. 
Dle ganze Schule umfaßt fünf Klaſſen, und der augenblick⸗ 

liche Schüler ſtanb zählt W 56 Ochuler Aber ſelbſt für 
dieſe 56 Schtiler, Jungen und Mädchen, die aus dem ganzen 
Freiſtaat zuſammenkommen, iſt die alte Schule zu klein. Man 
hat eine Klaffe ausquartieren milſſen, dic im der Petriſchule 

Fünf Lehrer und eine Lehrerin 
unterrichten bie Kinder. Und es ſſt ein aufreibender, müh⸗ 
ſamer Unterricht, der unendliche Geduld und Liebe zur Sache 
verlangt. Denn den 56 Schülern fehlt einer der wichtigſten 
Sinne: ſie haben kein Gehör; und weil ihnen meiſt von Ge⸗ 
burt an das Gehör mangelt, können ſie nicht ſprechen. 

Wie Tanbſtumme ſprechen lernen 
Die Schule dort-in der Vartholomäi⸗Kirchengaſſe iſt die 

Taubſtummenſchule. Der“ 42550 Danziger Freiſtaat 
hat nur dieſe eine, noch dazu baulich unzulängliche, Tand⸗ 
ſtummenſchule. Seit etwa 50 W.g50l beſteht ſie. Die vom 
Leben ſo hart benachteiligten Zöglinge finden hier einen 
Unterricht, der ſo völlig abweicht von dem, was man ſonſt 
unter Schule O n“ Dieſe Kinder führen ein Eigenleben. 
Ihre Charaktere find völlig anders geartet als bei Menſchen 
mit vollen Sinneswertzeugen. Von Geburt an des Gehörs 
beraubt, nimmt ihr Seelenleben eine eigene Entwicklung Sie 
erleben zunächſt alles mit den Augen und ſeder verarbeitet das 
Erbliclte anders als ver andere Die meiſten haben nie einen 
menſchlichen Laut der Sprache vernommen — manche, ſpäter 
erlaubt, vergaßen wieder die menſchlichen Laute — und den⸗ 
zoch lernen ſie ſprechen. Dieſe Sprachbildung, Lautformung 
iſt das weſentlichſte an dem ganzen Schulunterricht. Zwar 
leryen ſie daneben alle anderen Schutfächer, aber alles dient 
mehr oder weniger dem Sprachunterricht. Der Taubſtummen⸗ 
unterricht ſucht den Zögling dahin zu bringen, daß er andere 
verſteht und ſich ſelbſt verſtändlich machen kann. 

Die erſte ant anenſchugß gab es ſchon im Jahre 1760 
in Frankreich, und zwar in Paris. Der Abbé be ['Epee iſt 
ihr Begründer. In Deutſchland iſt es Samuel Heinicke, der 
im Jahre 1778 in Leipzig eine Schule bdieſer Art eröffnete. 
Zwiſchen dem franzöſiſchen Taubſtummenunterricht und dem 
deutichen klafft ein gewaltiger Unterſchied. Die franzöſiſche 
Schule lebrt' den Taubſtummen die Zeichen⸗ und Gebärden⸗ 
ſprache, während die deutſche die Laut⸗ und Schriftſprache 
bevorzugt. 

Natürlich verſtändigen ſich auch bei uns die Taubſtummen/ 
untereinander durch Gebärden und Zeichen. Aber die Schule 
leat Wert darauf, daß die Schüler ſich mit der geſunden Um⸗ 
welt verſtändigen lernen, um mehr teilnehmen zu können am 
Gemeinſchaftsleben. Dieſe Methode iſt es auch, die die Zög⸗ 
linge ihr lebenlang mit der Schule verbindet. Sie wiſſen 
mehr. als jedes geſunde Kind, was ſite der Schule verdanken; 
und deshalb lommen die Erwachſenen ſpäter ſo häufig zur 
Schule zurück, um ſich Rat und Belehrung bei ihren früheren 
Lehrern zu holen Sie wiſſen nur zu genau, daß dieſe Lehrer 
ſie und ihre Eigenarten kennen, während draußen die Men⸗ 
ſchen ihren Sonderheiten gefühllos gegenübertreten, ja ſie 
manchmal verhöhnen und nur zu gerne benachteiligen wollen. 

Starkes Mihtrauen—aber auch banbbare Liebe 
lnd der Taubſtumme iſt ſehr mißtrauiſch. Seine ſcharf⸗ 
»den Augen erblicken mehr als Menſchen mit allen fünf 
nen, denn es iſt ja bekannt, daß die Natur überall An⸗ 

äich: ſchafft: Gefunde Sinne werden auf Koſten eines 
ehlenden und verkümmerten geſtärtt, verfeinert, kräftiger 
»macht. Der Taubſtumme, nur auf ſeine Augen angewie⸗ 
ſen, fieht umfaffender, hält mit einem Blick viel mehr feſt als 
audere Augen, aber er verſteßt ſo vieles nicht, kann es ſich 
nicht erklären und das gibt ihm ſein grenzenloſes Miß⸗ 
zanen gegen die Menſchen. Und dieſe Tatſache macht au 
den Taubſtummenunterricht ſo ſchwierig. Die Zöglinge 
im allgemeinen aufmerkſam, ſtrebſam und fokgſam. Aber 
wehe, wenn irgenbetwas ihnen nicht paßt, dann werden ſie 
maßlos erregt, ſtörriſch und ihre Wut kennt keine Grenzen. 
Sie babkne ein ausgeprägtes Gefühl für Gerechtigkeit und 
ſind dankbar für Liebe und Hilfe, zu ihren Lehrern haven 
ſte Zutrauen und hängen mit Verehrung an ihnen. 
„HDie Lehrer wiſſen mit Geduld und nur mit Geduld dieſe 

Kinder zu behandeln und erzielen im Unterricht gute Fort⸗ 
ſchritte. Natürlich ſind hier auch Anlagen und Intelligenzen 
verſchieden. Darauf nimmt man weitgehendſt Rückſicht. Mit 
Härten und Strafen erreicht man nichts, mit Liebe und Ge⸗ 
duld vieles. Jeder Lehrer unterrichtet S bis 10, höchſtens 
12 Schüler. Die Klaffenbänke find ſo angeordnet, daß die 
Schüler im Halbkreis um den Lehrer ſitzen und ſtets ſeinen 
Münd beobachten können. Langfam, ganz langſam geht ſo 
ein Unterricht vor ſich, denn jedes Woit muß hundert 
und aber hundertmal gebildet werden, bis es richtig heraus⸗ 
kommt. Man muß ſich vor Augen halten, daß ja der Schüler 
auch nicht einmal ſeine eigenen Laute hört. Die größten 
Schwierigkeiten machen abſtrakte Begriffe. Zum Beiſpiel: 
wie dem taubſtummen Kinde klar machen, was „ehrlich“ be⸗ 
deutet? Wie was „traurig“ iſt? Wohl beſchreibt durch Ge⸗ 
bärden ein Taubſtummer ein Begräbnis, zeigt, daß man 
jemand auf einer Bahre trug, daß bie Leute weinten. Aber 

  

    
  

  

ſo ſcharf er jede einzelne Aeußerlichkeit beſchrelben tann, 
ſp, wenig weiß er von den inneren, ſeeliſchen Vorgängen. Man keunt darum in der Schule auch den ſogenannten 
Augenblicksunterricht. Ein Fremder beiritt die Klaſſe, um 
etwas zu fragen. Sthon dient bleſer Zwiſchenfall demLeh⸗ 
rer zum Uinterricht. Bei Spaziergängen, die zweimal im Monat ſtattkinden, wird alles und jedes als Anſchauungs⸗ 
unterricht verwandt. Vor einem Bäcker⸗ oder Fleiſcherladen wird an Firmenſchildern, an der Wäre, an den Käufern und und Verräufern verſucht, Whantti vom Weſen des Berufs⸗ 
zweiges, von Handel und Wandet geſchaffen. 

Man ſieht, wie ſchwlerig, aber auch wie dankbar uUnd not⸗ 
wendig der Unterricht mit⸗ st Kindern iſt. Die Lehrer müſſen außer ibrer üblichen Ausbildung und den Prüfun⸗ 
gen einen aSlolvbren⸗ Lehrgaug in Berlin an einer Spe⸗ 

„Stalanſtalt abſolvieren. Der Beruf des Taub tummenlebrers 
verlangt beſonders fähige und ausgeſuchte Menſchen. Dlebe 
zur Aüfgabe und endloſe Geduld ſid Worbedinghirgen. 

Eiſer ibermindet die Hinderniſe 
Dem Außenſtehenden G5 das Anbören ſo einer Unter⸗ richtsſtunde zur QAual. Es iſt ein herzergreifender Anblick, 

wenn man ſieht, mit welchem Eifer und mit welcher An⸗ 
Wöops wic ſich ſo ein Kind bemübt, ein einfaches, gekääufiges 

vort richtig auszuſprechen; alle Muskeln kind afigeſpannt, 
und monoton, aber ſchrciend, kommt ſchließlich das Wort 
Gber die Vippen. Groß iſt die Freube, wenn der Lehrer die Aufgabe als gelungen bedeichnet. ‚ V. 

Die Schule hat eine ſchwere aber dankbare Aufgabe, Dort 
in dem kleinen Weün eii wird ſo ſchwer »Penachteiligten 
Menſchenkindern ein Stück Meren Piüre Weßenghampſß⸗ ſie 
werden vorbereitet, den ſpäteren Eitteren Lebenskampf ein 
wenig leichter aufnehmen zu können. Ein großer Dienſt an 
der leidenden Menſchhoit wird doft. geleiſtet. Aber wenn 
man das Häuschen ſjeht, ſo bebaneit man, in welch troſtloſer 
Umgebung dieſer enden Keſneß ionmin wirb. Vier Klaſſen⸗ 
zimmer ſind vorhanden. Keinen Kommt räumlich über ein 
mittelgroßes Wohnzimmer hinang. Teilweiſe arbeiten dieſe 
ganz auf ihre Augen angewleſenen Kinder aen bei elek⸗ 
triſchem Licht. Fenuſterladen verſchlleßen die wenigen Fen⸗ 
ſter, um kein Zwielicht entſtehen au laſſen, Der Nonſenhof 
iſt ein eiugeengter Winkel zwiſchen baufälligen Scheunen. 
Die ſanſtären und hygieniſchen Einrichtungen ſind lbeßr al 
mangelbaft. Mißſtände, unwürdig moderner Schulbekriebe, 
an allen Ecken und Enden 
Oo nicht bier mal:Wandel geſchaflen werden könnte)   

Ireilag, den 7. Pebruar 1930 

Neuer Ruubäberſall an hellichten Lahe 
Portemonnatie und Ring entriſſen — Die Täter verhaſte: 
Geſtern nachmittag gegen 3 Uhr wurde in der Bebürſiuis 

anſtalt am Feuerwehrhof ein hieſlger Knufmann von zwei Perſonen überfallen und beranbt. Wührend ver eine das pfer feſthielt, entriß ihm der andere ein Porlemonnaie (das allerdings nur Kinz Wß Inhalt hatte), Geſchäftspapiere und. zog ihm einen King vom Finger. Dann ergriſſen die b'iden 
Riluber die Flucht. Der Ueberſallene E ſte, und co·e. 
lang, einen der Verbrecher, der in der Nühe ves Tatortes ſich in einen Hausſlur geflüchtet hatte, zu ſtellen, worauf er ꝛauch 
bald rc wurde. 

Der Kriminalpolizei, vie ſofort die Ermittiungen nach dein 
zweiten Beteiligten auͤfuahm, gelang es noch am geſtrigen 
Tage, auch den anderen Verbrecher feſtzunehmen, Sie ſtamn. en 
beide aus Warſchau. Es ſind der 24 Jahre alle Wlaclaw Gae 
und der 34 Jahre alte Alexander Celejewfti. Die polizei⸗ 
lichen Ermithlungen dauern noch an. ů 

„Jeſtholten, feſthalten!⸗ 
Die Bolizel ſchildert den Ueberfoll wie ſolgt; 
Der dienſttuende Beamte am Stockturm 5 geſtern geg.n 
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2.45 Uhr nachmittags einige Menſchen dur— 3 Langgaſſer 
Tor laufen. In dieſem Nugenblick riefen ihm Paſſanten zu, 
daß der Mann etwas geſtohlen habe. Kurz darauf lam eine 
andere junge männliche Perſon aus dem Läanggaſſer Tor her⸗ 
ausgelaufen, welche von Leuten verfolgt wurde, vie dem Be⸗ 
amten zuriefen: „Feſthalten, feſthalten!“ Der Beamte ſtellte 
den Betreffenden. Die Ermittlungen der erſonalien ergaben, 
daß es ſich um ben 1906, geborenen polniſchen Staatsangehöri⸗ 
gen Wlaclaw Laf handelte. Zur ſelben Zeit trat ein Ver⸗ 
käufer S. auf den Beamten zu und meldete ihm, daß er von 
G. und noch einer anderen männlichen Perſon, welche ent⸗ 
lommen iſt, in der Vedürfnisanſtalt auf der Reitbahn über⸗ 
fallen und beraubt worden ſei.“ 

Nach Angaben des Ueberfallenen S. hat ſich der Ueberſall 
folgendermaßen zugetragen: Sie haben ihn von hinten feſt⸗ 

ſehalten. Der eine Täter ergriff dann ſeine Hand und zog 
ihm den Ring iin Werte von 60 Gulben vom Finger und 
plünderte ihn aus. Darauf pſleh beide Täter die Flucht, 
indem ſte in entgegengeſetzter Richtung Meranl en Der 
Täter, der den Ring und die Handſchuhe geraubt hatte, war 
Gac. Er wurde von dem Ueberfallenen verfolgt und in einer 
Türniſche in der Kleinen Woüwebergaſſe eingeholt. Gac 
konnte ſich 499 der Feſtnahme noch einmal entziehen, Er 
lief hurch das Langgaſfer Tor, wo er daun' am Stockturm 
Leſtellt werden kounie. 

Der Beamite ſührte ven Täter und den Ueberfallenen zur 
Kriminalpolizel, welche die Ermittlungen weiter fortſetzen 
kwoird. Der entwendete Ring und die Handſchuhe konnten bei 
dem Täter nicht⸗mehr gefunden werven. 

  

Was iſt Schuldꝰ !Von Ricardo 
Was iſt Schuld? Wäbreud, der langen, vielſtündigen Ver⸗ 

hanbluns harrt dieſe bange Frage. uuf utwort. Sie wird 
nicht gegeben. Die Anklage, die Beweisaufnahme, das Ur⸗ 
tetl — nichts, ketne Antwort! M. nſchen äprechen ſchuldig 
und genügne damtt einer vermeintlichen Pflicht Der alles⸗ 
verſtehende, der allesverzeihende Gokt, die Ees Zexrbild einer 
laxen Phantaſie, bekennt feine fämmerliche: Ohnmacht: er 
1äßt ſein vierlgerühmtes Ebenbild ſchuldig werden au ſenem 
lebenzeugenden Trieb, den wir den göttlichen oder tieriſchen 
heißen, und er in ſeiner Unzulänglichkeit hler zür Clownerie, 
zum Spottgebiide geſtempelt iſt. 

Was iſt Schuld?, Der Vater des EE ſebte ſeinem 
unſeligen Trieb mit eigener Hand ein Ende und legte ſich 
den Strick um den Hals. So entzog er ſich konſequent der 
irdiſchen „Gerechtigkeit“ und dem Gluch der Mitmenſchen. 
Die Mutetr rang auf, dem Totenbett die Hände: „Herrgott, 
laſſe dieſen Oeiſ nicht werden wie den Bater.“ Aber der 
Allmächtige pfiff ihr was! Und nun ſteht der Sohn vor dem 
Schöffengericht. Seine Schuld iſt die Schuld des Vaters. 
Sein irregeleiteter Trieb iſt der Trieb ſeines Erzeugers. Die 
Schlauge beißt den Schwanz! 

Was iſt Schuld? Iſt es die. Rache eines Gottes, der ſich 
da rächt bis ins dritte und vierte Glied? Iſt es Naturgeſetz, 
das im ewigen Kreislauf nach Erneuerung drängt? Ver⸗ 
erbung, Milleuprodukt? Wir wiffen es nicht! Iſt es Gottes 
weiſer Ratſchluß, deſſen Zweck und Ziel wir Erdenwürmer 
nicht kennen? Wir wiſſen es nicht! „, 

Der Schuldige wird verurtetlt! In den Orkus mit dem 
Verdammten! — Vorhang! Schlußß 

Er iſt kein ſympathiſcher Zeitgenoſſe, der Mann, der da 
Was ucht iſt der —,Kinderſchändung in pier Fällen. Doch 
was geht's uns an, ob ein Weſen Sympathie oder Antipathie 
erweckt? Wir haben ja die Paragraphenl. Jeder iſt vor dem 
Geſetz gleich, fagt man. ů‚ — 
Nun, nicht ſo, dieſer Maunn ſchleppt ein ſchweres Manko 
mit in den Gerichtsſaal. Er iſt zweimal einſihlägig vorbe⸗ 
ſtraft. Weiß man, was das beißt?. Das heißt, daß dieſer 
Maun heute zum drittenmal beſtraft wird, mögen die Be⸗ 
weismittel hauchfein, mögen ſie fauſtdick ſein. Zweimal, ein⸗ 
mal zwei Jahre, einmal neun Monate, hat der Mann im 
Gefängnis geſeſſen, weil ſein kranker mächtiger Trieb alle 
Hemmungen burchbrach und nach Entfaltung drängte. Und ſo 
iſt ber Lebensweg dieſes Menſchen. abgeſtempelt, Er wird 
pendeln zwiſchen Gefängnis und Kamof gegen fein Trieb⸗ 
Voter, und er wird unterliegen — ſo oder ſo — wie ſein aler. —**** ů 

Es iſt eine traurige, nervenfreſſende Verhandlung. Vier 
Kinder, Schulmädchen von zwölf, dreizehn Jahren, legen 
Zeugnis ab gegen den Angeklagten. An dieſen vier unent⸗ 
mickelten, zarten Menſchenkindern ſuchte der Mann ſeine 
Geilheit auszutoben. Vier Kinder: ſind Kronzeugen. Was ſie 
ſagen, kommt ſtockend, flüſternd, zögernd heraus. Es iſt nicht 
immer klar, was ſie ſagen. Es gibt da Widerſpruche, Unver⸗ 
ſtändliches, Verſchwommenes, aber — es genügt! Genügt 
dem Gericht! ů ů 

Der Mann iſt doch zweimal der gleichen Dinge wegen 
vorbeſtraft, was gebraucht man da noch beſonderer. Beweiſe, 
nicht wahr! Vier Kinderaüsfägen genügen dem Gericht 
zur VBerurteilung. Ja, es genügt ſogar für ſo feine Unter⸗ 
ſcheibungen wie vollendetes und verſuchtes. Verbrechen, ob⸗ 
wohl eine Vollendung im landläufigen Sinne überhaupt 
nicht vorliegt. Der Furiſt kennt kleine, erotiſche Fineſſen, 
darte Unterſcheidungsmerkmale, die Tatbeſtände erfüllen 
Und die ungehenre Auswirkungen auf das Strafmaß haben. 
Aind alles entnimmt man hen geſtotterten Ausſagen der 

nder. — —„ ——— 
Was ift Schuld? Ein Meiſch, ein Erwachſener, ein reiſer 

Mann, der ſich an Kindern geſchlechtlich vergeht —, Teufel 
nochmal!' Das iſt ein Widerliches Verbrechen. Das Gefühl des 
geſunden, robuſten Bürgers empört, ſich; etwas in uns wird 
rebelliſch. Unfere Kinder, unfete. lieben Kleinen, müſſen wir 
ſchützen mit allen Mitieln gegen kolche — ſagen wir es 
Unholde. Verdammt! Ja, das müſfen wirn. 

  

  

Und aber — verzeiht — auch jener Unhold, jener Auge⸗ 
klagte, war einſt ein hilflos ſchwaches Kindlein, das ſeiner 
Mama die Aernichen entgegenſtreckte und fragte: „Mutti, wo 
iſt Papa?“ Und konnte Mama dem Kind antworten: „Papa 
hat ſich aufgehängt, weil er mit Paragraph 176, III in Kon⸗ 
flitt gekommen iſt?“ Nein, das konnte ſie nicht. „Er beim 
lieben Gott!“ wird ſie geantwortet haben. Und ſie hat ihr 
Kinblein an die Bruſt gepreßt und gefleht: „Herrgott, be⸗ 
ſchütze mein Kind vor ſolchen Unholden!“ Und heute 

Was iſt Schuld? Warum vergeht dieſer Mann ſic an 
Kindern? Er iſt verheiratet — feine Fran ſteht neben hm, 
angeklagt ver Beihilfe —, er kennt alſo das nicht, 
was wir Geſchlechtsnot nennen. Warum alſo? 

Wiſſen die Laeendigen Aerzte nicht Anlwort? Nein, 
ſie wiſſen nur, daß der Mann eine ichwer piychopathiſche Per⸗ 
jönlichteit iſt, ein ſchwerer Hyſteriter. Sle wiſſen auch noch, 
daß der 0 51 dennoch nicht in Frage kommen kann. Mehr 
wiſſen auch ſie nicht. 

Kann man einen ſchwer Kranten Unhold heißen? Ich 
glaube nicht, trotz aller Gräßlichkeit, vie er tat. Ein Unhold 
wäre ein Menſch, der zielbewußt eine Untat tut, Dieſer Mann 
folgte ſeinem Trieb, ſeinem irren, ſeinem kranken Trieb. 

Und well er dieſem Trieb wieder einmal gefolgt ſein 
io ll, deshalb verurteilt ihn das Gericht zu vier Fahren 
Gefängnis. Seine Frau erhält ſechs Monate. 

Zwei harte, abſchreckende Strafen haben den Trieb in dem 
Manne nicht abtöten lönnen. Wird es dieſe dritte, diefe vier⸗ 
jährige Strafe tun? Iſt jemand da, der diez glaubt? Glaubt 
überhaupt noch jemand aungeſichts dieſes ſurchtbaren Falles au 
Abſchreckung durch Strafe? Kann man einen Tuberkulöfen 
dunegß Strafe heilen! Wieſo alſo einen ſchweren Hyſteriter? 

er §. 51 kommt doch nicht in Frage, ſagen die Aerzte. 
Richtigl. Sie ſagen es und damit ich ja wohl ver Fall beendet. 
Schuld wird durch vier Jahre Gefängnis gefühnt. Kein 
Kopfzerbrechen mehr über⸗ den Fall! 
Aber was Schuld iſt, dieſe Antwort bleibt man uns 
ſchuldig. — 

Vier Jahre Gefängnis vermögen viel: Noch iſt der Mann 
nicht relf für den 51, aber nach vier Jahren Einſamkeit, und 
LüäMan bot, nachdem die nächſten vier Kinder .. . vielleicht 

ſt man dann ſo weit, vaß man Kranke heilt und nicht beſtraft: 
daß man unſere lieben Kleinen ſchützt, wirkſamer als jetzt 
ſone ohne zu rächen, ohne Schüldige zu auälen und zu ver⸗ 
ammen⸗ öů 

Sehlagerei nuf dem Hanſaplatz 
Mit dem Meſſer ins Geſäß seſtochen 

Bwei Freunde hatten ſich geſtern zu einer Kneiptour zu⸗ 
ganimengefunten⸗ Einige Kurtwen hatten die beihen ſchon 
beſucht, als ſie darüber in Streit gerieten, wer die nächſte. 
Lage zu bezahlen hat. Es verſteht ſich, daß beide, na ſagen 
wir mal, ein wentg angebeitert waren. Auf, der Straße 
ſetzten die beiden ihren Streit fort. Im Verlauf der Ausein⸗ 
andexſetzung erhtelt der 44 Jahre alte Schmied Ferdinand G., 
wohühaft Baſtion Ausſprung, von feinem Zechkumpanen, 
es war ſein beſter Freund, einen Meſſerſtich in bdie linke 
Geläßſeite. Der Schmieb mußte das Krankenhaus aufſuchen. 
Die Verletzung iſt nicht beſonders gefährlich. 

0 
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Kriegsmaterial für Polen, und zwar nicht exploſives, bringt 
der deuiſche Dampfer „Forelle“ nach Danzig.— Heute abend 
oder morgen früßßt dürfte das Schiff in den Danziger Hafen 
einlaufen. Es wird dann ſeine Ladung im Müunitlonsbecken 
entlöſchen. ů* * 

Deckenbrand im Tuchwarengeſchäft. Im Hauſe Heilidge⸗ 
Geiſt⸗Gaſſe 12 gerieten in einem Deusevammnt eß ie Decke 
Und die Balken in Brand. Das Feuer war burch die über⸗ 
große Hitze eines eiſernen Ofens entſtanden. Die ner⸗ 
wehr löſchte das Feuer im Zeitraum von einer halben 
Stunde mit einer Eimerſpritze 

**



um in den Beſitz der ausgeſetzten Belohnung von 6000 Mart 
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Schuberth und Poyy uicht bie Tättr 
Der Fall Meußvörſfer — Was die Nachſorſchungen ergaben 

Die Gierichtspre en, Bahyreuth veröſſentlicht über den 
Fall Meufpörffer ſolgende weitere Erklärung: Die in den 
letten Tagen vorgenommenen Maaſen ch be 5 hn 
Hhauptfüchlich, Deeie tellen, ob bie Angaben Schuberths und 
9095b, le ſich belanntlich ſelbſt vdes Einſteigens in vie Villa 
Meußdörffer beſchuldigt hatien, wahr feien. Die Nachforſchun⸗ 
gen ergaben, daßt die Angaben nicht wahr ſein lönnen. Es 
wurde feſtgeſtellt, vaß Schuüberth und Popp zu der in Frage 
lommenden Beit ſich nicht in der Villa Meufüdörffer, ſonvern 
an gauz anberen Orten beſunden haben. Schuberih hat ſeine 
bisherigen Angaben berells dem aeree gegen · 
über widerruſen. Er bezeichnete als Ausſicht . e ner 
Selbſtbeſchuldigung die Erlangung der in Ausſicht el jellien 
Velohnung, mit der er für feine Familie forgen wollte, 

Der Beſuch des Bruders 

Die „Fränkiſche Volkstribüne“ in Bayreuth berichtet zum 
Fall Meußdörffer: Mittwoch früh ſei der Bruder des verhäfte⸗ 
len Fritz Schuberth in ihrer Redaklion geweſen, um Mittei⸗ 
lung zu machen, daß er einen Brief ſeines Bruders vom 
10. Januar aus der Strafanſtalt beſitze, worin vieſer mitteile, 
daß er nicht als Mörder ver Fran Kommerzlenrat Meußdörffer⸗ 
in Betracht komme. Er habe ſich nur der Täterſchaft bezichtigt, 

zu gelangen. ů‚ 
ls. ber Bruder des Schuberth und deſſen Schweſter nach 

Vayreuth lamen, um der „Voltstribüne“ den Brief zu über⸗ 
geben, wurden ſie, wie das Blatt berichtet, am Bahnhof von 
den Behörden in Empfang Wief wnen und verhört, wobei der 
Unterſuchungsrichter den rlef in Empfang nahm. Später 

wüurde der Bruver Fritz Eeheül, im Gefängnis aßgenüber- 
ů geſtellt, 

wobei er ihn, Aui. das unſinnige Tun, lieh ſelbſt einer Tat zu 
bezichtigen, hinwies. Fritz Schuberth bli 
der Täler ſei, nur ſtellte er in Abrede, den Tod der Frau 
Meußbdörffer herbeigeführt zu haben. — 

Das Blatt veröffentlicht den Brief in der leſß an ſeine 
Frau, der ihm vom Iu Pehn Weet 5 in der Abſchrift aus⸗ 
gehändigt wurde. In dem Brießé der einen Einblick in 
Schuberths Charalter gibt, heißt Les bezüglich des Falles. 
Meußdörffer: „Ich möchte nur wiſſen und kann nicht klug 
werden aus den Geſchichten, welche beibe, Schneider und Popp, 
mir anhetzen. Nur bi Ausſagen ſtimmen fo ungefähr, wenn 
ſie auch verdreht ſind. U 

Liebe Frau, lannſt mir glauben, 

ich habe nichts damit zu ſchaffen. Sollten die Kulmbacher 
wicber einen Lückenbüßer ſuchen? Sie haben es zweimal 
jertiggebracht, oder haben ſie ſich zuſammengetan, um eine 
Belohnung zu erhalten? Zuzutrauen iſt vdieſem Judas von 
Schneider alles. Er hat es ja ſchon öfter bewieſen.“ — 

Schuberth, ſoll in der Mordnacht zu Hauſe geweſen ſein 
und gegen 11 Uhr nachts ſich von ſeiner Wohnung aus mit 
Leuten pf der Straße unterhalten haben, während der eben⸗ 
jalls in die Angelegenheit Meußdörffer verwickelte Popp ſich 
in einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung befunden haben 
ſoll. 

Poſtranb obher Betrug ? 
„Daß muyſteribſe Wertpaket mit der Perlenkette 

Die Staatsanwaltſchaft in Frankfurt a. M. hbat gegen 
den aus dem Elſaß ausgewieſchen Ingenieur Ehrhardt An⸗ 
klage wegen Betruges erhoben. Ehrhardt Hatte im vorigen 
Sommer an einen befreundeten Verliner Rechtsanwalt ein 
Paket unter Wertangabe von 30 000 Mark geſandt, in dem 
ſich u. a. eine Perlenkette und ſehr wertvolle Oörringe be⸗ 
jinden ſollten. Bei der Oeffuung des Paketes ſtellte, ſich 
heraus, daß die Perlenkette und die rfanhe fehlten. Fer⸗ 
ner ergab ſich, daß das Paket zwiſchen Aufgabe und Empfaug 
60 Gramm Gewicht verloren hatte. Dieſe 60 Gramm ent⸗ 
Iblette. genau dem Gewicht der verſchwundenen Wert⸗ 
objekte. 

Wie die „Voſſ. Zig.“ berichtet, hat nun die Frankfurter 
Kriminalpolizei feſtgeſtent, daß ein Papierknänel, bas zum 
Inhalt des Paketes gehörte, Spuren einer leicht ver⸗ 
dunſtenden Flüſſigkeit aufwies. Man vermutet nun, daß 
Ehrhardt vor Abſendung das Papier mit dieſer Flüffigkeit 

  

  

22. Fortſetzung 
Woonom ließ ſie niederſitzen und beugte ſich über ihre Hand. Als ſie ſich beruhigt hatte, geleitete er ſie ſtumm nach 
oben. Nur die kleine Reiſetaſche ſtand üe viele Stunden 
in der Diele und zeugte davon, daß Beſſie Biörkberg ein⸗ Miiaben o⸗ Haus batte verlafſen wollen — und dann ge⸗ ieben war. 

XV. 
Aus vielerlei allgemeinen Gründen und aus dem einen beſonderen, daß Oſinſky immer drohende Gefahr oder un⸗ 

erträgliche Beſchämung ſein würde, hatte Hans Hinrichſen ſich mit Juſtizrat Elbtal ausgelprochen und ihm ſeinen Ent⸗ ſchluß mitgeteilt, ſich dem Gericht als geſtändig zu ſtellen. 
Elbtal villigte dieſen Entſchluß. Er hatte eine gauze ichlaf⸗ loſe Nacht daran verſchwendet, günſtige Momente vor, ſeinem Klienten aufzuhäufen, und war auf ſo viel milderrde Umſtände geraten, daß er, wenn auch nicht eines Fr⸗ 
ſpruchs, io doch einer niedrigen Strafe mit bedingter L.⸗ gnadigung ſicher war. ů 
, Die meiobramatiſche Selbſtanzeige, nachdem das BVer⸗ jahren eingeſtelt worden war; die Zwangzlage, daß der vereibigende Richter im Hauſe der Braut wohnte und feine Töchter mit ihr verkebren ließ; der Ner⸗ venzuſammenbruch nach dem Meineid, der die fried⸗ liche Beilegung verhindert batte . Raffte ein geſchickt 
Anwalt dies alles zuſammen und trug es mit wirkungs⸗ Manae Geſasggrg Gericht vur, ſo konnte es böchſtens örei Morale Gefängnis mit Bewährunasfriſt geben. Und wenn die Geſchworenen danach waren, jogar einen Freippruch. 
Der freundliche Unterjuchungsrichter war nicht wenig 
erſtaunt, als Haus ſeine ſchriftliche Anzeige überreichte, aber dennoch Aämußte Elbtal heranbemübt werden, um zu 
verbindern, was der Unterſuchungsrichter „vorläufige Feſit⸗ nahme“ manute. Die Stantsanwäaltſchaft jah nach Lage der Dinge von einem Haftbefehl ab. ů 

Hans war nun wieder in Hamburg und heatte in jich 

'eb aber dabei, daß er, 

getränkt halte, um bie Gewichtsaßnahme berbeizuführen 
und auf dieſe Weiſe eine Beraubung der Weriſendung 
zwiſchen Frankfurt und Berlin wahrſcheinlich zu machen. 

Die Sehmwirgermutter erwürgt 
Im Werlauſe eines Streites 

Im Verlaufe eines Streites wurve die 50 Jahre alte Witwe 
Minna Martens geſlern nachmitiag in der Wohnung ihres 
Sohnes in Berlin von ihrer Schwiegertochter erwürgt. Die 
junge Frau, vie ſchon ſeit längerer Zeit in Unfrieven mit ver 
Schwiegermutter lebte, wurde in ver Wohnung von Betaunten 
ſeftgenommen. ö‚ 

  

    

Leberſul auf eine Schokolaben⸗Grohhandlung 
Geringe Beute 

Geſtern nachmittag erſchienen in den Räumlichteiten einer 
‚ MWanner und Rehen ſic) in der Sübdſtraße in, eibheh zwei 

er al Männer und ließen ſich von dem Verkäufer, lein an⸗ 
weſend war, Waren vorlegen. Plötzlich ſchlugen ſie mit einem 
Gasrohr auf den überraſchten Verkäufer ein, ſo daß er be⸗ 
Pennnung zuſammenbrach. Als er nach eimyr Stunde zur 

eſinnung lam, vermißte er, ſeine goldene r, ſeine Geld⸗ 
toſche und ſeine Schlilſſel. Die Verbrecher hatten ſich mit den 
Schlüſſeln über den Geldſchrank hergemacht. In dieſem beſand 
ſich jedoch kein bares Geld, ſo daß die Verbrecher ohne große 
Beute abziehen mußten. „ 

Erplofion in einer Wiener Fubrit 
x Zehn Werletzte — 

Eine Sauerſtofflaſchenexploſion, die ſich geſtern vormittag 
in dem Schloſſereigebäude der Alpenländiſchen Drahtinbuſtrie 
A.⸗G. „Abiag“ in Wien ereignete, hatte verheerende Wirlun⸗ 
gen. Durch den ungeheuren Luftdruck wurde das Gebäude 
teilweiſe zerſtört. Sieben in der Schloſſerei beſchäftigte Ar⸗ 
beiter wurden mit ſchweren, drei weitere mit leichten Ver⸗ 
letzungen unter den Trümmern hervorgezogen. 

  

Das Urteil im Sielower Branditiftungsproze. Im 
Sielower Brandſtiftungsprozesß in Kottbus wurde geſtern 
abend nach dreitägiger Verhandlung das Axteil verkündet. 
Der Angeklagte Riſchke wird wegen Brandſtiftung zu vier 
Jahren Zuchthaus und fünj Jahren Ehrverluſt, das Dienſt⸗ 
mädchen Margarete Chriſtoph wegen Brandſtiftung zu 
einem Jahr und ſechs Monaten Zuchthaus und drei Jahren 
Ehrverluſt verurteilt; Frau Riſchke, der Schloſſer Borſke und der Bauunternehmer Krautz wurden freigeſprochen. 

  

   

  

  

Beſſies, beſonders desbalb, weil es ſo ſchw. war. eine 
gerechte En'ſcheidung zu treffen. Was Ludwig Wognom 
einmal die „Berſchwendung des Herzens“ genannt hatte, 
das halten ſie beide begangen. Er zuerſt, in beſcheidenem 
Maße. und Beſſie nach ihm, weil er es begonnen: nur daß 
ſie bewußt ihre große Viebe aufs Spiel geſetzt hatte. Wer 
war nun ſchuld? VBielleicht war es gut, daß Wognom wie 
ein zürnen Gott aufgeſtanden war. Aber ein wehes 
Gefühl in de ſt blieb zurück. Gine Beſſie Björkberg 
vergaß man nicht ſo leicht ů 

Da Hans keinerlei Verbindung mehr mit Stockholm 
unterhielt, auch keine ſchwediſchen Zeitungen las, erfuk er 
nichts darüber, ob Ludwig Wognom und Beſſie heiraten 
würden oder geßeiratet hatten. Nur daß Beſſie., nicht ab⸗ 
gereiſt, jondern im Hauſe wohnen geblieben War, ſtand feſt, 
und Hies ſorach eigentlich dafür, das Wognom nicht vergeb⸗ 
lich gehofft batte. b 3 

In Hamburg war der Tag mit Arbeit und Schaffens⸗ 
frende angefüllt. Döhl ſtrahlte vor Genugtuung: Habne⸗ 
wald war wieder da und verkaufte in ſeiner zrkundlich⸗ 
zurückbaltenden Art Bücher an Keute, die welche erwerben 
wollten. Nur ein wenig ſcheu und betreten war der funge 

ann in der eriten Zeit nach ſeiner Krankbeit. Das Ge⸗ 
ſchäft ging aut, und Hana hätte Döhls Vorichlag einer 
weiteren Bergrößernng ernſtlich erwogen, wenn nicht die 
Hauptverbandlung in Moabit vor der Tür geſtanden bätte, 
die über ſein Stbickſal entſchied. Einen „lächerlichen Glücks⸗ 
Iufall, nannte es Juſttiaxat Elbtag, daß Haus ſeine Ber⸗ Imer Wohnung nicht anfgegeben hatte und nun als Ber⸗ 
liner vor die Schranken kommen konnte, ſtatt als Ham⸗ 
bußge, — 

ber ehe der entſcheidende Augenblick kam, hatte Hans Hinrichſen noch zwei Begegnungen, zwei Damendegegnun⸗ gen die ihn in zuverſichtliche Nachdenklichkeit ſtürzten. Auf dem Hamburger Hauptbahnhof, gerade als er zur Berbandlung nach Berlin reiſen, wollte, rief ihn eine friſche Stimme an: „Hallo, Herr Hinrichfen! Wie geht's?“ 
„Hans wandte ſich um. .„Hallo, Käthchen ... Berzeibung, Fräulein Siewerts . obder auch nicht mehr?“ „ran Brooks. Aber wenn es mein Mann nicht hört, köunen Sie rubig Käthchen fagen. Alch. Sie glauben es Rüpcl-err Hinrichſen, wie ich mich nach dem Buchlaben ſebne! ‚ 
„Ne, na! Und ſonſt? Glücklich?“   zurückgefunden. Woßl ſchmerate ibn noch immer der Verlnſt „Glüdlich, ſehr glücklich 

Der Amoklauf der Vräder Stepphuhn 
Wahnſinnstalen zweier Meſſerhelden 

Zwei Amokläuſer ſtanden geſtern wegen gemeinſchaſtlicher 
gefährlicher ſoln vor ben in fünf Fällen, davon in einem 
mit Topeserfolg, vor dem Schwurgericht in Berlin. Die Brü⸗ 
der Alfred und Erwin Stepphuhn, der eine 19, der andere 
23 Jahre alt, beide arbeitsios, ſtießen bei der Heimlehr von 
einer Kneiptvur im Juni nachts um 2 uhr auf der Straße auf 
einen friedlich ſeines Weges gehenden Buchdrucker, über den 
ſie ohne an Anlaff mit den Meſſern herflelen. An der 
nächſten Etle ſtand eine boreppe von vier Perſonen, von dbenen 
eine, um zu ſehen, was vortzing, ſich dem Platz des Ueberfalles 
näherte. Die beiven Burſchen lleßßen nun von ihrem Opfer ab. 
lürzten ſich auf die Zuſchauer und richteten unter ihnen ein 
Iuibad an. Einer der Ueberfällenen wurde am Unierleib 

ſchwer verletzt und mußte im Krankenhaus operiert werden, 
ein anderer Muune an den Folgen mehrerer Meſſerſtiche in den 
Kopf. Die Angellagten verteivigten ſich mit Trunkenheit. Das 
Gericht erlannte auf dkei Jahre ſechs Monate Geſängnis   

— 
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egen Alfred und auf zwei Jahre vrei Monate Gefängnis⸗ 
Oehen Eihpin Steyphuhn. 

  

Dammbruchkataftrophe 
in Oſtyommern 
Der zerſtörte Damm bei Straß⸗ 

jorth. 

Brand auf einem japaniſchen Motorſchiff 
Vier Arbeiter, tot — Millionenſchaden 

Auf dem neuen 17000 Tonnen großen Motorſchiff „Tatſu⸗ 
damaru“ brach, während das Schiff zur Vervollſtändigun 
ſeiner Ausrüſtung im Ragaſaki⸗Dock las, ein Brand aus, bur 
den bas Schiff beſchädigt wurde. Der Schaden wird auf eine 
Million Hen geſchätzt. Vier Arbeiter kamen bei dem Brande 
ums Leben, 24 Kabinen brannten aus. 

  

  

Verhaftung eines Defrandanten. Die Polizet verhaſtete 
geſtern in Wien den wegen Veruntreuungen in Höhe von 
100 000 Dollar vom Kreisgericht Tarnow ſteckbrieflich ver⸗ 
folgten Holz⸗ und Kohleugroßhändler Engelhardt, unter 
beſſen Opfern ſich auch ein Ingenieur aus Tarnow befinden 

ſoll, der Ende vorigen Monats infolge finanzieller Schwie⸗ 
rigkeiten Selbſtmord beging. 
fü—— —————8—T ————¼A—ſ 

Radis-Stimme 
Programm am Sonnabend 

10.155 Schulfunkſtunde. Lleberſtunde. „Kindexlieder“ von, Leo 
Hlech. Gefang: Gertrud Kurſchat, (Sopxan). Begleitung: Ein⸗ 
küihrende und verbindende Worte: Lehrer Allenberg. —11.15: Land⸗ 
WiftiKaftsfunk,, Fragen der landwirtſchaftlichen Gefliigelhalſung: 
Mittagstopgemter Boehm. — 1½½40: Schallpfalten. — 12,16—14,45 
Kleinen: ſerl, Kapelle Perkul. — 15.15: Baſtelſtunde für unſeré 

leinen: Charfotte Schmiötke⸗Goeritz. — 15.45: Citergriiche Jugend⸗ 
unde. W. jard Dehmel um., 10 r. Tobesla, Evprocher? Hans 
Nungbauer, — 18.15—17.40     
lracis eus hert Menbag zerrileche 85 3‚be: er Mioitti Punk⸗ gung uus der, Neuroßgärter Kirche, Könſasberger Plofette. 2 chor, Leiluna; Muſikdirektor Hugo Hortung. — 19.08: Programm⸗ 
ankündigung in Eſperantoſprache. —, 19.10: Neues aus aller Weli. 
220: Wib der Woche. — 19.30; Völkerbund und Schule., Studien⸗ rat. Tr.⸗Ind, Schgarſchmidt. — Wetterdienſt. — 20.10. Sende⸗ pielbühne „Die Clardasfü perette in drei Akten, Text von 
es,Stein und Bela Fenbach. Muſik von, Emmerich Kalnian. Muſi⸗ gliſche 8. Karl Hrubetz. Regie: Kurt Leſ —0 Ca. 22,10: 

aehe ſik. Funktapelle. — 

  

      

  

      

  

Wetterdienſt. Jreſenachrichten, Sportverichte. — 20 zu: Ueber⸗ 
tragung aus n: Tanzmuſik. Kapelle: Mare    

   

  

   
  

   
wiſſensbiſſen. Aber es iſt ein herrliches Gefühl, ſein Leben 
in der Hand zu halten und ſich nicht treiben zu laſſen.“ 

„Ja.. das wohl. Es freut mich, daß es Ihnen ſo gut 
gebt. Empfehlung an den Herrn Gemahl ... Adien. Käth⸗ 
chen, es gebt los!“ ů 

Der Zug ſetzte ſich in Bewegung: Hans war ſehr, ſehr 
nachdenklich. — ů 

Das zweite Zuſammentrefjen geſchah einen Tag ſpäter, 
kurz vor neun Uhr morgens, mitten auf der Moltkebrücke 
in Berlin. Hans war aus ſeiner Wohnung am Kron⸗ 
prinzenuſer gekommen und begab ſich jetzt zum Gericht. Auf 
der Brücke, urs vor der Aukobushalteſtelle, krat ihm auf 
einmal eine junge Dame entgegen, die ihm einen ſonberbar 
unſicheren Morgengruß bot. Er glaubte zuerſt an eine 
Verwechſlung, denn er hatte Elly Schulz in dem eleganten, 
laun auch ſehr ſchlichten pelzbeſetzten Mantel nicht er⸗ 
aunt. 

„Oh „auten Morgen!“ ſagte er raſch und wollte ſich 
für ſeine Zerſtreutheit entſchuldigen. 

Elly ließ ihm keine Zeit dazu. „Ich weiß ales 
Vater hat mir alles erzählt“, brachte ſie haſtig hervor. 
Gott, Herr Hinrichſen ... werden Sie wirklich.“ Sie 
hatte noch-die Inſtigen, lebhaften Augen von einſt. doch aus 
ihrer Stimme, die Hans nur heiter plappernd kannte, ſprach 
Hcse-.. zumindeſt Sorge und eine verſteckte Zärt⸗ 

eit. — — 
„Ich, ich werde .“ entgegnete er. „Wir ſteht eine 

recht peiuliche Stunde bevor.. Aber ſprechen wir nicht 
von mirl Wie fein Sie ſich verändert haben Das ging 
ichnell, wie? Ein hübſcher Zufall und ein gutes Vorzeichen, 
daß Sie mir gerade heute morgen begegnet ſind...“ ů 

„Kein Zufall, Herr Hinrichſen. Ich habe auf Sie gez 
wartet.“ ů — —— 

„Aber.“ — 
„Nun ja .. es iſt doch ſchrecklich, Ich dachte mir 

wes iſt ja ganz gleich, was ich dachte. Wir haben uns jo gut 
unterhalten damals, wiſſen Sie noch? Und nun ſind Sie 
ganz aͤllein in Berlin und machen ſich viellei 
da wollte Ibnenteinfach guten Tag ſagen. 
wünſchen. Oder ſagt man „Hals und Beinbruch 
zu Gericht geht?“ ‚ 

Hans mußte lücheln. „Ich weiß es nicht, Fräulein Elly,“ 
erwiderte er, „ich gehe dieſen Weg zum erſten Male. Haben 
ie vielen herzlichen Dank, daß Sie ſich gerade heute meiner 

    

   
    nach einigen leichten Ge⸗ erinnert haben ... es macht mich ſo froh.“ 

‚ —.  



  

Kt. 32 — 21. ahrgang 
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2. Beiblatt der Danziger Volhsſtinmn 

Die Komödie der Aehulichkeit 
Wie aus Gaby Deslys Sedwig Navratil urdel ohne daß aus Gaby Deslys Hedwig Navratil 

geworden würe 
Der Menſch kann ſich nicht aus dem Gewirr der fäden befreien, oͤte von ſeinen Vorſahren geſponnen wurden. Immer wieder wird er auf Ereigniſſe oder Menſchen ſtoßen, öle mit ſeiner oder ſeiner Familie Vergangenheit in Ver⸗ bindung geſtanden haben. Sich ganz frei zu machen von leallchem Umgang, iſt ſchwer und zumindeſt recht unbeguem. Oder möchten Sie wie jener Berümer Arzt Dr. Ritter auf einer einſamen Inſel haufen, nackt wie Adam und mit einem ryſtfreien falſchen Gebiß aus Stahl? Und auch er muß ſich bin und wieder Brſefmarken kaufen⸗ weil ſeine Mutter noch lebt und er an ſie ſchreiben muß. Neben dieſen Fäden, die jeden Wenſchen umſpinnen, laufen noch die Strippen der Zufälligkeiten, an benen plötzlich jemand zieht, ſo daß wir uns umſehen müſſen, ob auch wir gemeint ſind. Je mehr Menſchen die Erde beherbergt, deſto öfter wird ſehen⸗ mmen, daß ſich zwei Perſonen ſprechend ähnlich ꝛehen. 

Man bat ba ſchon tolle Dinge erlebt, und die Tänzerin Hedwiga Nawratil hatte wirklich aller⸗ 
größte Chancen, 

für die Tänzerin Gaby Deslys gehalten zu werden. Jetzt, nachdem die Geſchichte aufgeklärt iſt, läßt ſich allerlei über⸗ ſehen, aber troödem werden einige Punkte immer unver⸗ ſtändlich bleiben. Gaby Deslys iſt eine Grande Cocotte in beſtem Stil geweſen, die ſich in Paris als Tänzerin einen Namen machte und in höchſten und allerhöchſten Kreiſen ihre Freunde. hatte, bis ſie 1f10 die Gellebte des gerade abgeſetzten Königs Manuel II. von Portugal wurde. Aus dieſer Ver⸗ binbung ſtammt in erſter Linie ihr unermeßlicher Reichtum, denn ſie hat, als ſte, noch nicht ganz 50 Jahre alt, ſtarb, rund 8 Milllonen Goldmark hinterlaſſen. 
Dieſe eigenartige und eigenwillige Fran beſaß auch großen perſünlichen Mut, und ließ ſich während des Krieges berbet, für die Ententemächte Spionagedienſte zu leiſten. 

Zu dieſem Zweck bebiente ſie ſich des Namens 
Hedwig Navratil. 

Das iſt eine unumſtößliche Tatſache. Und nun paſſierte atwas gans Merkwürdiges: Im Jahre 1909 brannte die damals 25 Jahre alte Hebwig Napratil — die tatſächlich ſo heißt — aus Ober⸗Moſtenice in Mähren ihren Eltern durch, Ling nach Paris und wurde dort Tänzerin. Ihr Ruhm war nicht ſehr groß, aber vielleicht waren ihre Freunde wohl⸗ habend. Jedenfalls lernte ſie Gaby Deslys kennen, und die Leiden hatten mehrfach in demſelben Hotel logtert. Veibe Tänzerinnen ſahen ſich ähnlich, nicht ſehr, aber doch ſo, daß mit Hilfe von Puber und Schminke, von Friſur und Klei⸗ dung Leute, bie nicht gerade zum intimen Umgang gehörten, getäuſcht werden konnten. 
Nun behauptet Hehwig Napratil, die ja noch lebt und bubel; als Gaby Deslys auftrat, um die 8 Millionen zu erben, ů 

bamals habe Gabn Deslys ihr die Papiere ge⸗ 
ſtohlen und ſei Peshalb auf ben Gebanken gekom⸗ 

men, auf bieſen Namen ju reiſen. 
Andere aber wiſſen, daß Gaby Deslys, die bedeutendere der beiden, ſich der Navratik als Dyppelgangerin bediente, wenn ſie Varis auf einige Tage verließ. Dadurch wollte ſie ihre beimlichen Reiſen vertuſchen. 3s nun die Deslys ſtarb, 
gingen ihre Bilber burch alle Blätter und gerieten auch vor 
die Augen der Eltern von Hedwig Navrattl, die ſofort ihre Tochter wiedererkannten“ und im Glauben waren, dieſe ſei unter dem Namen Gavy Deslys eine weltberühmte 
Tänzerin geworden. Dadurch kamen dte vielen Mißver⸗ 
ſtändniſſe Heute wiſſen wir, daß tatſächlich nicht eine, ſon⸗ dern zwei Perſonen exiſtierten, die ſich ähnlich ſahen und gelegentlich. Gaßv 0lituu „Geſchäfte“ machten; wir wiſſen 
ſerner, daß Gaby tot iſt und Hedwig noch lebt. Beide waren auch faſt gleichaltrig. Wir wiſſen auch, daß Gaby Deslys 
unter dem Namen Hebdwig Napratil Spionage trieb. und wir ſind ſo ungalant, auch den Grund zu ahnen: wenn näm⸗ 
lich die Spivnin erwiſcht wurde, konnte ſie jederzeit ihr Alibi nachweiſen, weil zur ſelben geit bie wirkliche Navratil, 
die ihr dazu noch ähnlich ſah, nachweislich in einer anderen 
Stadt geweſen war. 
Trotzdem bleibt manches unverſtändlich. Wie iſt es möglich, daß eine Frau wie Gaby Deslys ſtirbt, vhne das ihre Leiche vorhanden iſt? Wenn man dieſe hätte, wäre Hedwig Navratil nie b, den Gedanken gekommen, ſich für Gaby Deslys aus⸗ zugeben. 

Und wie kann man jemand beerben, den man 
ſelber barſtellt? 

Das ſind doch etwas reichlich unklare juriſtiſche Begriffe. Zwei Rechtsanwälte aus Marſeille, der Geburtsſtadt der Deslys, haben das Vorgehen der Navratil unterſtützt. Was ſie ſich dabei dachten, weiß man nicht; denn wenn auch die Navratil Gabv Deslys geweſen wäre, ſo beſaß doch die andere die 8 Millionen. Falls alſo Heͤwig Navrafil Gaby Deslys war, ſo war doch Gaby Deslys Hedwig Navratil. Eine aber war beſtimmt wot, und wenn die andere tanſend⸗ mal die eine war, ſo war ſie damit doch noch ügttaümpanßem des Vermögens der anderen. Von Beerb 

      
Das erſte Bild vom Untergang der „Monte Cervantes“, das von Buenos Aires nach Berlin gefunkt wurde. ů 

ſchen Länder eingefunden 

England“. In der vorberen 

baupt keine Rede ſein. Das Ganze bleibt ein Run fran⸗ zöſiſcher Blätter, die uns Deutſchen einmal wleder bei irgendeiner Gelegenheit zeigen wollten, wie ſich ihre Franen im Kriege für Frankreich aufgeopfert haben. U. E. 

  

Geiftesnegenwart des Heizers 
Schweres Unglück verhütet 

Ein aufregender Vorfall ereignete ſich an Donnerstag⸗ morgen auf der Wannſeebahn'in Berlin. Als ein aus Wann⸗ ſee kommender Zug auf ber Fahrt zwiſchen Bahnhof Groß⸗ görſchenſtraße und Potsdamer Bahnhof war, erlitt der Loko⸗ motivführer einen Schlaganfall und fiel um. Der Heizer iprang ſoſort hinzu und brachte den Zug zum Stehen. Dann verſtändigte er den Lokomotivführer eines Rangierzuges, der den Zug nach dem Potsdamer Bahnhof hineinfuhr. Der Loko⸗ motivfüthrer des Wannſeebahnzuges wurde nach dem Rranken⸗ haus gebracht, wo der Arzt jedoch nur noch den Tod infolge Herzſchlages feſtſtellen konnte. 

  

In Paris hat am Mittwoch 
die Wahl der europäiſchen 
Schönheitskönigin ſtatige⸗ 
funden, zu der ſich die Ver⸗ 
treterinnen aller, europäi⸗ 

hatten. Die Siegerin, zu der 
vie griechiſche Vertreterin 
(2% nun ertürt wurde, 
nimmt bekanntlich an der 
Weltſchönheitskonkurrenz 

in Rio de Fanelro teil. — 
Unſer Bild zeigt die acht⸗ 
zehn in Paris verſammelten 
Schönhelisköniginnen der 
europäiſchen Länder vor 
dem Hotel. In der oberen 
Reihe ſieht man linls bie 
„Mitz Jugoſlawia“, als 
zweite von ihr, nach rechts 
„Miß Germanh“, neben ihr 
„Miß Auſtria“, ſerner als 
zweite von rechts „Miß 

Reihe ſieht man in der 

  

  

Ireitug, den 7. Sebruar 1920 

Pola Megri gepfündet 
Die Forderung eines Agenten — Beſuch im „Ablon“ 
Pola Negri, die einſge Tage in Berlln wellte und in⸗ 

          

  

zzwiſchen nach Nizza geſahreu iſt, halte, wie dem „Tempo“ zuſolge erſt jetzt bekannt wird, am Sonntag im Hotel Adlon zine bemliche lteb⸗rraſchung zu erleben. Die Künſtlerin, die im, Begriff war, auszugehen, erhlell plötzlich den Beſuch eines Gorichtsvollziehers, der ihr einen vom Landgericht 1 ausgeſtellten Arreſt in Höhe von 20000 Mark prüſentierte und noch ehe Fran Neari Einwendungen erheben konnte, ihr eine Perlenkette abnahm, die ſie gerade anlegen wollte. Der Vollzlehnnasbeamte wollte ſich entfernen, 
doch erhob Frau Negri ſo entſchiedenen Widerſyruch, 

daß ſchlteßlich die Leitung des Hotels vermittelnd eingriff und ein Abkommen zuſtande brachte, nach welchem der Voll⸗ zichungsbeamte der Direktlon das Schmuckſtück zu treuen Händen übergab. 
3, Dis poligeiliche Pfändung hat ſolgende Vorgeſchichte: Vor ſünf Jahren ſtand die Künſtlerin mik dem Film⸗ und Thrateragenten S. Rachmann in Verbindung ünd dieſer hatte ihr ein Engagement an die Ulfa vermittelt. Frau Regrt ging jedoch nicht zu dem Filmunternehmen, ſondern ſchloß inzwiſchen, nachdem mit der Ufa eine Berſtändigung arroicht worden war, einen Verkrag mit der Parufamet und überſiedelte nach Hollywood. Rachmann verlangte für das Abkommen mit der Parufamet einen Betrag von 60 000 Dollars. In Amerika war es Rachmann nicht möglich, den von ihm geltend gemachten Betrag 3 Oerth einzutreiben und ſo wartete er, bis Pola Negri nach Berlin kam. 

eeeeseeseesess 

Wer iſt die Schönſie im ganzen Land?    
  

Mitte als fünfte von links „Miß France“ und rechts neben ihr die ſpaniſche Schönheitstönigin. 
creere-ee. 

  

D Iem Werlimer alten LDesten 

Raubmord an einer Klavierlehrerin 
Auf der Suche nach den Tätern — Myſteriöſe Telephonanrufe 

Die Klavierlehrerin Margarete Zimmer wurde geſtern 
in ihrer Wohnnung, Steinmeßſtr. 5h in Berlin, ermordet auf⸗ 

ů   
gefunden, Wie es ſcheint, hat ber Täter ſie mit einem Schal er⸗ 
droſfelt Die Ermorbete war 40 Jahre alt, unverheiratet 
unb ernährte ſich burch Klaviernnterricht und Zimmerver⸗ 
mieten. In der Wohnung wurde nach der Untat alles 
durchwühlt und in grönter Unordnung vorgelunden. Die 
Ermorbete galt als ſehr autmütia und ſie ſoll aus Mitleid 
unweilen Bettler und ſonftige arme Perſonen in die Woh⸗ 
nang genommen, bewirtet und beſchenkt haben. Man nimmt 
bis auf weiteres an, daß eine dieſer Perſonen den Mord 
an Fräulein Zimmer beganßen hat. 

Der Beſuch des Bettlers 
Zu dem Mord berichten Verliner Blätter, daß die polizei⸗ 

lichen Ermittelungen bereits auf die Spur des mutmaß⸗ 
lichen Täters geführt haben. Um vergangenen Montag 
klopfte ein Bettler an die Tür und bat um ein Almoſen oder⸗ 
um Arbeit. Fräulein Zimmer lteß den Bettler — es ſoll⸗ 
ßich um einen jüngeren Mann handeln — in die Küche ihrer 
Wohnaͤng, ſetzte ihm eine Taſſe Kaſſee vor und gab ihm 
einige Stullen zu eſſen. Der Mann führte einiae kleinere 
Arbeiten aus und erhielt dafür 50 Pfennig. Fräulein Zim⸗ 
mer bat ihn, am Donnerstag, alſo geſtern naͤchmittag, 
wiederzukommen. Ob er nun wirklich dagewefen iſt, konnte 
noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden. Nach dem ärzt⸗ 
lichen Beſund muß die Tat ſchon in den Vormittaasſtunden, 
vielleicht zwiſchen 10—12 Uthr verübt worden ſein. 

Verdãächtige Umſtände 

Profeſior Dr. Strauch, der die Leiche der Klavierlehrerin 
Zimmer, über deren Ermordung bereits berichtet wurde, 
Unterſucht hat, neigt der Anſicht zu, daß an der Untat min⸗ 
deſtens zwei Perſonen beteiligt ſind, Dies iſt aus der-Art 
der Feſſelung und der Knebelung des Opfers zu ſchließen. 
Auch die Polizei rechnet mit der Möglichkeit, daß mehr als 
ein Täter in Srage kommt, nicht hur, weil die Verwüſtung 
in der Wohnung nugewöhnlich groß iſt, ſondern auch, weil 
Aucben ſüß viel Gegenſtände geſtohlen und ſorigeſchafft 
worden ſind. — 

Als jehr eigenartig und perbächtia wird ein Telephon⸗ 
aurnf bei einem Gaſtwirt in der Nähe der Mordſtätte ange⸗ 
lehen. Gegen Abend rief ein Uubekannier, der ſeinen 
Namen 00 nanute, an, und riet dem Wirt, er möchte doch einmal nachfehen, was bei der Lehrerin paſſiert wäre. Es 
muß mit der Möglichkeit, wenn nicht mit der Wahrſcheinlich⸗ 
keit gerechnet werden, daß der Mann, der das Telephon⸗ 
geſpräch führte, mit dem Verbrechen ärgend etwas zu tun hat. 

Ein zweiter Gaſtwirt meldete in ſpäter Abendſtunde, er 
habe geſtern früh gegen 771⁰0 Uhr zwei junge Burſchen mit 

rben aus dem Hauſe Steinmetzſtratze 58 kommen ſehen. Dies dürften vielleicht die Mörber geweſen ſein. ‚ 

Töplicher Abſturz eines Fingſchuilers. Im Flughafen in 
Düſſeldorf ſtürzte geftern gegen 5 Ahr nachmittags der Flug⸗ 
ſchüler Hans Eſpenlaub, ein Bruder des bekannten Fliegers und Flugzeugkonſtrukteurs Gottfried Eſpenlaub, bei einem Uebungsflug aus geringer Höhe ab. Schwerverletzt wurde er 

  

  

ins Krankenhaus gebracht, wo er kurz nach ſeiner Einlieferung 
ſtarb. Das Unglück iſt vermutlich auf einen Bedienungsfehler 
zurückzuführen. 

Gibraltar vom Laude ubgeſchnitten 
Eine Folge von Regengüſſen 

Zufolge eines durch die ſtarken Regengüſſe verurfachten 
Erdrutſches, der bei der Bahnſtatlon Jimena de la Frontera, 
30 Kilometer von Gibraltar, erſolgte, iſt die Eiſenbahnver⸗ 
bindung zwiſchen Gibraltar und der Außeuwelt unterbrochen. 
Die Schienengleiſe ſind vollſtändig verſchwunden und. es 
wird etnes Zeitraumes von mindeſtens zehn Tagen bedürfen, 
um die Strecke wieder befahrbar zu machen. Das Poſtamt 
Gibraltar ſieht ſich deshalb genötigt, die für England und 
den Kontinent beſtimmten Sendungen zu Schiff über Mar⸗ 
ſeille zu beſördern. Ein Zug, der 200 amerikaniſche Reiſende 
von Gibraltar nach Granada bringen ſollte, wurde zur 
Rückkehr nach Gibraltar gezwungen. In Gibraltar und Um⸗ 
gegend macht ſich das Ausbleiben der Poſtſendungen ſehr 
empfindlich bemerkbar. 

  

Gerichtsdiener als Dollarmillionär 
Franz Leianer, Zuſtellungsbote beim Ungvarer 

Diviſtonsgericht in Prag, wurde von der amerikaniſchen 
Geſandtſchaft benachrichtigt, daß ſein vor iiin in Neuyork 
verſtorbener Bruder ein Vermögen von ;gs Millionen Dollar 
hinterlaſſen hat. Anteilhaber an dem ungeheuren Vermögen 
ſind außer dem Boten noch einige ſeiner Verwandten in der 
Tſchechoflowakei. 

Ein ganzes Dorf hinter Schloß und Ritgel 
Alle überführt 

Die Einwohner des ſerbiſchen Dorfes Zude bei Belgrad 
dürfen ſich, rühmen, in den Annalen der jugoſlawiſchen 
Strafrechtspflege einen Rekord aufgeſtellt zu haben. Die 
ſämtlichen männlichen Einwohner des Dorfes ſtanden kürz⸗ 
lich unter Anklage, einen ganzen Wald geſtohlen zu haben, 
und marſchierten, von Gendarmen eskortiert, mit ibren 
Familien in den Gerichtsſaal. Die Verhandlung erwies 
klipp und klar, daß die Augeklagten den ganzen Stabtforſt 
gefällt und das Holz als Feuermaterial verwendet hatten. 
Zu ihrer Verteidigung hatten ſie nichts weiter anauführen, 
als daß »ſie durch die wirtſchaftliche Not zu ihrer Tat ge⸗ 
trieben worden waren. . ů an 

Das Dorf wurde als überſührt angeſehen und die Dit⸗ 
glieder zu Gefängnis⸗ und Geldſtrafen verurteilt. Bei der 
Urteilsverkündung nahm der Richter Anlaß, die Leute zu 

ermahnen, ſich nie wieder des Holzdiebſtahls ſchuldig zu 
machen, worauf Liner der Verurteilten an den Richter die 
Worte richtete: „Ich freue mich, dem gnädigen Herrn ver⸗ 
ſichern zu können, daß das in Zukunft unmöglich ſein wird. 
Zch ſelbſt habe mit eigenen Händen die letzten drei Bäum 
des Waldes meilenweit nach Haufe geſchleppt, um fie; 
Ofen zu verbrennen.“ —



  

ů i und. kltmatiſchen Verhältniſſe Finnlands erſchweren, die 
Genuro bisgna iz krt weitere unt We, der Der Sieies Mie jehr. it eeſtreni 

ů chaften und Wohnungen der Spieler liegen weit zerj 
Stein Sleger über ven Wellmeilter — Unſauberer Kaupſ 1090 es jehlen große Städtemittelpunkte; hinzu kommt der 
Die Boxkämpfe im Berliner Sportpalaſt am Donnerstag.] lange Winter ohne Spielmöglichteiten. 

in deren Mittelpunkt das Treffen zwiſchen Harry Stein —..— 
Und dem Weltmeiſter im Fliegengewicht Frankie Genaro 
ſtand, waren ſehr Wer beſucht. Im Einteitungskampf zwang Meuer Damen⸗Schwimenrekord 
der aufſtrebende Berliner Pfitzuer den Wiener Bobby u 

Spuner nach dor deitten Runde wegen, einer erheblichen lvelegentlich einer internen Schwimmperanſtaltung im 
Verletzung am linken Oür zur Aufgabe. Der Tſcheche Nernenen Hallenbad des Berliner Poſt⸗Sportvereins ſtellte 
tolnb »fonntie auch ſeinen zweiten Kampf in Deuiſchland Frl, Wiedemann (Nixe Eharlottenburg) fiber 200 Meter 

ů Nücken mit 3,17,6 einen neuen deutſchen Damenrekord aul. 
Dle alte Höchſtleiſtuug wurde ſeit dem Jahre 1926 von 
Hanni Wunram-Hildesheim mit 3,i8 gehalten. 

Angerburger Eisſegelwoche 
Zweiter Tag 

MAuch am zweiten Tage war die Witterung der Veran⸗ 
ſtaltung abhold. Die vorgeſehenen Wettfahrten konnten nicht 
äum, Austrag gebracht werden. 

Am Nachmittag friſchte der Wind auf. Darum beſchloß 
man, um 2 Uhr die 20⸗Vm⸗Klaſſe ſtarten zu laſſeu. Schulz 
Kesau blleb auch geſtern Favorit und es dürfte ihm kaum 
er beſte Platz und Meiſtertitel ſtreitisg gemacht werden. 

Auch am Freitag will man, um die noch einigermaßen gute 
Witterung auszunüuützen, Wettſabhrten austragen. 

Mit meilaumteren MWiittein 
Verfolgung des Arbeiterſports in Polen 

In Krakau ſoll der älteſte polniſche Urbeiterſportklub 
„Jutrzenka“ (Morgenrot), pegründet 190, erledigt werden. 

Genaro Der Verein beſitzt auf ſtäbtiſchem Gelände eine ſchöne Platz⸗ 
— anlage mit Spielfeld, Laufbahn, Tenuisplätzen und Tribüne. 

ber disaualifizterte Fliegengewichtsweltmelſter Im Jabre 1925 enthob die Vereinsmehrgteit die ſich in den 
ſiegreich geſtalten und ſerligte Eder (Dortmund), der ihm Dir au her ſosigtißtsſchen Vereralcttun ührehn aleantete 
ſtändig den Nahlampf aufdrängen wollte, glatt nach Punkien poll eibir bühe, 2 aniuns ote öi- 0 üraa ſich e üh „ 
ab. Im dritten Kampf gab der deutſche Erfedergewichtsmeiſter retohhhetgupectton nüht en ahn, ſeßt die bürgerliche ührer, 
Naul N oack gegen Den ſtarten Belgier M ach le uUs eine vor⸗ Wön Altou eyn, 2 Hohr, Wͤſe Maßwahmen berPulfſei⸗ hafj ů ů; nach Ablauf von 2 Jahren die aßnahmen der Pylizei⸗ 
züsliche Vorſtellüng. Beide treunten ſich uneniſchieden. direktion und Kratauer Wojewodſchaft rückgänglg. Darüber 

Der Hauptlampf Preſes Wle Slabtucmemdeeg Ceent9. Wei bairti0 
ii⸗ ů Alei i Preſſe un e Stadtgemeinde gegen den Arbeiteriportklu 

Mrabe Enttguſchunn iuh Endener ſchlichlich mitderdid 18• aunf, mit dem Erfola. datz dic Stadt dem Verein das Ge⸗ 
guglifikation vdes Ameritaners in der achten lände kündiate. Und, das obwohl in Polen Sportplätze unter 
Runde wegen Tieſſchlags und Schlagens mit der offeren Mieterlchut ſtehen. Es iſt in Krakau elu offenes Gehelmuts, 
Hand. Die amerilaniſche Kampfesweiſe Geuaros konnte nicht Paß dle Gemeinde dir Vlatzaulage den aus dem Arbelter⸗ gefallen, er arbeitete durchweg mit tiefangeſetzten Schwingern, ſportklub ausgemerzten, Bürgertumsvertretern übereignen 
die größtenteils ihr Ziel verfehlten und im ganzen reichlich will. Gegenwärtig beſchäftigen ſich die Gerichte mit dleſer 
ungeſchickt wirkten. Schon in der erſten Runde kamen beide Angelegenheit, ů 

  

  

  

  

Vorer zu Fall, da Genaro ſeinen Gegner förmlich umklamntert 
zIn Wbr en Tüiſctamwor und landete in der ſieben⸗ Vereine, die ausgeſchloffen werden mußten Ln Runde 0 ür S ů nitte ansneſchtinttenvodnchnder Konmiſ kihr, Suein Ueber den Arbeiter⸗Sportverein „Einigkeit“ Thier⸗ eine Minüte ausgeſetzt und Genaro verwarnt wurde. Als dem i — 3 Amerikaner in der selgenden Runde dasſelbe Delirt paſſierte, gart wurde mit ſofortiger Wirtung Spteivervot verhängt, ſtoppte der Ringrichter kurzerhand das Treſſen und erklärte da der Verein mit dem auageſchloſſenen Verein „Vorwärts“ 
Eiehn zum Sieger durch Disapalnialten. Elbing ein Geſellſchaftsſpiel ausgetragen hat. 

Im Schlußtampf hatte der deutſche Weltergewichtsmeiſter Der Verein „Rot“ Königsberg hat ein Spiel gegen „Vor⸗ 
Haus Seifrieb (Bochum) einen. verdienten Punkiſieg über wärts“ Elbing verabredet. Der Elbinger Vereln ſteht den Exeuropameiſter Genon (Belgien) über acht Runden fautzerhalb des Bundes und ſomit hat auch „Rot“ ſich gegen 

  

  

zu verzeichnen. Dietsenin. nallhller! und wigbe Mn vartahren ü, ein, 
— zlrkstag disqualifizlert. Das Ausſchlunßverfahren iſt ein⸗ Finniſcher Fußbullfwort 1929 geleitel worden. 

Die Fußballtätigkeit im, ſinniſchen Arbeiteriportbund Siea des Schweizers Martin über Conaer TllL) war 19⸗0 ebenſo lebhaft wie in den vorherigen Beieinem Hallenſporkſeſt in Newark (New Jerſey) ſiegte   

zahren. Die Ar eiter⸗ und bürgerliche Fußballbewegung der Schweizer Dr. Paul Martin in einem 1000⸗Hards⸗Laufen ſind vrganiſatoriſch gleich ſtark. Spieleriſch ſind die Ar⸗ in 2,5 vor dem auch in Deutſchland bekannten Amerikaner beiterfußballſpieler überlegen. Das wurde ſchon 1923 ſeſt⸗ Ray Conger. 
geſtellt, als beim 1. Arbeiter⸗Olympia in Wrankſurt a. M. 
die finniſche Ländermannſchaft mit der deukſchen das End⸗ Deutſchland und Polen 
ſpiel beſtritt und knapp 2:0 verlor. Dieſolben Feſtütellnn⸗haben ſich für den dritten Boxländerta myfſ auf den uν Heh 1020 von einem bürgerlichen Journaliſten, der [6. April nach Mag deburg geeinigt. Die beiden voraus⸗ die Jußballverhältniſſe in Finnland ſtudi gegangenen Begegnungen gewann Deutſchland jedesmal mit 

  

   

„Votwütts“, Königsberg am erfolkreicſten 
Wie ſich die Königsberger Fußballmannſchaften placierten 

Da die Spielſtärke ſaſt ſämtlicher Königsberger Arbeiter⸗ 
ſportvererne zugenommen hat und dadurch die Mannſchaften 
aleichwertiger geworden ſind. hrachten erſt die letzten Spiele 
eine Kiärung der Meiſterſchaſtsfrage. Hauptſächlich in der 
Ia-Klaſſe wurde hart und heiß um die Punkte geſtritten. Dem 
Kreismeiſter Vorwärts alang es nur mit einem 
Punkt vor Noſenan den Gruppenmeiſtertitel jür ſich zu 
crobern. In den weiteren Spielen um die BVezirks⸗ bzw. 
Kreismeiſterſchaft holte ſich dann Vorwärts den Kreis⸗ 
meiſterſitel zum dritten Male und wird demnächſt den 
12. Kiei im Arbeiter⸗Turn- und Sportbund in den Kämpfen 
um die 

Verbandsmelſterichaft 

vertreten. Vorwärts iſt nun ſchon ſcit einiger Zeit die beſte 
und ausgeglichenſte Mannſchaft des Oſtens. Der alte' mehr⸗ 

fährige Kreismeiſter Ponarth konnte nur den dritten 
Platz belegen. Kortuna behauptete den vierten. Platz. 
Als eine ziemlich unbeſtändige Mannſchaft entpuppte ſich die 
Freie Turnerſchaft Königsberg, Abteilung Sackheim 
Während Spiele gegen ziemtich ſtarke Gegner gemonnem 
mwurden, verlor die Mannſchaft gegen ſchwache Gegner. 
Arbeiter⸗Rajenſport, ſonſt an letzter Stelle ſtehend, 
holte diejelben Punkte heraus wie die Turner. Ein Ver⸗ 
ſager war Naſer Garten. ů 

Innder lh⸗Klaſſe holte ſich Vorwärts ebenfalls 
den Meiſtertitel. Es folgen Ponarth und Rt. 
Roſenau holte ſich in der II. Klaſſe den Meiſtertitel, 
mährend Ponarthin der Illa-⸗Klaſſe ſich behaupten konnte. 
Nehlauten wurde Meiſter in der IIIb⸗Klaſſe zuſammen 
mit Naſſar Garten, die die gleiche Punktzahl erreichten. 
Sehr intereſſant verlieſen die Kümpfe in der Iugtendklaſſe, 
Hier zeigte ſich aufs dentlichſte, daß die Vereine ziemlich 
gleich ſtarke Mannjchaften herausbrachten. Spielermaterial 
für die oberen MWannſchaften iſt genügend vorhanden. 
Pynarth holte ſich vor der Frelen Turnuerſchaft 
Königsbera, Abteilung Sackheim, den Meiſtertitel. 

Sonja Henie 
Zum vierten Male Weltmeiſterin 

  

Die am 8. April 1912 geborene Norwegerin Spuja 
Henie hat jetzt zum vierten Male die Weltmeiſterſchaft im 
Damen⸗Eis⸗Kunſtlanſen errungen. Die diesjährigen Welt⸗ 
meiſterſchaftskämpfe ſanden in Neuvork ſtatt. 
Wir haben über den Ausgang der Kämpfe geſtern berichtet. 
Mit b Jahren lie Sonia Henie zum erſten Male Schlitt⸗ 
ſchuh; ihr Vater, ein früherer Rennſahrer, der auch einmal 
den Weltmeiſtertitel über 100 Kilometer beſaß, entdeckte ihr 
CTalent und ließ ſie ausbilden. 1925 holte ſie ſich die erſte 
Meiſterſchaft (es war die von Norwegen) und ſchritt von da 
ab zu allen Erfolgen. 

Emile Pladner, der franzöſiſche Bautamgewichtsmeiſter, 
ſchluß am Donnerstag im Pariſer Wagramſaal in einem 
Zwölfrundenkampf den Engländer Boddington überlegen 
nach Punkten. Der franzöſiſche Federgewichtler Bonau⸗ 

  

ichen bürgerlichen Sportpreſſe gemacht. 10:6 Punkten. gure (Marſeille) blieb über di Céa (Nizza) Punktſieger. 

Studierenden das Materialgeſühl vermitteln ſolle; aller Zehn Jahre Bauhaus Verwendung des Materials müſſe mit ſeiner inneren Mit ei — L . — Geſetzmnäßigkeit und ſeinem inneren Wert überein⸗ „Wit einer ſehr inſtruktiven Ausſtellung und einer Reihe ſtimmen. Dabei werden möglichtt wenig Werkzeuge hich minder iutereſſanter Vorträge, die eine ganze Woche benutzt: die Hand ſoll erfühlen, waß geſtaltet werden bindurch gehalten wurden, beging das Baubaus das ſoll, und das konſtruktive Denken ſoll ſich aus der Praxis Dubisägen ſoines zehnkährigen Beſtehens. Die Ausſteuung der Makerlalbebandlung ſchulen. Der Werklehre fügt ſich iſt a. Gruſend aufgebaut, ſie wird in den meiſten deut⸗ ebeniy wichtig der erſte Unterricht über Form und Farbe ſchen roßſtä ken gezeigt werden. öů an; Profefſor Kandinſky, der über ſeinen lobligatoriſchen) Das Bauhaus befindet. ſich heute ſeit reichlich vier Jah⸗] Kunſtunterricht jprach, ſagte gleich, daß das Bauhaus nicht ren in Deſſau: in der Stadt ſeiner Bearündung, in Weimar, das Die Wiurhai der bildenden Künſtler vermehren wolle, war — die Anariffe der Reaktionäre und Spießbürger aber die Baubäusler ſollen durch analyſtiſches Zeichnen und Gler, Schattierungen in ſeiner Erxiſtenz bedroht. Die durch die Betrachtung der ab. akten Formenelemente in fieſeer Dtehn Mevermiſche Gemeinderatsfraktion ermög⸗die Grundbegrifſe der Kunſt und ihrer Formen eingeführt Hant es durch ihre Zuſtimmung der Stadtverwaltung, das‚werden. Die drei Primärfarben, gelb, rot und blau, wer⸗ Graßntt un9 EE zu holen, wo ihm durch den Bau von ben für ſich ſelbſt und dann in Verbindung mit anderen eine neue und mne, 5 Pumohl entticbt finanzielle Hilfe [ Farben betrachtet; Kandinſtu ſieht in der Farbe nicht allein ſchußſen wurde Wie Siadi Doß ſagen: beſſere Heimat eine chemiſche Sache. ſondern eine lebendige Kraſt, die ganz für inj ab A. adt Deſſau trägt nicht nur die Koſten beſtimmte Spannungen zeigt. So erſcheine ein gelber Kreis oſtenben Buues lonbern fie Leiſtet auuh 1 Million Mart dem Auge größer aks ein ganz gleich großer blauer. Dieſe lichen Zuſchuß von 100 00C Mark zie dem niuch, einen jähreoptiſchen Erkenntniſſe werden in Kandinſkua Kanſtunterricht Varhauiſes, Natürlich in dos Bauha 0 lankenden Stat des ausgcwertei, damit an die Stelle mechaniſcher Verwendung ſtändigen Angriffen d Neatti uhaus auch in Deſſan be⸗ eine gefühlsmäßig erfaßte, die Elemente nach ibrem inneren eee Aes ane e er Laeen Fiie iene Dben, S. erne, veude⸗ eves Dehan⸗ 10 eichn E i i baltemen ans, um dieſe Stätte intereſſanter Arbeit zu er⸗ Dinden, Peibn ben eisſachlen, Jolem bargeftelt, Aüle Span, 
Nach dem Ausſcheiden des Gründers, Profefior Gropins, nungen erlebt ind ansaemeriet werden. bat der Etbmesser Architekt Hannes Meyer die Leilung Aus dieien Elementarlehren baut ſich dann der weitere übernommen. Ihm ſtehen noch die meiſten Baubausmeiſter [Unterricht zuſammen. Die Weberei des Bauhauſes erzleht der Weimarer Feit zur Seite, bisher ſind nur Moholn⸗Kagn materialkundige, materialgerecht arbeitende Textilfachleute. und Sskar Schlemmer (der bekannte Schöpfer des Triadi⸗ Um des bandwerklichen Eindringens willen werden Hand⸗ ſchenBalletts) nusgeſchieden. An berühmten Malern wirken webſtühle verwandt. In dem Vortrag über Gohnungsaus⸗ noch am Bautaus Kandiuſkn. Klee und Feininger; die ſtattungen wurde geſagt, daß das Bauhaus es ablebne, einen Photvabteilung leitet Peterhans⸗Berlin. Als das Bauhaus eigenen Stil zu ſchaffen; es wolle lediglich den Stil unſerer ben nach Depanu. überfiedelte. begann es mit 51 Studieren⸗ Zeit., wie es ihn erkenne, kultivieren. Die Ergebniſſe dieſer 90 Hen 05 ſind es 190, nud ³war 144 Reichsdentſche und Tätigkeit des Bauhauſes ſind vielleicht am weiteſten bekannt 40 lusländer laus Europa, Perſien und Amerikal. Die geworden, wenn auch der vberflächliche Betrachter darüber 2—— Joll iedoch auf 150 beſchränkt werden; um eine voll⸗ belehrt werden mus, daß das Bauhaus auf dieſem Gebiete Eiuden, individnelle Ausbildung zu ſichern. Von den nicht nur Stahlrobrmöbel bervorgebracht hat! Im Gegen⸗ Studierenden, die das Bauhaus nach Abſchluß ihrer Studien teil. die überaus ſauber und techniſch vollkommen einwand⸗ verlaſſen haben, wird berichtet, daß ſte alle? Stellungen in jſrei gearbeiteten Erzeugniſte der Tiſchlereiwerkſtatt ver⸗ der Induſtrie und im graphiſchen Gewerbe gefunden haben. dienten es, im gauzen Reiche und darüber hinaus bekannt Die Unterrichtsmeihode des. Baubaujes beſteht zunächſt zu werden, Vielleicht trã i jů i 

methode des Boa s be ů V trãgt die dert . Das Mieiter r⸗ 2 28 möglichſt ſorgfältigen Materialkunde. Der IProblem iſt lediglich, die Serienhernennum eingnleihen denn Lasestß erkumterrichts, Vofef Albers, erklärte in dem ] heute.ind die Erzengniſſe des Bauhanſes noch viel, viel zu Vortrage über die Werklehre des Bauhauſes, daß ſie dem teuer. 
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Der Deſſauer Arbeiterbildungsausſchuß gab dem Leiter 

des Bauhauſes, Hannes Meyer, Gelegenheik, in einem be⸗ 
ſonderen Vortrage über das erſte Werk des Bauhauſes für 
die Arbeiterbeweaung zu ſprechen: über die Bundesſchule des 
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes in Bernau bei 
Berlin. Bei dieſer Gelegenheit führte er grundſätzlich über 
das Bauen aus, daß Bauen mit der Aualuſierung der 
Lebensvorgänge beginnen müffe, Bauen ſei nichts anderes 
als die Organiſation der Lebenselemente einer Gemeinſchaft. 
Dabet könne nicht jede „moderne“ Form ſchlechthin gebilligt 
werden; ſie könne genau ſo kitſchig ſein wie alte Formen; 
ſondern es komme auf die Ehrkichkeit des Baueus vom 
inneren Zweck des Gebäudes her an. Der Architekt müſſe 
über das Techuiſch⸗Funktionelle hinaus zum Geiellſchäftlichen 
ſtreben, und dieſe Grundideen hat Hannes Meyer dann an 
der Bundesſchule in Bernau in aller Reinheit verwjrklichen 
können. Es gereicht der Gewerkſchaftsbewegung zur Ehre. 
daß ſie dem Banbaus den erſten großen Bauauftrag gegeben 
und ſy die Gelegenheit zu praktiſcher Bewähruna der nenein 
Grundſätze geſchaffen hat. ů 

Sicher ſteht das Bauhaus noch am Anfange ſeiner Ent 
wicklung. Sicher hat es, wie jede völlig neue Inſtitution 
Linderkrankheiten durchgemacht und noch durchzumachen. 
Aber das Wichtigſte vermag es ſchon jetzt zu beweiſen: daß 
man Kräfte fürs praktiſche Leben auf einer ſolchen „Hoch⸗ 
Ichule für Geſtaltung“ beſſer aubzubilden, zum mindeſten 
beſſer für die praktiſche Arbeit auszurüſten vermag, als auj 
einer Akademie alten Stiles. Die kritiſche Zeit wird für 
das Bauhaus kommen, wenn es zeigen muß, daß es bei der 
nun gewonnenen Stufe nicht ſtehen bleibt und, wie die alten 
Inſtitute, auf ſeinem Niveau erſtarrt, ſondern mit der fort⸗ 
ſchreitenden Zeit ſelbſt weiter fortſchreitet. ö ‚ 

Gerhart Seger (Deſſaul⸗ 

Das Archivmaterial der Leningrader Akademie. Die 
Akademie der Wiſſeuſchaften in Leningrad hat eine beſon⸗ 
dere Kommifſion zur Durchſicht und völligen Umgeſtaltung 
des Archivmaterials gebildet. Leiter dieſer Kommiſſion iſt 
das Mitglied der Akademie Prof. Tarle. Dieſe Maßnahme 
bat auch eine zewiſte politiſche Bedeutung. Bekanntlich 
wurde vor kurzer Zeit feſtgeſtelt, daß gewiſſe hiſtoriſch⸗ 
Dokumente der Kenntnis der Sowietregierung entzog⸗ 
worden waren, woraufhin auch ſtrenge Maßnahmen geg; 
mehrere Mitglieber der Akademie erariffen wurden.



      

29. Fortſetzung. x 

Jeifrey nickte, und die Radel bohrte ſich in das un⸗ 
empfinbliche Fleiſch. Dann hob er das Augenlid des betäub⸗ 
ten Imweine ealbe AnStuuhee wird neuem. 

./ In „einer halben Stunde wird er ſich wieder rühren 
können, ſagte er. „Mein Knock out dauert nicht länger⸗ 

„Wirſt du ihn über die Feuertreppe in den Hof hinunter⸗ 
bringen können?“ fragte Emanuel mit Beſorgnis. 
ein recht ſchwerer Burſche, dieſer Peter. Jeff, mein Zunge, 
dut wirſt ihm helfen müſſen. Der Wagen ſteht im Hof. Und, 
Dalt⸗ vergiß nicht, daß du um zwei Uhr eine Abmachung 

Dpbnheu Mi 5 
'eͤder hob der ſchling Peter Kane empor, und 

Dfiine der die Tür weit offen hielt, half ihm, den bewußt⸗ 
Giuaböntragen 5b 851 ellbel Heiuen Mie die Eiſentreppe 

obwohl er bei ſeinen ä Dilfe Wis Güe ü e eſenkräften kaum 

r kam, ohne eine Spur von Ermüdung zu zeige — 
rück und lud Jonnp auf den Rücken. Dann' krüg Ler den 
iungen Mann, wieder ohne Beihilfe, zum Wagen der unten 
wartete, und warf ihn hinein. 

Diesmal ſolgte ibm Jeffrey, der von Kopf bis u Fu 
in einen langen Gummimantel gehünt war und enebGhaſ⸗ 
ſeuxmütze bis über die Augen gezogen hatte. Sie ſchloffen 
belbe Wagentüren, und Pietro, der das Tor gebffnet hatte, ichen uu ſch en, uns de Ben M ſedle ſich ſchur' in Ben en⸗ 

‚ er Wagen ſetzte ſich ſchnell in Bewegun⸗ 
an vos nc⸗ voller Geſchwindigkeit der pſord Streel u. 

er Miſchling ſchloß das Tor, ſprang die Feuertreppe 
immer über zwet Stuſen aufeinmal hinauf ib erſtatlele Eeinen muel nahm Ei äntend⸗ 
„Cmannel nahm die Mäntel und Hüte ſeiner beiden 

Gäſte, öffnete einen Wandſchrank und warf füe hinein, ſie 
waigh Wéhinn ner hußpert 

„Geh, hinunter und verbrenne ſie,“ ſagte er lakoniſch. 
„Du haſt deine Sache gut gemächt, 7 ielr . Hier haſt 
jſünfzig für heute abend.“ gemacht. Vie wo. Hier baß dü 

„Gut?“ fragte der Maunn ohne viele Worte— 
Emauuel beehrte ihn mit einem wohlwollenden Lächeln. 

Er hob Jonnys Glaß auf, das nicht zerbrochen war, nahm 
Peters Glas vom Tiſch und warf ſie den Kleidungöſtücken 
nach. Ein ſorgfältiger Blick durch das Zimmer überzengte 
ihn davon, daß kein Anzeichen ihrer Anweſenheit mehr zu⸗ rückgeblieben war. Befriedigt ſetzte Emanuel ſich nieder und 
gündete ſich eine lauge bünne Zigarre au. Das Werk dieſer 
Nacht war für ihn noch nicht zu Ende. Jeff hatte ihm viel⸗ 
leicht die ſchwerſte eun Wian noch 1 eeuſbenn ů 

, Aus einem kleinen Wandſchrank hokte er'einen Telephon⸗ 
hörer herpor. Er mußte einige Zeit auf die Nummer war⸗ 
erkännte. Vörte er plötzlich eine Stimme, an der er Marney 

„Biſt du, es, Marney?“ fragte er mit leiſer, ſo geſchickt 
verſtellter Stimme, daß das junge Mädchen ſich käuſchen 
ließ. W** ů „ 

„Ja. AawSr, alles gut? Ich bin ſo. Peforgt.“ 
nung, mein Liebling. Jonnm und ich haben 

„Er iſt 

Alles in Or 
ſane iepoßh'er uu Belt gehen fol, aand velt Willſt du Barney 

en, er zu Bett gehen ſoll, und ſelbſt auf mich warten 
— mir ſelbſt die Tür öffnen?“ U 

„KSommt Jouny mit dir zurück?“ 
„Pein, nein, mein Schatz; ich komme allein,“ — 
„Biſt du ſicher, daß alles in Ordnung iſt?“ fragte die be⸗ 

ſorgte Stimme. 
„Sei ganz ruhig, Liebling. Um zwei Uhr bin ich bei dir. 

Wenn du den Wagen vor dem Tor halten hörſt, komm her⸗ 
ales- möchte nicht ins Haus hinein. Ich erkläre dir 
alles. „* 

„Aber —“ 
„Mach es bitte ſo, wie ich ſagte, Liebling,“ flüſterte er 

und hing ab, bevor ſie etwas erwidern konnte. 
Aber würde Jeff es machen können? Er wäre gern 
jelbſt hingefahren, aber dazu wäre ein Chauffeur nötig ge⸗ 
weſen, und er kannte keinen, dem er trauen konnte. Er 
ſelbſt war nicht ſtark genug, um das Mädchen mit Gewalt 
zu entführen, und dazu kam, daß er kein Auto fahren konnte 
—, eine Kunſt, deren Erlernung ihm inſolge feines lang⸗ 
jährigen Aufenthaltes in Dartmoor verſagt war. 

Aber konnte Jejf es möglich machen? Er zog einen 
Bleiſtift hervor und rechnete die Zeiten auf dem weißen 
Tiſchtuch aus. Bekriedigt ſteckte er ihn in die Taſche und 
goß ſich ein Glas Champagner ein, als ein leiſes Klopfen 
au der Tür ertönte, Ueberraſcht blickte er auf. Dem Por⸗ 
tier hatte er befohlen, ſich unter keinen Umſtänden dem 
Zimmer 13 zu nähern und niemand in den Gang hinein⸗ 
zulaſſen, bevor er einen entgegengeſetzten Beſehl erhielt. 

Es klopfte wieder. 
7'Herein,“ ſagte er. 
Die Tür öffnete ſich. Ein Mann blieb im Eingang ſtehen. 

Er hatte einen abgetragenen Frack an, ſeine Krawatte war 
ungeſchickt gebunden und an ſeinem weißen Vorhemd ſehlte 
ein Knopf. 

„Störe ich Ihre kleine Geſellſchaft?“ fragte er ſchüchtern. 
Emanuel ſagte nichts. Lange Zeit ſaß er da und ſtarrte 

auf die ſeltſame Erſcheinung. Als ahnte er nichts von dem 
Erſtaunen und dem Schreck, den er hervorrief, ſuchte der 
Eindringling ſeine abgenutzten Mannſchetten, die beinahe bis 
zu den Fingerknöcheln reichten, zurechtzurücken. 

„Kommen Sie herein, Mr. Reeder,“ ſagte endlich 
Emanuel Leage mit ſtockendem Atem. 

27 

Mr. Reeder ichloß die Tür und kam unter vielen Ent⸗ 
ſchuldigungen ins Zimmer hereingewackelt. öů 

„Ganuz allein, Mr. Legoe?“ fragte er. „Ich dachte, Sie 
hätten Geſellſchaft?“ ů 

„Es waren einige Freunde da, aber ſie ſind ſort.“ 
„Ihr Söohn iſt auch fort?“ Reeder ſtarrte mit hilfloſem 

Blick aus einer Ecke des Zimmers in die andere. „Ach Gytt, 
iſt das eine Enttäuſchung! Eine ſchwere Enttänſchung!! 

Emauuels Gedauken folgten blitzſchneü aufeinander. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach hatte der ſchäbige Gebeimagent die 
Vorderjeite des Hauſes überwacht und mußte wiſſen, daß ſie 
dort nicht hinausgegangen waren. Er wagte einen kühnen 

Sthritt. 
„Sie ſind vor einer Viertelſtunde forigegangen. Peter 

und Jonny ſtiegen die Nottrepye hinunter — im Hyf ſtand, 
der Wagen meines Sohnes. Wir haben es niemals gern, 
wenn ein Auto vor dem Klub ſteht; die Lezte reden ſo viel. 
Und nach den letzten Vorgängen die in die Oeffentlichkeit 
drangen —“ 

Mr. Reeder unterbrach ihn mit einem ſanſten Gebrumm 
Der Zuſtimmunga. 

Ffängnis. 

Faufnaͤhme   
  

Reman von 
Eelsar Wallaee 

„Das war das Auto, nicht? Ich ſah es wegfahren und 
fragte mich, was eigentlich damit loswäre — Nummer 
XC. 9712, eine blaue Daimlerlimouſine — ich kann mich 
irren, aber es ſchien mir ein Daimler zu ſein. Ich wein 
ſo wenig von Automobilen, daß ich mich ſehr leicht täuſchen 
ſeüher.“ meine Augen ſind auch nicht mehr ſo gut wie 

Emanuel verwüuſchte ihn im Stillen. 
„Ja, es war ein Daimler,“ fagte er, „wir gaben ihn billig 

gekauſt, auf einer Auktion.“ 
Wiettunsen bes zerſtreuten Beſuchers waren auf den Tiſch 

      

Prof. Fritz Klimſch 
einer der belannteſten deutſchen Bildhauer, wird am 10. d. M. 
60, Jahre alt. Von ſeinen Werken ſind „Der Kuß“, „Salome“, 
„Tänzerin“ und das Berliner Virchow⸗Denkmal die bekann⸗ 
teſten. Prof. Klimſch iſt Mitbegründer der Berliner Sezeſſibn 

und Mitglied der Preußiſchen Akademie der Künſte. 

„Sie haben ihre Weingläſer mitgenommen?“ fragte er 
mit ſanſter Stimme. „Es iſt wirklich. eine hübſche Sitte, Au⸗ 
denken an einen großen Tag mitzunehmen. Sie haben ſich 
gewiß ſehr wohl gefühlt.“ 

Wie war er hereiugekommen? fragte ſich Emauuel. 
Stevens hatte den ausdrücklichen Befehl, ihn anzuhalten und 
Fernando befand ſich am Ende des L⸗förmigen Ganges. Als 
habe er den Gedanbeu, der Legge durch den Kovf ging, er⸗ 
raten, ſagte Mr. Reeder: „Ich habe mir die Freiheit genom⸗ 
men, ebenfalls über die Nottreppe heraufzukommen, Es 
war ein intereſſanter Verſuch. Man iſt ein wenig alt, um 
Verſuche anzuſtellen, und ich habe keine Vorliebe fürs Klet⸗ 
tern, beſonders nachts.“   

Emanuel jolate der Richtung ſeiner Augen und bemertte, 
da in die abgetragenen Beinkleider ein kleines vierecklges 
Loch eingeriſſen war, durch das ein knochtiges weißes Kuie 
herhorſah. 

„IJa, ich bin die Feuertreppe herauſgekommen und ſand 
aliicklicherweiſe das Feniter oſſen. Ich dachte, ich würde 
Ihnen eine angenehme Ueberraſchung machen. Uebrigens, 
führt die Rottreppe nicht höher als bis zu dieſem Stock hin⸗ 
auf? Das iſt merkwürdig; denn ſehen Sie, mein lleber 
Mr. Legge, es lönnte ſehr wohl geſchehen, daß die Menſchen 
beſ Jeuersgefahr aufs Dach geirteben werden. Wenn ich 
mich recht entſinne, befindet ſich auf dem Dach nur ein vier⸗ 
eckiger Oberhau — ein Lagerraum, nicht wahrß, Vaſſen Sie 
mich einen Augenblick, nachdenken! Ja, ich weik es genau, 
es iſt ein Lagerraum,“ 

„Ich hatte nämlich zwei alte Bekannte hier,“ unterbrach 
ihn Emanuel, „Jonny Gray und Peter Kane. Jih glaube 
Sie kennen Peter?“ — 

Mr. Reeder nickte ſanft. ů 
„Und ſie waren ein wenig augeheitert. Jonny iſt wohl 

nicht gewöhnt, We! zu trinken, und Peter iſt jahrelang 
Abſtinenzler geweſen.“ Er machte eine Pauſe. „Sie waren 
wirklich recht betrunken.“ 

„Das iſt ſehr bedauerlich.“ Mr. Rerder ſchüttelte den 
Kopf., „Ich: für meine Perſon, bin ein großer Anhänger 
des Alkoholverbols. Ich würde Wein und Bier verbieten, 
und Gauner, Fälſcher, Flunkerer, Giftmiſcher“ — er hielt 
bei dieſem Wort inne — „oder wie ſol' man. Menſchen 
nennen, die andere mit einem Schlafmittel vetäuben?“ fuhr 
er fort. „Ste haben ihre Gläſer mitgenommen, nicht? Ich 
hoffe, ſie werden ſie zurückbringen. Der Gedanke wäre mir 
peiylich, daß Leute, die ich — gern habe, ſich etwas ſo. Ver⸗ 
üchtliches zuſchulden kommen laſſen, wie — hm — Wein⸗ 
gläſer — bm — zu ſtehlen.“ ä* 

Von neuem fiel ſein melaucholiſcher Blick auf den Tiſch. 
„Und es hat nur Suppe gegeben! Es iſt höchſt un⸗ 

gewöhnlich, daß man ſich betrinkt, bevor man noch die Suppe 
aufnegeſſen hat, nicht! Ich meine, in achtbaren Kreiſen,“ 
fügte er zur Entſchuldigung hinzu. 

U, blickte über ſeine Augengläſer nach der ofſenen Tür 
zurück. 

„Ith frage mich,“ ſagte er nachdrücklich, „wie ſie tu dem 
Zuſtand bei der Dunkelheit die Nottreppe hinuntergelom⸗ 
men ſind?“ 

Wieder drehten ſich ſeine ausdrucksioſen Augen Ema— 
nuel zu. 

„Wenn Sie ſie wiederſehen, wollen Sie ihnen ſagen, dan 
ich beide, Mr. Kaue und Mr. Jonny — wie war doch ſein 
Name? — Gray, richtig! erwarte — wir haben eine Ver⸗ 
öabredung für morgen früh! Und daß, wenn ſie nicht um 
zehn in meiner Wohnung ſind ...“ 

Er hielt an und zog die Lippen zujammen, als wollte er 
pfeijen. Emanuel fragte ſich, was jetzt kommen würde, und 
blieb darüber nicht lange im zweiſel— 

„Haben Ste tu Dartmyor ſehr unter der Källe gelitten: 
Maſt ſagt mir, daß der Winter dort, beſunders für Lêute 
vorgerlickten Aiters — ſchwer zu überſtehen iſt. N.rtürlich“ 
fuhr Mr. Reeder ſort. „kann man dort ſeine Freunde haben, 
ſogar ſeine Verwandten. Es tſt gewitz ein großer Troit, 
wenn man weiß, daß ſe'n Sohn oder ſonſt ein naher Ver⸗ 
wandter am ſelben Pactz lebt, nicht? Aber eß iſt viel 
ſchöner, in, aller Bequemlichteit in Vondon zu wohnen, Mr. 
Legge — wie Sie, ein gemütliches Appartement in, Blooms⸗ 
bury zu haben; zu gehen, woh'en es einem beltebt, vhne dai 
ein „Schien“ Ihnen folgt — „Schien“, iſt wohl ein fehr 
vulgärer Ausdruck, aber er bedentet „Wärter“, nicht wahr, 
Mr. Legge?“ — 

Er ſchlon die Tür ſorgſältig hiuter ſich zu, natzm ſeinen 
groͤßer Regenſchirm unter den Arm und ſchritt durch den 
Korrldor, in dem Fernando Wache hielt. 

(Fortſetzung ſolgt) 

  

It Frau Romaſchka Brandſtifterin? 
Das Myſterium der Kindesentführung in Hohen⸗Völlenſtedt 

Die fünſffache Kindesentführung in Hohen⸗BVöllenſtedt, 
die ein kommuniſtiſcher Freund der Frau Romaſchka in 
Szene geſetzt hat, hat inzwiſchen eine elwas myſtertöſe Auf⸗ 
klärung gefunden. Es ſtimmt, daß der Mann der Romaſchka, 
der wegen einer anzutretenden Straſe von der Polizei ge⸗ 
ſucht wird, mit einem Brief nach Berlin gelockt worden iſt. 
Er gab bei ſeiner Vernehmnung jedoch an, daß er eigentlich 
mit der Eutführung ſeiner Kinder ganz einverſtanden wäre. 
Es beſtätigt ſich auch, daß die Kinder in dem kommuniſtiſchen 
Jugendheim Kuhmühle im Kreiſe Wittſtock Aufnahme fan⸗ 
den. Warum ſie aber heimlich entführt werden mußten, iſt 
immer noch nicht klar. 

Ueber die Perſönlichkeit des Bauern Romaſchka wird be⸗ 
kannt, das er nach dem Kriege nicht nach Rußland zurück⸗ 
kehrte, weil er Gegner der Bolſchewiſten war. Er arbeitete 
als Schloffer in Berlin und 

traf dort die Tochter ſeines ehemalitzen Arbeitaebers, 
des Gutsbeſitzers Geſtering, bei dem er während des 
Krieges gearbeitet hatte und die er hetratete. Die Familie 
Geſtering und ganz, Hohen⸗Böllenſtedt' waren über dieſe 
„Kationale Schmach“ entſetzt. 1923 ſtarb Vater Geſtering. 
Withelmine Rymuſchka erbte den Hof und übernahm mit 
ihrem Mann die Bewirtſchaftung. Die Romaſchkas machten 
ſich daran, den ſehr heruntergekommenen Hof in die Höhe 
zut bringen. Es oing mal beffer, mal ſchlechter, bis im De⸗ 
zember 1928 Scheune und Stallung vom Feuer vernichtet 
wurden. Außer Vieh und Maſchiken konnte nichts gerettet 
werden. Die Hohen⸗Böllenſtebter ſahen mit den Händen in 
den Hoſentaſchen dem Feuer zu. 
Die Romaſchkas beſchuldigte man der Brandſtijtung. den 
Mann nahm man in Hajt. Im Februar 1029 brach im 
Wohnhaus abermals ein Feuer aus. Diesmal wurde der 
Brand ſo zeitig entdeckt, daß Brandſtiftung einwandfret feſt⸗ 
zuſtellen war. Auch die Frau Romaſchka wanderte ins Ge⸗ 

Das „ganze Dorf“ war ſich einig, daß nur die 
Frau den Brand angeleat habe. Die fünf Kinder kamen 
in die Obhut der Großmutter. In der Zwiſchenzeit wurde 
das Haus ausgeſtohlen. Im Mai 1029 ſtanden Mann und 
Frau Romaſchka vor dem Schwurgericht. Die Beweis⸗ 

ergab einen völligen Zuſammenbruch der Anklage 
wegen des eriten Brandes. ů 

Die Romaſchkas wurden freigeſprochen. Wegen des zweiten 
Brandes wurde Frau Romaſchka zu (, Jahr 6 Monaten 
Zuchthaus verurteilt. Das Gericht urteilte auf Grund eines 
iüste weiſes, der ſich auf die Ausſagen von drei Frauen 

ützte. ů‚ ‚ 3 
Was den Verdacht der Voreingenommeuheit des Gerichts 
aufkommen läßt, iſt nicht zuletzt folgende Bemerkung im 
Urteil: „Frau Romaſchka, die kluge, gebildete Frau, hat den 
ihr weit unterlegenen ruſſiſchen Gefangenen geheiratlet und 
dadurch noch den Zuſammenhang mit tihrer Heimat, wenn ſie 
auch darin lebt, verloren. So iſt ſie, auf ſich geſtellt, von:   

rechten Wege abgewichen.“ Als Motiv für die Tat nimmt 
das Gericht an, Frau Romaſchka habe mit der zweiten 
Brandſtiftung die Unſchuld au der erſten beweiſen wollen. 
Die Art der Anlegung des Brandes entſpräche durchaus dem 
klugen Weſen der Angeklagten. 

Der Pall iſt ſo gelagert, daß eine neue Uuterſuchung nol⸗ 
wendig üſt, um der Fran die Möglichkeit eines Wiederauf⸗ 
nahmeverfahrens zu geben. 

Woher die Papageienkranͤkheit ftammt 
Argentinien, das Land der kranken Papageien 

Nach dem Bericht, den das „Britiſh Medical Journat“ 
über die Erörterungen der Royal Soclety of Mebieine in 
London veröffentlicht, iſt der Uxſprung der zur Zeit berr⸗ 
ſchenden Pſittakoſis in Argentinien zu ſuchen. Wie Dr. No⸗ 
kert Hutchiſon in der Verſammlung mitteilte, wurde im 

zull vorigen Jahres in Argentinien ein Ausbruch der 
Seuche feſtgeſtellt, der mehrere hundert Fälle umfaßte. Die 
Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß die aus Argentinien 
ſtammenden Papageien die Inſektion über die verſchiede⸗ 
nen Länder Europas, wohln ſie eingeführt wurden, ver⸗ 
breitet haben. Deutſchland habe die Einſuhr von Papageien 
verboten. Man dachte zunächſt darau, eine Quarantäne an⸗ 
zuorbnen, aber dieſe hätte, um wirkſam zu ſein, auf eine 
allzulange Zeit ausgedehnt werden müſſen. 

Wie Dr. Robert Hutchiſon weiter mitteilte, ſind von den 
20 Fällen, die in den letzten zwei Monaten in London ge⸗ 
meldet wurden, zwei tödlich verlaufen. Bemerkenzwerter⸗ 
weiſe wurde feſtgeſtellt, daß es ſich bei allen dieſen An⸗ 
ſteckungsfällen um einen grünen Papagei handelte. Wenn 
man daraus aber ſchließen wollte, daß ſich die Anſteckungs⸗ 
gefahr nur auf die grünen Papageien beſchränkte, ſo würde 
man ſich ſeiner Meinung nach eines Irrtuins ſchuldig 
machen. Die Krankheit ſcheine unmittelbar vom Vogel auf 
den Menſchen ürbertragen zu werden, obgleich ihm auch ein 
Fall bekannt ſei, in dem der Patient nicht unmittelbar mir 
dem Papagei in Berührung gekommen ſei, ſondern ſich die 
Krankheit durch die Pflege ſeine Schweſter zunezogen habe, 
die durch den Venkehr mit dem Papageien erkrankt war. 

Eine Etchgenbrücke über die Donan 
In dem amilichen Organ des ungariſchen Staates wird 

der Wettbewerb für das Projekt der ſiebenten großen Brücke 
in Budapeſt ausgeſchrieben, die am nördlichen. Teil der 

Margarctheninfel errichtet werden foll. Die neue Brücke 

wird die längſte Donaubrücke in Ungarn ſein und hot 
nicht nur eine Abzwetgung nach der Inſel,ſondern anch 
eine Etage für eine Schnellzugsſtrecke. Das Proiekt wird 

im Oktober auserwählt ſein, und Budapeſt wirb,eine nene 
Sehenswürdigkeit erhalten. „ —



Qaus und Garten / r 
  

  

Seltſamer Gartenſchmuck 
Grüne Piafttt — Die Kunſt einer vecgangenen Petiobe 

Die Kunſt der Grünen 
Plaſtik wuchs heraus aus 
dem Heclenſchnitt. Hecken 
ſchören zu den unentbehr⸗ 
lichſten Beſtandteilen der; 
älteſten Gärten. Sie wer⸗ 
den ſeit Urzeiten gewiß aus 
recht verſchiedenem Pflan⸗ 
zenmaterial hergeſtelll, wo 
bei in ſüdlicheren Gegen 
den, die immergrünen 68 
wüchſe wie Buchsbaum, Cy⸗ 
preſſe, Lorbeer und'ähnliche 
vorherrſchen, während im 
Morden ganz beſonders die 
Cibe, der Taxus als Ideal⸗ 
pflanze für immergrüne; 
Hecken angeſeben werden ;5 
muß. Nach dem Wittel⸗ 
alter, das für die Garten⸗ 
Lunſt einen großen Still⸗ 
ſtand bedeutetc. dlirfte die 
Vorliebe für Verwendung 
geſchuittener Gehölze im 
Garten im 18. und 14. Jahr⸗ 
luundert eingeſetzt, haben. 
Das voldene Zeitalter der 
Grünen Plaſtik begann 
äaber mit dem 16. Jahrhur 

derk. In England vor allen 
Dingen erlangten damal 
nach und nach die geſchni ö 
tenen Gebölöfiguren und 2.2 3* 2 — 222 ＋* Ornamenté im Garten Schaſe und Kraniche ſnd veliebie Motive für Kormen aus Buchöbaum. wie ſie vor allem in ſuiche Borberrſchaft, daß Aalsmeer in Holland ſelt Jahrhunderten gezogen werden. von mancher Seite ſtark⸗ 
dagegen geeiſert wurde und man dieſe Kunſt als eine Ge⸗ Unſere Bilder aus Holland ſchmacksverirrung ſcharf ſatiriſch geißelte. Man fand in 
den Gärten ganz abſtruſe Formen wie Adam und Eva in Taxus, St. Georg in Buchs, Edward, den ſchwarzen Prin⸗ 
zen, in Cypreſſe, eine Königin Eliſabeth in Phillyrea, auch ein, Lavendel⸗Schwein mit Salbei in ſeinem Bauche wach⸗ ſeud, dͤie Arche Noahs in Flex und viele andere Formen jelllamer Art. Mit dem Kuſſchwung der landwirtſchaſt⸗ 
lichen Gartengeſtaltung ging eine nur allzu ſchnelle Zer⸗ ſöruug ſolcher geſchniktenen Werke wie überhaupt der archi⸗ 

  

Beliebtheit zu erfreuen. 

Pyramide, Kugel, Säule, auch den Bogen. 

  

              

   

              

   
zeigen recht verſchieden⸗ 

artine Formen, von deuen manche uns aar bizarr aumnuten. 
Sie ſcheinen ſich beſonders in Nordamerika wieder größerer 

Wir werden für unſere Gärten 
immer geyeigt ſein, die einſachſten Formen zu wählen, etwa 

Selbſt etagen⸗ 
förmig geſchnittene Taxus und Buxus lönnen an der rech⸗ 
len Stelle gut wirken, ſowie es ſich aber um Bänke. Stühle, 
tieriſche oder menſchliche Figuren handelt, entſpricht dies 

  

    
Dieier ſitzende Mann it aus Buchsbaum im Lauſe von 50 Jabt Gor viele Seltſamkellen Hiuden ſich nnler der Grünt 25 ik. mübſam berängebilbet worden. Nur wenige Zol beträct die Suname ber Pier Seiste Sirßch aas Muchsbanm, ebenfs der Eefer in Dabre. — U Hinterarunde. — 

Die Grüne Plaſtik verſchwand für etwa ein Jahrhundert wieder aus den Erſt feit den achtziger Jahren des leöten Jahr⸗ hunderts treten geſchnittene Figuren in den Gärten wieder häufiger auf. Sie ſpielen aber in keiner Weiſe mehr die Rolle wie im 16. und 17. Jahrhundert. Bei uns in Dentſch⸗ land kennt man ſie auch jetzt kaum mehr. allem daran, daß wir ſie nicht ſelbſt erzengen und die Be⸗ 

Liebhaber von Kurivſitäten in Betracht. 
eine Sache des perſönlichen Geſchmackes. 

Betonung beſtimmter Punkte eingefügt. 
reiche Gartenfrende in Frage kommt. Dauert doch die An⸗ zucht, namentlich größerer Formen viele Jahre,-wenn nicht tüunen rbebnte, ſo daß ſie ſchon deshalb nicht billig ſein 

Neugier betrachten.   
————————————8kp—t———— 

     
S 
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nicht mehr unſerem Zeitempfinden und kommt nur für 
Es in dies wohl 
TFür die Baum⸗ wirkung im Garten ſind immergrüne Hecken nicht nur ſehr bedeutſam, ſondern eigentlich unentbehrlich. Auch einfache Formen verſchiedener Art werden ſehr oft mit Vorteil zur 
Die Liebhaberei uon eiuſt wird aber nicht wieder aufleben. Sie gebört einer vergangenen Periode au, die wir nur noch mit geichichklicher 

Wir freuen uns dabei der wenigen Gärten, die noch erhalten ſind und werden in vielen Fällen die⸗Zerſtörung alter Anlagen beklagen müſſen. B. G. 

Muſß leiſtet im Garten Buten Dienſt Dunger. Karotten, Rüden und Schwarzwurzeln lieben ihn. Migerde — werden, daß der beim R. igen der ſen und S⸗ ornſteine gewonnene Nuß achtle⸗ ie Knollen ſchneeweiß und groß mentli Nus 30 u jehem Garienbeftee iſt aſalti Weſammwelt rrhe⸗ *s Selleriebeet im Herbſt mril Salswaſſer oper gert 
dem wer ſordfältig geſammelt werde! auge gegoſſen de. Denſo vorteilhaf t Ruß 

weil der Ruß reich iſt an züngenden Beſtandteilen. Er kan; uielauch un) yingt veemendel werter.Wie Ge 
darum bei allen uren mit Vorteil angewendet werden tehmen nach der Für alle Burzelgemüſe iſt Ruß ein vortrefflicher, bung an. 

      

  

  

Am deutlichſten kann die Wirkung des Rußes bei Sellerie⸗ becten, beobachtet werden: das Laub wird dunkelgrün und der Schnce durch 
wenn 

S= 

Sschhiitlauch und Spinat verwendet werden. Die Gewächſe Rußdüngung eine dunkelgrüne Fär⸗üin 

    

  

  

Die Kleingartenbewegung in Danzig 
Starke Entwickelung — Bolle rörberung durch die Behörden 

Der Verband der Laubenkoloniſten der Freien Stadt 
Danzig hielt am Mittwoch, dem 29. Januar, ſeine ſtark be⸗ 
ſuchte Jahreshaupkverſammlung im großen Saalo der Dan⸗ 
ziner Werftſäle ab. ů 

Der 1, Vorſitzende, Herr Kuckeltorn, konnte im Jahres 
bericht auſ die Zunahme der Kleingartenbewegung in Dan⸗ 
zin hinweiſen. Die Anträge auf Ueberlaffung einer Gar⸗ 
tenparzelle zählen bereits nach Hunderten. Die Mitglieder⸗ 
zahl iſt von 26 Ende des Jahres 1927 und bs7 Ende des 
Jahres 1928 auſ 912 Ende des Jahres 1029 geſtiegen. Dieſe 
Bahl iit durch das Hinzutreten neuer Mitglieber inzwiſchen 
noch beträchtlich überholt. Es ſind heute 80 Mrozent der 
Danzioger Kleingärtner organiſtert, Die vom Stäat und 
befonders von den Baubehörden geleiſtete Arbeit und Hilje 
wurde voll anerkannt. ů 

Bel der vorgenommenen Neuwahl des Vorſtandes wur⸗ 
den wiedergewählt die Herren: Joſef Kuckelkorn ſen, zum 
1. Vorſitzenden, Georn Broſe zum 1. Schriftfſührer, Ernſt 
Ziebuhr zum 2. Kaſſierer, Julius Weckener, Heinrich Granz 
zu Beiſitern. Neugewählt wurden die Herren: Kupfer⸗ 
ſchmiedemeiſter Alfred Bergmann zum 2. Vorfttzenden, Zoll⸗ 
aſſiſtent Bogdanſki zum 1. Kaſſierer, Ingenieur Hanke zum 
2. Schriſtführer. Ferner zu Beiſitzern bie Herren: Venfonär 
Rudolf Greſens und Werkmeiſter Sellentin. 

Nach Beratung und Erlediguna der eingegangenen An⸗ 
träge ſchloß der 1. Vorſitzende die Verſammlung mit dem 
Wunſche, baß das Kleingartenwefen in Danzig ſich immer 
mehr entwickeln möge, und daß die geſteckten Kiele recht bald 
erreicht werden. Er wies beſonders darauf hin, daß es an 
der Zeit ſei, nach den Muſtern im Deutſchen Reiche auch in 
Danzig der Kleingartenbewegur een ihr zukommenden 
Platz in der Reihe der Mittel c.azuränmen, die zur Be⸗ 
kämpfung der Großſtadtnöte dienen. 

Preisliſten für das Frühjuyr 
Nicht der Preis iſt entſcheidend, ſondern die Onalität 
Ein Verzeichnis der Samenhandlung und Baumſchule 

richtig zu leſen, will geübt ſein, und das Beſte für den ein⸗ 
zelnen Fall auszuwählen iſt eine ſchwere Kunſt. Mancher 
kommt erſt dahinter, wenn er ſeinen Garten ſo vollgepfropft, 
daß er nichts Neues mehr pflanzen kann. Bemerkt er dann, 
daß er Fehler gemacht hat, dann ſollte er ſich nicht ſcheuen, 
ſich dies einzugeſtehen und verſuchen, ſie zu verbeſſern. Auch 
wenn dadurch der eine oder andere früüher ausgegebene Be⸗ 
trag für Pflanzen verloren gehl. 

Jeder Garten ſteht dauernd in der Entwicklung. Das 
Wachstum der holzbildenden Pflanzen bringt es mit ſich, daß 
ſich die Gartenbilder von Jahr zu Jahr ändern. Die Schät⸗ 
tenzonen wachſen, Durchblicke ſchließen ſich, benachbarte 
Pflanzen engen einander ein und die zarten werden dabei 
unterdrückt. Dabei ſchwindet maucher Reiz, aber es ergeben 
ſich oft Wirkungen, die augenehm ſiberraſchen. Hier muß 
der Ghartenbeſiher auf dem Poſten ſein und es verſtehen, 
die ſchönen Linien, die ohne ſein Zutun entſteheu, heraus⸗ 
zuarbeiten, aber auch zu verhüten, daß Werte zerſtört wer⸗ 
den. Auſmerkſame Beobachtungen der Pflanzenerſcheinun⸗ 
gen im Garten befähigen ihn, die Entwicklung mit Fein⸗ 
gefühl zu leiten. Es wird ſich dann nicht ſelten heraus⸗ 
ſlellen, daß ein unbeſcheidenes vorlautes Pflanzenweſen 
wieder beſeitiat werden muß und die Frage nach beſſerem 
Erſat laut wirs. Da finden ſich in den Katalogen mancher⸗ 
lei Möglichkeiten, die ausgenutzt zu werden verdienen. 

Dabei braucht der Garten dürchaus nicht zur Sammlung 
von Seltenheiten werden. Das wäre ebenſo unerfreulich 
wie der Garten ohne Eigenart. Was zueinander paßt, lernt 
man durch Beobachtung der öffentlichen Anlagen und frem⸗ 
den Gärten. uUuind ein bischen mußt man eben ſelber experi⸗ 
mentieren. 

Noch eins: Man iut gut, jeinen Bedarji an Samen und 
Pflanzen, Sträuchern und Bäumen nur da zu decken, wo die 
Gewähr für reelle Bedienung gegeben iſt. Den hieſigen 
klimatiſchen Verhältniſſen angepaßte Waren dürften vor 
allem einheimiſche Geſchäfte liefern. Wenn irgend⸗ 
wo die Worte: „Billig und ſchlecht“ zutrefſend ſind, ſo ſind 
ſie es beim Samen. Erſtklaſſige Saat iſt immer teuer, ſo 
daß, reelle Firmen voraußgeſetzt, der tenerſte Samen immer 
der beſte und billigſte iſt. Es iſt weit geſehlt, bei der Samen⸗ 
auswahl nach der Preisſpalte zu entſcheiden. Da dies aber 
in den weitaus meiſten Fällen geſchieht, darf man ſich über 
Mißerfolge nicht wundern. Dabei iſt ein ſolches Handeln 
recht kurzſichtig, denn was nützen die paar Pfennige, die beim Sameneinkauf geſpart werden, wenn nachdem die Ernte mißrät und der Schaden in die Mark geht? Wer llẽna iſt, wird alſo ſich nie nach dem Preis richten und ſtets die teuere Saat der billigen vorziehen. 

  

  

Wenn ſich die Ableger bder Zimmerpflanzen oſtmals nicht 
recht entwickeln wollen, nur zarte, kümmerliche Triebe bil⸗ 
den, dann liegt das meiſt daran, daß zu wenig ausgereiſtes 
vder zu hartes Material zur Vermehruna verwendet wurde. vder der Ableger ſtebt nicht feſt und tief genug in der Erde. ſo baß in höherem Grade dem wechſelnden Einfluß der nmgebenden Temperatur unterliegt. Unter allen dieſen Umſtänden kommt ſchwerlich die Bewurzelung zuſtande. 

  

Die neue Gartenſchönbeit, Sühriſt in ibrem AKeußeren verwandelt und von neuem Geiſte erfüllt, tritt die Gartenſchönbeik mit dem Jonnafbeft in ihr zweites Fahrzebnt. Schon durch das ganzſeitigc Titelbnud'it ein ſtazker Bort 1 des Heftes, deſſen Breis 1.85 rü beträgt. IE, Die Gartenſchönbeit wüll vor allem babin wirken, EED die von ibr, gezeigte Schönbeit in Unſeren Gärten wirklich zum Leben er⸗ weckt wird, So iſt eine erbebliche Erweiterung der Themen voroc⸗ hemmenz bei der auch die praktiſchen Fragen des Garten⸗ lebens ſtärker bebandelt werden. Das drückt lich ſchon äußerlich dedurch aus. daß, ein ſelbſtändiger neuer vraktiſcher Teil GüclkefHe⸗ ilt, der den Titer „Gartenwerk“ erhalten bat. Eine Kktuelle Be⸗ konmmenb übeß den, Verlauf des Gartenjabres und die Arbeiten des kommonden Monats leiten ibn ein. Grundlegende Erörterungen öbers die Krobfeme der heutigen Gartenkultur, Ueberſichten über die Reuhetten in den wichtigſten De rarnppen, Erxfahrungen aus der Praxis fübrender Hachleute. Hen Inbalt neuer Zeit⸗ und vielxs ndere, was 5i. ein Etiben ebürſn ſſeL bes GOurten⸗ n ieles anbere, was e, prat n ürfniſe des Garten⸗ beſitzend herüchſichtigt, fällen ihn aus. Bon dem übrigen Anhpalt 
Illuſtration eines Auſtascs von Suul Landan . Der gemalte Garten“, prachtvolle Aufnabmen von nener Winterſchönbeit, wie ſie EO dige, neuc Pflanzenwekt im Garten bervorsaubert. in Aufas . Das Lob des Steingortens“ mit ſchönen engliſchen Vartenbildern, n J.-Moi d, febr gebaltvolle „Gedanken über den Sbitbaumſchnitt“ don Dalter Ppenicke und ein ſebr ſchön mif Bildern ausgeſtatteter Arkikel über „Tiere im Part und.Warten“ von Sr. Hauchecrone dem Dirckkor des Zoologiſchen Gart“ Iunß Sieben dupch pe Verlag b ü n, bezieben dnure n 5; re Keſlend. 'en Verlaa der Gartenſchönheit, n 
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  Wie gegeben für den Stimmungsgehalt. Ma in 

K krien forbige Gartenbilder von Cszanne und van G vohb als 
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Wirtschaft-Ha 
Keuer Ueberſee⸗Gütertarif ů 

Mit dem 1. Februar iſt im Verkehr zwiichen Polen 
und der Freten Stadt Danzin einerſeits ſowie den 
levantiniſchen Häfen Konſtantinopel (Iſtambul), Viräus, 
Alexanbria, Haiſa und Jaffa andererſeits über den 
rumäniſchen Schwarzmeerhafen in Konſtanza ein Binnen⸗ 
und Ueberſer⸗Gütertarif in Kraft detreten. Der Tarif 
umfaßt fämtliche Waren. O 

Im Danziger Hafen 
Jannar 1930 — Der Schiffsverkehr iſt größer geworden 
Eingang: ů Ansgang: 

447 Dampfer, 126 Dampfer, 
40 Motor⸗Schiffe u. Segler, 41 Motor⸗Schiffe u. Segler, 

3. Seeleichter, 4 Seeleichter, 

  

400 Fahrzeuge. 471 Fahrzeuge. 

ů Die Nationalttüt der Schiffe 
Eingana: Ausgang: 
159 Deutſche 148 
127 Schweden 12⁰ 
70 Dänen 81 
24 Norwener 20 
34 Letten 27 
14»Polen 16 
5Eſtländer 3 
6 Litauen 6 
2 ranzoſen 3 

10 nglänber 11 
S8 Danziger 5 

10 innen 11 
83 Holländer, 5 
1 Oeſterreicher 1 
1 Italiener — 
4 Griechen 3 
1 Tcchechoſlowake 1 
1 Helgter 1 
1 Perfer 1 

— Juavfſlawen — 
40⁰ 471 

Von Gdingen kamen im Danziger Hafen ein: 13 Damp⸗ 
jer, 2 Motorſchifſe = 15 Fahrzeuge, ſämtlich leer. 

Es lieſen nach Gdingen aus: 7 Dampfer, 2 Motor⸗ 
ſchiſſe = 9 Fahrzeuge, davon waren: ð leer, 1 hatte eine 
Teilladung Zucker und Getreide für Riga. 

Di Ladung der Schiffe 
Einaana: ö‚ Ausgaug: 

Es batten geladen: Es hatten geladen: 
75 Stückgüter, 50 Stückgilter, 
13 Stückgüter u., Paſſagierc, 19 Stückgüter u. Paſſagiere, 
14 Erze u. Abbrände, 15 Stückgüter u. Holô, 

2 Salveter, 3 Stückgüter u. Getreide, 
7 Alteiſen, 4 Stückgüter u. Pferde, 
1 Steine, 3 Stückgüter u. Zucker, 

17 Heringe, 
2 Holz zur Wiederausfuhr, 

37 Holz, 
1 Holz u. Getreide, 

2 Köhlen, Oelkuchen u. Getreide, 
1 Fett, 5 Zucker u. Getreide. 
1 Getreide, 9 Zucker, 

38 Getreide, 
214 Kohlen, 

1 Kohlen u, Güter, 

3 Automobile, 
3 friſche Fiſche, 
5 Eiſen (Schiffbaumaterial), 
1 Zement. 1 Automobile (Reſtladung), 
1 Oel, 3 Syrit u. Wein, 
1 Syrit, 1 Heringe (Reſtladung), 
2 Diverſes, 
2 Poſt u. Paſſagie! 
1 Paſſagiere. 

336 kamen leer an, 

2 Oelkuchen, 
4 Zement, 
S Euper⸗Phosphat, 
1 Sonnenblumenkerne, 
1 Poſt u. Paſſagiere, 

30 gingen leer in See, 
—ꝛ — iverſes, 
490 171 Fahrzeuge. 
———————————————— 

Er wurde eutſetzlich verlegen. Was hatte dies zu bedeu⸗ 
ten? War das dieſelbe Elly Schulz, der er acht Mark für 
einen Dackel geſcheukt hatte — deren friſchen Mund er auf 
einem verrauchten Bahnhof geküßt? Da ſtaud ſie und zit⸗ 
terte ... für ihn! Ein Menſch ängſtigt ſich um mich, dachte 
er — ein junges Weib. Wie hübſch ſie geworden iſt, wie 
elegant! 

Elly Schulz wardes, der es mit Mühe gelang, eine Art 
Geſpräch in Gang zu bringen. Sie erzählte, ſie ſei mit der 
Baronin Tollén⸗Wachtmeiſter hier, um Einkäufe zu machen. 
Mittags würden ſie weiterreiſen, nach Genf, Zwölf Uhr 
fünfgiß. Ob Herr Hinrichſen da ſchon Gewißheit habe? 

„Ich weiß es nicht“, ſagte er, verwundert über ſeine Er⸗ 
griffenheit. „Sollte es länger dauern, ſo ſchreibe ich Ihnen, 
obwohl es mir die Baronin verboten hat. Aber wenn ich 
früh fertig bin, Fräulein Elly .. der Anhalter Bahnhof 
iſt ja nicht weit “ b 

„Ae fammen Sie!“ rief Elly. „Kommen Sie, wenn Sie 
kön: Die Baronin wird ſich ſehr freuen!“ 
„ aronin?“ fragte Hans lächelnd—. 
„Nun jan... ich mich auch. Ich ganz beſonders, Herr 

Linrichſen. Ich, ach. warum fragen Sie deun ſo? Sehen 
Sie nicht, daß ich eine Heibenangſt um Sie ausſtehe? Gehen 
Seit doch, gehen Ste! Ich werde an Sie denken, die ganze 
'eit 
Hans ging, uachdem er ſich von ihren Augen losgeriſſen 

und ihr die Hände gedrückt hatte. Diesmal gab es keinen 
Kuß zum Abſchied. 

Elly war ſtehengeblieben und ſah ihm nach, wie er mit 
langen Schritten in der Richtung auf Mvabit dahinwanderte; 
ſie konnte aber nicht ſehen, daß er lächelte, daß ſein Geſicht 
hell war von einer plötzlichen inneren Heiterkeit und Zu⸗ 
verſicht. Er war vielleicht der erſte Menſch auf der Welt, 
der lächelnd als Angeklagter in einen Meineidsprozeß ging. 

— Ende — 

&σ Kautst du Wurst, 
V bedenk' das eine: 

O öů 

  

    

„Lucht u. Doering“ 
N ... oder keine l 

  

ndel-Schiffahrt 
Die Danziger Schiffsmanler 

  

  

  

Behnke & Sleg ... 101 Fahrzeuge 71 102 Netko⸗Regt. 
Bergenske ... 77 „ 47 124 „ 
Reinhold 48 „ 28 400 i. 
Jam äWPpq„ 50 „. 49 879 5 
Ad. Volgt. .. 14 „ 13 188 „ 
Aug. Wolff & Co. ... 24 „ 11869 „ 
Prowe 21 „ 1227⁰ „ 
Ganswindt. .... 18 „ 18⁵⁴ „ 
Roburr 206 „ 2² 54 „ 
Leucznte 15 „ 9657 3 
Artunus 2 „ 18 640 „ 
United Baltic Corporation 9 13 707 „. 
Rud. Al88zz 11 u„ 9 604 „. 
Ellerm. Wilſon Lines 8 3. 18 20•1 V 
Dzg. Schiff.⸗Kontorr. 3 „ 2071 „ 
Mory &K Coo. 8 „ 8814 „ 
Nord Schifi. A.⸗G. 4 „ 2814 „ 
Sodtmann -„„„„ 5 „ 8 963 „ 
Balt Trausport⸗Geſ. 3 „ 6 878 „ 
Nordd. Vlorbd 8 „. 1803 „ 
Baltie America Line1 K 2.04⁰0 „ 
Schenker K& Cow. 5 E 3 190 „. 
Kapitänsn 6f„ „ 173 „ 
Boruholdbt. 2 u 8¹ „. 
Scand. Levante 2 „. 2 58 „ 
Bertram.. 1 V„ 101 „. 
Veſracht.⸗Gei.... 2 „ 167⁷ „ 
Janzen 1 2. 5²⁵ „ 
Worms & Cie. .... 1 V 12⁴ 2 

400 Fahrzeuge 358 102 Netto⸗Regt. 

Danziger Schiſffsbißte 
Im Danziser Hafen werden erwartek: 

Rofuwegacher Dampfer „Askilt“, ca. 8.9, 2. füllig Vehnke 
&X Sieg 

Tanimer Tomnier „Bothal“, ca. §. „. 
rer Reinbolh. 

Danziger Tampfer „D. Siedler“, 5. 
pafſiert, leer, Neinholb. 

Däniſcher Dampfer „Frida“, 5, 2. 6 Uhr von Grangemouth, 
leer, Voln.⸗Skand. 

Deutſcher Dampfer „Forelle“, 6. 2. 12 Uhr Holtenau paſüiert, 
von Antwerpen⸗Rotterbam, Giter, Nordd. Llond. 

Schwediſcher D. „Gunvall“, 6. 2. 15 Uhr von Gotenburg, 
leer, Pam. 

Sahweniſber Dampfer „Hagar“, 6. 2. von Stockholm, leer, 
rtus. 

Deutſcher Dampfer „Marianne“, von Königsbera, leer, 
Behnke & Sieg. 

Däniſcher Dampſer „Niels Ebbeſen“, 6. 2. von Kopenhagen, 
Reinhold. 

Danziger Dampfer „Marie Siedler“, 6. 2. 
Arkona paſſtert, Heringe, Reinhold. 

Däniſcher Dampfer „Tiber“, 10. 2,. von Kopenhagen fällig, 
Reinhold. 

Däniſcher Dampfer „Tovelill“, 10. 2. von Kopenhagen fällig, 
Mory & Cie. 

Sowjetauftrag für die poluiſche Jinkinduftrie 
Die polniſcheruſſiſche Handelsgeſellſchaft „Sowpoltorg“ hat 

mit der oberſchleſiſchen Zinkinduſtrie einen Vertrag über 
die Lieferung von 1000 Tonnen Zink abgeſchloſſen. Die 
Beſtellung iſt auf Gieſche in Kattowitz, Hohenlohe und Ober⸗ 
jchleſiſche Bergwerks⸗ und Zinkhütten⸗A.⸗G. verteilt worden. 
Die Lieferungsfriſt iſt bis Ende Febrnar feſtgeſetzt worden. 

unm Kopenhagen 

2. abends Holtenan 

vormittags 

  

Das beutſch⸗ polniſche Roggenproviſorium läuft am 
10. Februar ab. Am Donnerstagabenb begab ſich eine deutſche 
Delegation unter Führung Dr. Baades nach Warſchau, wo 
am Freitag die Verhandlungen aufgenommen werden, von 
denen man ein endgültiges Abkömmen erhofft. 

Das Direktorium der Bank von England hat den Diskont 
von 5 auf 4½ Prozent beruntergeſetzt. · 

Drei weitere Konkurſe in Lodz. Auf der letzten Sltzung 
der Handelsabtei ng des Lobzer Vezirtsgerichts ſind drei 
weitere Konkurſe „erkünbdet worben, und zwar einer in der 
Textilinduſtrie. ä—— 

Berliner Getreibebörſe vom 6. Februar 

Es wurden notiert. Weizen 234—237, Roggen 157—165, 
Braugerſte 160—170, Futter⸗ und Induſtriegerſte 138—147, 
Hafer 128—133, loco Mais Berlin 1683—164, Weizenmehl 
28 00—34,75, Roggenmehl 21/0—24,50, Weizenkleie 8,00—8,50, 
Rogzenkleie 8,00—9,25 Reichsmark ab märk. Stationen. 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen Märs 240 
und Brief, Mai 260/6, Juli 270. Roggen März 170½—171, 
Mai 179/½—179, Juli 182—181. Hafer März 138 und Geld, 
Mai 14577—145, Jult —. 
— ' ' ' —ę᷑E —⏓ͤ—— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
  
  

  

  

    
    

  

        

Es wurden in Danziger Gulden 6. Februar 5. Februar 

notiert für Deid [Drief Gelb rief 

VBanknoten 
100 Reichsmark... — — 1 — — 
100 Gloi 57,6357.77 57.62 é57,77 
Cemerikan. Dolleor — — — 
Scheck Londn 25,00/ 25,00/ 25.00/ 25,00/ 

Danziger Prevuktenbörſe vom 4. Februar 1930 
. — 

8 Welspreil Crobbandelspretſ Aurreele.. sa e -, 
Weizen, 130 Pfd. 21,25—21.40 Hafer, tranſito. 10.00—10,50 
„126 „ — G Erbſen, kleine — 
„ bezogen — — rüne — 

Roggen, Inland 12,75—13,00 1 geoße — — 
„ tranſiio 11,50 Viktoria — 

Gerſte, Inland . 14,00—14,80 Auinel ü 9.⁵50 
„tranſiio . II.50—13,00 Welzenkleie 11.50—11,75 

Futtergerſtr, J. 1 12,50—12,75 Blaumohn ̃ů — 
„„ ranſito 11.00—11.50Wihen — 

Haler, Inland. I1,50 Ackerbohnen —     
  

Der Schiffsverkehr im Danziger Heſen 
Elngang. Am 6. Februar: Dän. D. „Poul Möller 

(8) von Aarhus, leer für Bergeuſte, Weſterplatte; norw. 
D. „Barbara“ (070) von Antwerpen mit Glltern für Ber⸗ 
genfke, Weichſelbahnhof; ſchwed. D. „Egon“ (201) von Memel 
mit Flachs für Neinhold, Hafenkanal; ſchwed. M.⸗S. „Hed⸗ 
wig“ (113) von Korſör, leer für Bergenſte, alier Weichſel⸗ 
babnhof: dt. D. „Rhbeinland“ (1341) von Narbus, keer flür 
Prowe, Weſterplatte; iſchech. D. „Duben“ (816) von, Gee 
mit Sprit für Ganswindt, Feuerplatz; Danz. D. „Etzel“ 
(505) von Varmonth mit, Heringen für Behnte &' Steg, 
Ballaſtkrug:, dt. D, „Südſee“ (1000) von Königsberg mit 
Getreide und Hols für Bergeufke, Haſenlanal: dt. D. „Oreſt“ 
(862) von Rotierdam mit Gütern'für Wolf &ͤ CEo., Zafen⸗ 
kanal, dän. M.⸗S. „Freja“ (104) von Holbaek, leer für 
Bergenſke, Marinekohlenlager; dt. D. „Conſul Suckau“ (212) 
von Great Narmouth mit Heringen für Reinhold, Haſen⸗ 
kaual; norw. D. „Ara“ (557) von Gotenburg mit Gütern 
für Bergeuſke, Hafenkaual. 

Am 7. Februar: Dt. D. „Kolberg“ (885) von Stoctholm, 
leer für Reinhold, Raiffeiſenbecken; ſchwed. D. „Cariſten“ 
(681) von Helfingborg, leer für Als Weichſelmunder Becken; 
dän. Wi.⸗S. „Elln“ (0) von Kfjöge, leer für Gauswindt, 
Weſterplatte; engl, D. „Valtonia“ (2300) von Memel mit 
Paſſagieren und Gütern für U. L. C., Hafenkaual., 
-Ausgang. Am 6. Februar: Norw. D. „Ingertre“ 

(17ob) nach Reikfavil mit Kohlen für Als, neuer Weichfel⸗ 
bahnhof; lett, D. „Vieſturs“ (345) nach Kopenhagen mit 
Kohlen für Pam, Freibezirt; ſchwed. D. „Inga“ (73t) nach 
Gefle mit Koblen für Lenczat, Weichſelmünder Becken; 
dt. D. „Pinnau“ (özs) nach Rotterdam mit Gütern für 
Wolff & Co., Hafenkanal; dt, D. „Oſtpreußen“ (1790) nach 
Amſterdam mit Kohlen für Poln.⸗Skand., Kaiſerhafen: 
dän. D. „Mary“ (1124) nach Rouen mit Kohlen für Behnke 
& Steg, Weichſelmünder Becken; dän. D. „Bothal“ (1223) 
nach Kopenhagen mit Kohlen für Reiuhold, Weichſelmünder 
Becken; dt. D. „Anni Ahreus“ (1570) nach Hylton mibd 
Zelluloſe und Holz für Bergeuſke, Holnhafen; dt. D. 
„Pütla“ (72/) nach Autwerpen mit Gütern für Wolff, Haſen⸗ 
kanal; dt. D. „Cereal“ (810) nach London mit Gütern, 
Getreide und Hols für Reinhold, Strohdeich: dh. D. „Rabe“ 
(1576) nach Riga mit Gütern für Nordd, Llond, Ruffenhof; 
dt. D. „Erjka“ (130) nach Hamburg mit Gütern für Prywe, 
Hafenkanal: lett. D. „Everline“ (2308) nach Geuna mit 
Kohlen für Prowe, neuer Weichſelbahnhof; lett. D. „Kur⸗ 
land“ (425) nach Kopenhagen mit Kohlen für Vergenfke, 
Freibezirk; dt. D. „Merkur“ (365) nach Riga mit Wütern 
für Auguſt Wolff, Hafenkanal; di, D. „Liti Larſen“ (349) 
nach Weſthartlepool mit Holz für Bergenſke, Viktoriawand; 
ßt. D. „Selnta“ (8i7) nach Antwerpen mit Gütern ſür Wolff 
&K Co., Hafenkaual, ſchwed. D. „Plato“ (443) nach Speud⸗ 
borg mit Kohlen für Als, Weichfelmünder Becken; Danz, 
D. „Weichſel“ (602) nach Antwerpen mit Gütern für Behnke 
& Sieg, Hafenkanal. ů 

Am 7, Februar: Leit. D. „Latvis“ (408) nach Riga mit 
Kohlen für Bergenſte, Freibezirk, 

Sewertschefefiefe2 1. Vosiaſes 

Wie arbeitsloſe Kellner geſchüdigt werden 
Unverſtündliche Maßnahmen des Zoppoter Erbeitsamtes 

Vom Zentral⸗Verband der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und Cafe⸗ 
Ungeſtellten erhalten wir folgende Suſchrift: 

m vergangenen Sonnabend fand im Zoppoter Kurhaus 
das Preſſefeſt ſtatt. Ein Teil der arbeitsloſen Gaſtwirts⸗ 
angeſtellten kounte zu den Arbeiten heraugezoagen werden. 
IAmmerhin blieb noch eine große Anzahl Arbeitsloſer unbe⸗ 
rlickſichtigt. Um ſo eigenartiger verührte es dieſe Erwerbs⸗ 
lolen, als bekannt wurde, daß das Arbeikgamt Zoppot die 
Genehmiaung erteilt hatte, daß an dieſem Feſt die Servier⸗ 
damen von Sternſeld zur Arbeit hexangezogen würden, die 
zum Teil auch takſächlich an dem Abend beſchäftigt wurden. 

Wir können es verſtehen, daß unter dieſen Umſtänden bei 
den Erwerbsloſen die Frage danach auftauchte, wie es 

möglich ſet, daß ein ſtädtiſches Arbeitsamt die Genehmigung 
gibt, Angeſtellte zu beichäftigen, die in feſter Poſition ſind, 
während andererſeits eine Unzahl Arbeiüsloſer, die wie⸗ 
derum der Stadt bzw. deim Staat in bezug auf Erwerbs⸗ 
lilenunterftüsung zur Laſt fallen, auf dem Arbeitsmarkt 

at, 
Oder ſollte es au dem fraglichen Tage keine erwerbs⸗ 

loſen Gaſtwirtsangeſtellten in Zoppot mehr geaeben haben? 
Nehmen wir an, daß dieſes der Fall war, ſo dürfte dem 
Zoppoter Arbeitsamt doch bekannt ſein, daß in der Nachbar⸗ 
ſtadt Danzig ein recht großes Arbetsamt vorhanden iſt, das 
zu jeder Zeit und Stunde im Falle des Bedarſs Aushilfs⸗ 
kräfte ſtellen kaun. Wir müſſen daher fragen, warum hat 
das Arbeitsamt Zoppot die Zuſammenarbeit mit dem Ar⸗ 
beitsamt Danzig in dieſem Fall unterlaſſen? Wir müſſen 
für bie Zukunft verlangen, daß die Eigenbrötelei, wie ſie 
vom Arbeitsamt Zoppot in dieſer Form bekannt iſt, unter⸗ 
bleibt. Denn letzten Endes gehört Zoppot ebenfallss zum 
Freiſtaat Danzig und es dürfte wohl hier dasſelbe Intereſſe 
vorliegen, den Arbeitsloſen Beſchäftigung zu aeben, wie 
in Danzig ſelbſt. — 

Die Leitung des Preſſefeſtes fand ſich bel Bekauntwerden 
des geſchilderten Sachverhalts bereit, ſoviel mal 10, Gulden 
an die Arbeitsämter zu zahlen, als Kellner beſchäftigt wor⸗ 
den wären. Das Verhalten des Arbeitsamtes läßt ſich 
jedoch damit nicht aus der Welt ſchaffen. 

Wir müſſen zuſammenfaſſend ſeſtſtelleu, daß durch die 
Handlungsweiſe, des Arbeitsamts Zoppot alſo alle Teile, 
beſonders aber die Erwerbsloſen geſchädigt wurden. Wir 
offen, daß dieſe Zeilen genügen werden, um in Zukunft 
erartige Maßnahmen einer öffentlichen Arbeitsvermitt⸗ 

lungsſtelle zu unterbinden. Welche Früchte das Verhalten 
des Arbeitsamts Zoppot gezeitigt hat, beweiſt die Tatſache, 
daß zu einem Feſt, das im „Danziger Hof“ ſtattfinden 
ſollte, die Geuehmigung zur Beſchäftigung von. Sernier⸗ 
damen der Firma Machwitz angeſordert worden find. Hier 
hat bas zuſtändige Danziger Arbeitsamt in Rückſicht auf die 
Arbeitsloſigkeit zahlreicher Gaſtwirtsangeſtellten die Ge⸗ 
nehmigung nicht erteilt. 

Droht ein Berliner Verkehrsſtreil? 
Unter den Beamten der Berliner Verkehrsgeſellſchaft hat 

die Einlegung von Feierſchichten eine ſtärke Bennruhigung 
bervorgerufen. Eine Abordnung der Beamten erſchien im 
Rathaus und trug den Führern der Stadtverordneten⸗ 
kraktionen dic. Beſchwerden des Perſonals vor. Vom lech⸗ 
niſchen Perſonal wird barüber Klage geführt, daß die Arbeit 
in den Werkſtätten, infolge der Bermindernng des Per⸗ 
fonals burch die Feierſchichten nicht mehr bewältigt werden 
könne. Es fand auch eine ſtark beſuchte Verfammlung des 
Perſonals ſtatt; die Stimmung iſt ſehr erregt und es wird 
bereits mit dem Ausbruch eines Verkehrsſtreiks gedroht. 
Mau wird abwarten müſſen, ob es ſich bier um eine ipvontanc 
Bemegung der Beamtenſchaft der B. V. G. oder um kommn⸗ 

     

niſtiſche Vrppaganda handelt.



  

wWian braucht keine Farbe mehe 
Bnnte Naturbaumwolle 

die man in threr Naturfarbe ver⸗ 
chegi lamer an Nun ſind aber die meiſten wendet, iſt immer am haltbarſten. 

Baumwollarten, wenn ſie aus ber relfen Samenkapſel her⸗ 

ausquellen, ichneeweiß, weshalb fie, je nach Bedarf, nach⸗ 

träalich bunt gefürbt werden müſſen. Neuerdings geht man 

aber, wie die „Uranla“ mittellt, daran, Baumwolle zu 

züchten, deren Faſern ſchon von Rlatur, farbige Töne aut⸗ 

weiſen, ſo, daß alſo die die Haltbarleit immerhin etwas 

beeintrüchtigende Färbung unnötig wird. Als Uusgangs⸗ 

maſerial für dieſe Verſuche dienen jene wenigen, Baum⸗ 

wollarten, die ſchon im Naturzuſtand eine leichte Färbung 

beſihen, wie zum Beiſplel eine in Peru vorkommende, röt⸗ 

lich ſchimmernde Baumwolle ſowie elne chineſtiche Baum⸗ 

wollart, die gelb, eine indiſche, die grau, und endlich eine 

ügypliſche Baumwolle, die bräunlich gefärbt iſt. Kreuzt 

man nun dieſe farbigen Arten miteinander, ſo laſſen ſich die 

verſchiedenſten Faſerfarben erzlelen. 

Durch Kreuzung gelber und roter Arten kaun, man 

Drandeſerbene Fafern gewinnen, und in ähultcher Weiſe 

hofft man auch grüne und ſchwarze, Baumwolle zlichten zu 

tönnen. Falls man mit Hilſe dieſer Kreuzungen zweier 

verſchiedenfarbiger Baumwollarten wirklich, aut acfärbte 

Faſern gewinnen könnte, wäre es ſicher möglich, der Natur⸗ 

baumwolle manchen Farbenton anzuͤzüchten, den, man, ſich 

heute als Naturbaumwollfarbe gar nicht vorſtellen kann. 

Soziuldemohratiſcher Erfolg in Stutthof 
Gen. Dr. Zint ſprach vor überjüllter Verſammlung 

In einer außerordentlich ſtark beſuchten Verſammlung, 

etwa 300 Perſonen waren auweſend, ſprach Gen. Dr. Zint 

aum Sonntag in Stuttbof, das die Kommuniſten ſonſt als 
ſüre Hochburg betrachten. Um ſo erſreulicher iſt dieſer 

Maſſenbeſuch. Gon. Bint ſchilderte, wie ſchwer es war, in ber 

Vorkrlegszeit die ſozlaldemokratiſche Idee zu propagieren, 

und welche Schwierigkeiten ſich ſebt bei Durchflihrung der 
jozlaliſtiſchen, Forderungen im Freiſtaat ergeben, insbeſon⸗ 

dere durch die derzeitigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Die 

Fiatiaumtung war ein voller Erfolg für die Soztalbemo⸗ 

ratie, 

Neuaufflührung im Stadttheater. Die Komiſche Oper „Falme“ 
non Friedrich uon Flotow, die in der Bearbeitung von Dr. 

Varbi der deutſchen Bühne wiedergewonnen und an vielen 
Büühnen mit großem Erfolg aufgeführt wurde, wird unter 
Leitung von Kapellmeiiter Leſſing und Oberſpielleiter 
Walsbürg fütr Sonntag, den 16. Febrnar, vorbereitet. ů 

Standesamt vom (. Februar 1930 

Todesfälle: Tochter Chriſtel des Arbeiters Hermann, 

Bleier, ſaſt 7 Wochen. — Kleinrentuerin, Berta Mahncke geb. 
Krienle, 93: J. — Ehefran Elifabeth Waldan geb. Piernieli, 
7b J. — Tochter Ilſe des Arbeiters Eruſt Bartow, 4 J. —, Ar⸗ 
heiter Rudolph Ilalowiki, 51 J. — Invalide Güſtav Ribinſki, 

— Schüler Siegfrisd v. Wiecki, 7 J. — Witwe Berta 
Ziemen geb. Ziemann, faſt 81 J. — Kaufmann Otto Mielle, 72 J. 
Sohl Bernhard des Arveiters Julins Pollack, jaſt 3 M. — 

Tochter Chriſtet des Arbeiters Albert Palocli, 7 M. — Eleltro⸗ 
lechniker Mar Vorkowili, 40 JI. — Landwirt Tliophil Trendel, 
b3. J. — Konloriſtin Gertrud Staſik, faſt 31 J. — Ehefrau Ro⸗ 
jalie Lukowili geb. Wita, 42 J. 
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Mubchenhündler un Göingen? 
Mäbdchenraub oder Phantaſieprodukt? 

Es lählt ſich nicht leugnen, daß das Mädchen händler⸗ 
unwefenin Polen in hoher Blüte ſteht. Immer wieder 
und wleder gelingt es der Polizel, einzelnen Banden auf 
die Spur zu kommen ud dieſe unſchädlich zu machen, aber 
trotzdem kommen immex wieder Meldungen von dem Ver⸗ 
ſchwinden junger Mädchen. Dleſe Anzeigen beſtätigen ſich 
leider zu einem groten Teil. 

Zahlreiche Meldungen aber ſind oſt Erfiu⸗ 
dungen entweder 

freie 

aus Senſationsluſt 

junger Mädchen, die ſich intereſſant machen, oder die unter 
der Angabe, gewaltſam entführt worden zu ſein, einen 
Fehltritt verſchleiern wollen. Daß die BVemühungen der 

ollzet, den Mädchenhänblern auf dle Spur zu kommen, 
durch derartige Angaben erſchwert werden, iſt klar. 

Nun bet der Bromberger Polizet die Anzeige eines 
jungen Mäbchens eingegangen, von der man ebenſalls nicht 
weiß, ob ſie der Wahrheit entſpricht oder ein Phantaſie⸗ 
produkt ſſt. Die der Polizei gemachten Angaben ſind fol⸗ 
gende: Um Sonnabend, dem 1. d. M., lehrte das junge 
Mädchen gegen 9 Uhr abends vom Dienſt nach der Nakeler⸗ 
ſtraße zurllck, in der ſich die elterliche Wohnung befindet. 
In der Nähe der 6. Schleuſe mußte ſie an einem Auto vor⸗ 
ſei, an dem eine Perſon anſchpinend irgendwelche Ausbeſſe⸗ 

rungen vornahm. Als ſie in der Nähe des Autos war, 

ſprangen zwei Männer auf ſie zu, 
von denen einer ſie feſſelte, während der, andere ihr ein 
Taſchentuch vor den Mund hbielt und die ſie dann gewalt⸗ 
ſam in das Auto zogen. Das Taſchentuch, das offenſichtlich 
mit einer Flüſſigkeit-getränkt war, joll ſie jo beträubt haben, 
daß ſie in dem Wagen einſchlief. Wie lange ſie geſchlafen 
hat, iſt ihr unbekannt, jedoch bemerkte ſie bei ihrem Er⸗ 
wachen, daß ſich neben ihr im Auto drei ſchlafende 
Frauen beſanden. Ferner ſtellte ſie feſt, daß das Auto 
ohne Auſſicht in einem Walbe ſtand. Sie verſuchte, die 
Türen zu öffnen, was ihr jedoch nicht gelang. Darauf 
ſchlug ſie eine Scheibe entzwei und entſchlüpfte aus dem 
Auto. Sie traf dann in dem Walde einen Herrn, der ihr 
mitteilte, daß ſie ſich ‚ 

in der Nähe von Gdingen 
befände. Dieſer Herr brachte ſie auch auf den Bahnhof nach 
Gdingen, und da er ſelbſt nach Bromberg reiſte, kaufte er 
auch ein Billett für das junge Mädchen und nahm ſie nach 
Vromberg mit. Die Polizei hat ſelbſtverſtändlich eine 
Unterſuchung eingeleitet, wenn ſie auch den geheimnisvollen 
Angaben nicht recht Glauben ſchenken kann. 

  

Durch juhendlichen Leichtſinn in den Tod 
Der bei dem Beſitzer Wieſe in Groß⸗Grabau bei Marienwerder 

beſchäftigte 15 jährige Dienſtjunge Artur Montowſbi berührte aus 
Uebermüut die iſolierte Lichtleitung im Stall und ſtarb, bevor der 
zugezogene Arzi eintraf. Montowski war mit gzwei Arbrits⸗ 
Whin, en beim Ausdüngen des Stalles beſchäfligt. Er forderte jeine 
Mitarbeiter auf, die an dem Deckballen in zwei Meter Höhe 
angebraͤchte Lichtleitung zu berühren. Als dleſe ablehnten, Oiff   
   

  

   

  

  

     

         

       
      

er ſelbſt nach der an dieſer Stelle wahrſcheinlich ſchadhaften Lei⸗ 
tung und mußte jeinen Vorwiß mit dem Leben büßen. 

Der uene Gteuznittelpuubt im Oſten 
Ter Bahnhof in Neu⸗Beniſchen — 

Da alle wichtigeren Knolenpunkte an der deutſch polnichen 
Grenze den Polen zugeſprochen wurden. ſo war Deutſchland 
gezwungen, neue Anlagen zu ſchaffen. Der größte der neuen 
Grenzbahnhöfe iſt Neu⸗Bentjchen, deſſen Gleisanlagen eine 
Streckenlänge von rund 00 Kitometer ergeben. Neben den 
eigentlichen Bahnhofsbauten iſt es notwendig geworden, ſür 

  

die dort ſtationierten Beamten eine belondere Siedlung zu 
bauen, die 1500 Einwohnern Raum bietet. Die volle Be⸗ 
deutung Neu⸗Bentſcheng im internationalen Verkehr wird 
ſich erſt nach dem bevorſtehenden Abſchluß des Polenvertragcs, 
um den gegenwärtig der Kampf im Reichstag geht, zeigen. 
Zur Zeit werden in der Hauptſache Rundholz und Magergänſe 
aus Polen eingeführt. Der Perſonenvertehr wird erſt im 
nächſten Jahre aufgenommen, da der neue Perſonenbahuhof 
noch nicht fertig iſt, jedoch ſeiner Vollenvung entgegengeht. 
Unſer Bild zeigt das Empfangsgebäude des Perſonenbahnhoſs. 

Links ſieht man das neue Poſtamt. 

Selbſtmordverſuch auf dem Elbinger Vahnhof 
Der aus Königsberg ſtammende Heinz Gerlach verſuchte, 

ſich auf dem Elbinger Bahnhof vor den einlaufenden T⸗Zug 
zu werfen. Der Lokomotivſührer, dem der Mann ſchon auf⸗ 
geſallen war, bremſte ſcharſ, konnte aber doch nicht ver⸗ 
hindern, daß Gerlach vom Zuge erfaßt und eine kleine 
Strecke mitgeſchleift wurde. Er war zwar bewußtlos, hatte 
aber, wie ſich bei der ärztlichen Unterſuchung herausſtellte, 
nur Schrammen am Kopf erlitten. ö 

Tod duirch Alkoholvergiſftung 
In Ortelsburg wurde der Beſitzer D, aus Groß⸗Schön⸗ 

dameralt betranken aufgefunden. In polizeiliche Schushaft 

genommen, mußte er am nächſten Morgen dem Kranken⸗ 
hauſe zugeführt werden, da er früh mit verzerrtem Geücht 
und Schaum vor dem Munde dalag. Beſitzer D. iſt in⸗ 
zwiſchen geſtorben und noch nicht beerdigt, da die Leiche 

noch nicht freigegeben worden iſt Die Gerſchtakommiſſionen 
ſind mit der Unterſuchung des Falles beſchäftigt. 
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Hamsider Macſiricfhfen 
* 

Vor die Humde gengangen 
Johannes iſt vor langer, langer Zeit einmal Lebrer ge⸗ 

weſen, im Hannoverſchen. Ein Eilruͤchreiksverbrechen brach 
ibm bamals das Genick. Als er ſeine Strafe verbüßt hatte, 
wieder in die Freiheit zu den Menſchen zurückkam, wollte 
keiner ſeiner Freunde, niemand von den Verwandken etwas 
von ihm wiſſen .., langſam begaun er zu ſinben, Freund 
in allem Elend blieb allein der Schnaps, und Schlaß auf 
Schlag folgte ein Verbrechen dem andern, Zuchthaus⸗ und 
Gefängnisſtrafen wechſelten miteinander ab. Nun iſt ja 
nichts dagegen zu ſagen, daß man einen Lehrer, der ſich an 
einer ſeiner Schulerinnen vergangen bat, aus dem Amt 
heraustreibt und beſtraft — unverſtändlich aber iſt etz, daß 
ein ſolcher Mann, nachdem er geſühnt hat, auch aus der 
Geſellſchaft berausgeſtoßen wird wie ein Auslätziger und 

1 Keller hinab muß zu den unglücklichen Kindern der 
lefe. „ 5 
Nach dem Krieg fansber ſich in unſere Gegend verſchlagen 

und es ſchien als ob die Sonne wieder in Ein verſautes 
Leben ſcheinen wollte. Sie ſtellten ihn in Silberhammer 
als Lebrer an, und niemand war glücklicher auf der Welt 
als Fohannes .. Jeßt ging es ja wieber nach Oben, jetzt 
war es endlich Beſſtand und die. Geſchichten, die von Gottes 
wunderbarem Beiſtand wunderbar erzählten, waren alſo 
doch nicht Hareit nicht gelogen, nicht. .. Ach, 14 Tage dauerte 
die Herrlichkeit, dann verlangten ſie ein Leumundszeug⸗ 
nis ... und Fobannes packte ſtumm ſein Bündelchen, wan⸗ 
derte bet Nacht und Nebel aus ſeinem unverdſenten Para⸗ 
dies, wieder hinunter in de eller zu den nnalücklichen 
Kindern der Tieſe. ů 

Was er ietzt getan bat iſt ziemlich harmlos, er hat ſich 
eine Bither ausgelieben, um damit auf den Straßen zu 
ſingen. Die Zither hat er verſcheuert, ebenſo wie die Wachs⸗ 
decken, die er ſich aus einem Tapetengeſchäft als Proben 
für eine neueinzurichtende Var geholt hat. Armer Johan⸗ 
ues, Lieblingsjünger des Recks, er iſt tatſächlich vor bie 
Hunde gekommen und kein Samariter iſt da. der 1 hilft 
wieder aufzukommen aus dem Kampf. Zwar hat das Ge⸗ 
richt behauptet beljen zu wollen, aber ſind deun vier Monate 
Gefängnis Hilfe für einen, der im Elend verfweglegle e 

Eine Bildungswoche in Danzig 
Dr. Stern keßien) Aber „Das Antliß der Weltwirtſchalt“ 

Gedenkfeier ſür Auanſt Bebel 
Der Leiter der Arbeiter-Akabemie in Wien, Dr. Joſef 

Luitpold Stern, kommt am Montag, dem 17. Februar, 
wiebder nach Danzig. Stern iſt der Danziger Arbelterſchaft 
ein guter Bekannter, den ſie als ihren wiſſenſchaftlichen 
Lehrmeiſter längſt ſchätzen gelernt hat. Bereits mehrere 
Bildungskurſe, veranſtaltet vom Arbeiter⸗Bildungs⸗Aus⸗ 
ſchuß, hielt er, ein Wiſſenſchaftler von bedeutendem Ruf und 
glänzender Redner, in Dandig vor gefüllten Sälen ab. Dem 
diesjährigen Kurſus, der in der Zeit vom Montag, dem 17., 
bis Sonnabend, bem 22. Februar, einſchlſelich, ſtattkindet 
liegt als Thema „Das Antlitz der Weid: rhße Eine 
Phitoſophie der Gegenwart“ zuügrunde. Die Erinzelbeiten 
ſinz⸗ 118 Joleraten, ie'in Ter ng durch WWoltshimme he, 

linb gus Inſeraten, die in der „Dansziger Volksſtimme“ be⸗ 
keüsderſchlenel, Lrüchtlich Die D e 
werkſchaften und der Sozialdemokratiſchen Partei ſind zur 
Tellnahme an dem Kurſus aufgefordert. Sie werden, wie 
bei Rahwern Gelegenbeiten, in großer Zahl ihrer Pflicht zur 
Teilnahme an der Bildungsarbeit nachkommen. 
Als Abſchluß der großzügigen Bildungswoche findet am 
Soerth, dem 23. Februar, nachmittags 5 Uhr, in den Dan⸗ 
ziger Werftfälen (Werttſpeiſehaus) eine große Gedenk⸗ 
ſeier für Auguſt Bebel, aus Aulaß ſeines 90. Ge⸗ 
Milwirzent ſtatt. Die Feſtrede hält auch hier Dr. Stern. 
Mitwirkende an der Feier ſind: Stieberitz⸗Orcheſter, Arbei⸗ 
iunentß. und der Spretchchor der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
uugend. ů — 

Die Eintrittskarten für den Kurſus und die Auguſt⸗ 
Bebel⸗Feier ſind in allen Gewerkſchaftsbüros, Karpfenſeigen 
Rr. 20, in den Konſum⸗Geſchäften, im Partei⸗Büro, Vorſtäd⸗ 
tiſcher Graben 44, und in der Geſchäftsſtelle der „Danziger 
Volksſtimme“ Am Spendhaus 5, erhältlich. 

Linderung der Not in Ohrs 
10 000 Gulden zur Berjtiaung geſtellt 

Iu der Gemeinde Obra mit ſeiner faſt ausſchließlichen 
Arbeiterbevölkerung wirkt ſich die jetzige Arbeitsloſigkeit 
ganz beſonders kataſtrophal aus. Die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen beträgt etwa 800. Darunter ſind viele, die ſchon lange 
Monate ohne Beſchäftigung waren, Es iſt deßhalb zu ver⸗ 
ſtehen, daß eine Verſammlung der Erwerbsloſen Hilfe von 
der Gemeinde forberte. Gewünſcht wurde die Lieferung von 
drei Zentnern Kohlen und eine einmalitze Beihilfe in Höhe 
einer Wochenunterſtützung. 
Mit dieſen Forderungen beſchäftigte ſich geſtern abend 

die Gemeindevertretung in Ohra. Bürgermeiſter Ram⸗ 
minger erklärte, daß die Erfüllung der vorgenannten 
Die Her eine Ausgabe von etwa 18 000 Gulden verurſache. 
Die Gemeindefinanzen ließen eine ſolche Ausgabe zur Zeit 
nicht zu. Der Gemeindevorſtand empfehle jedoch, an die 
Hilfsbedürftigen erneut drei Zentner Kohlen 
wozu etwa 4000 Gulden erforderlich ſeien. 
demo kratiſchen Fraktion ging dieſer Antrag nicht weit 
genugs. Sie beantragte der Wohlfahrtskommiſſton, deren 
Mittel erſchöpft ſind, 10000 Gulden zur Verfügung zu 
ſtellen, um den Notleidenden Hilfe angebeihen zu laſſen. 
Eine nochmalige Verteilung von Kohlen lehnte ſie ab, da 
bei der letzten Koßlenverteilung ſich eigenartige Mißſtände 
ergeben haben. An Hilfsbedürftige wurbe ganz außer⸗ 

abzugeben, 
Der ſpzial⸗ 

gewöhnlich ſchlechte Kohle gelieſert, während die Lieferfirma 
je doch erklärt, daß ſie gute Kohle den Fuhrleuten übergeben 
habe. Auf dem Wege von Danzia nach Obra hat dann die 
Qnalität der Kohle ganz außerordentlich gelitten. Damit 
ſich dieſes nicht wiederholen könne, verlangt die ſozial⸗ 
demokratijche Fraktion, daß die Hilje in bar geleiſtet wird. 
Zentrumsredner und auch Kommuniſteenhatten zwar an dem 
ſozialdemokratiſchen Antrog ſehr viel auszuſetzen — ein Zen⸗ 
trumsredner erging ſich Jabei in kleinlich gehäſſigen An⸗ 
griffen gegen den Bürtzermeiſter —, aber in der Abſtim⸗ 
mung ergab ſich oͤie eintimmige Annahme des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Antrages, wodurch die anderen Anträge gegen⸗ 
ſtandslos wurden. 

Das nene Wohnnngsbanyroßgramm 

der Gemei de Obra ſtebt noch nicht feſt. 1 iit abhängig 
von-der C.uöliung des Wohnungswirtſchaftsgeſetzes. Die 
Verhandiungen um Beſchaffung eines Wohnunasbaudar⸗ 
lehns ſind bisher noch nicht zum: Abſchluß gekommen. Die 
weiteren Neubauten ſollen auf dem Gelände Niederfeld⸗ 
Friedhofsweg errichtet werden, Mit der evangeliſchen 
Kirchengemeinde wird verhandelt um Uebereignung des   

Friedhofsweges an die Gemeinde Ohra, damit der Weg zu 
einer öffentlichen Straße wird. In der Gemeindever⸗ 
tretung wurden Stimmen laut, eptl. auf dem Wage der Ent⸗ 
eignung den Weg in den Beſitz der Gemelude zu bringen, 

Die Bauten am Auguſt⸗Bebel⸗Weg ſind nicht 
terminsmäßig ſertiggeworden. Nach dem Vertraae bätte die 
bauausfhürende Firma an die Gemeinde 3760 Gulden Kon⸗ 
ventionalſtrafe und 1444 Gulden Mietsausfall zu zahlen. 
Da jeboch an der verſpäteten Fertiaſtellung der Bauten die 
Banfirma nicht die Alleinſchuld trägt, beſchlotz die Mebrhett 
der Gemeindevertretung, die Konventlonalſtrate fallen zu 
laffen und lediglich den Mietsausfall einzuzteben. 

Das Gelände hinter der Kriegsbeſchäüdiatenſiedlung — 
etwa 7000 Quadratmeter — wurde zu einem fährlichen 
Pachtalns von 80 Gulden an die Einwohner der Siedlung 
zu Gartenzwecken auf vorläufig fünf Jabre verpachtet. 

  

Hahenhrenzler⸗Wagen umgekippt 
gampf zwiſchen Kommuniſten und Hakenkreuzlern 

Geſtern gesen 7.50 Uhr abends wurde das Ueberfall⸗ 
kommandv nach der Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe gerufen, weil dort 
Anhänger der nationalſozialiſtiſchen deutſchen Arbeiterpartel 
von i Migliedern des Roten Frontkämpfer⸗Bundes über⸗ 
fallen worden ſeien. Zwet Anhänger der National⸗ 
ozialtſten befanden ſich mit dem polizeilich genebmigten 
ropagandawagen auf dem Wege zum Partelblro 

in der Hundegaeſi, Als ſie die Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe in der 
Richtung Holzmarkt paſſierten, kamen aus der Gold⸗ 
ſchmiedegaſſe eiwa 20 bis 30 Leute des Roten Frontkämpfer⸗ 
Bundes. tie umzingelten den Wagen und 
warfen ihn um. Hierbei wurde der Aufbau, der mit 
Tüter 9 beklebt war, völlig zertrümmert. Auch ſollen die 

äter 3 bis 4 Schüſſe abgegeben haben. 
Beim Eintreſten des uoberfallkommandos waren die 

Täter bereits geillichtet, Nach Angaben der beiben Nationat⸗ 
ſozialiſten follten die Täter in eine Buchhandlung in der 
Goldſchmiedegaſſe geflüchtet ſein. Ein anderer Zeuße er⸗ 

klärte jedoch, baß die betreffenden Rotfrontkämpler in der 
Michtung Breitgaſſe ſortgelaufen ſeien. Der zuſtändige 
Reviervorſteher durchfuchte die Räume der Buchhandlung, 
jedoch ohne Erfolg. Bei Abgabe der Schilſſe ſoll ſich einer 
der Täter ſelbſt an der Hand verletzt haben. Die Täter 
ſollen graue Ruſſenbluſen, Koppel und Schulterriemen ge⸗ 
kragen haben, Einen der Täter wollen die Anbäuger der 
Nalionalſozialiſten keunen, es ſoll der Arbeiter M. ſein. 
Es wurde Anzeige wegen Sachbeſchädigung erſtaitet. 

  

Dunzig ein Gebirt der Täler 
Vortragsabend im Deutſchen Heimatbund 

Vor einem verhältnismäßig zablreichen Publikum ſprach 
eſtern abenb im Franziötanerkloſter Oberſtuübienrat Prof. 
ritz Braun über „Biologiſches aus dem Lang⸗ 

fahrer Köhpigstal“. Prof. Braun verſtand es, ſeine 
Zuhbrer zu packey, zumal er eine ganze Reihe verſönlicher 
Beobachtungen zum beſten gebem konnte. Danzia iſt ein 
Gebiet der Täler, ſo ſtellte der Redner ſeſt, daneben L 
ausgeſprochenes Waldland, Eines der Täler mit abſolut 
eigenem Charakter iſt das Langfuhrer Köniastal, Dle Be⸗ 
ſonderheiten dieſes verhältnismäßig kleinen Landſtriches 
liegen zum Teil darin, daß das Königstal gleichzeitig das 

1 d das Sibirien des Freiſtaates aufweiſen 
lolfeder er Hreſen Ge.-Mann Auuſ der warm uc Dem —— kann. Kuf der warmen Seite, nach dem Heiligenbrunner 

Weg zu, wachſen eßbare Kaſtanten, Nußbäume, echter 176. 
Hahrhundert alter Wein. Auf der lalten Seite, bei Dü⸗ 
welkau, iſt die Pflanzenwelt arm und kümmerlich. Das 
rührt nun nicht baher, weil die Wärmeunterſchtiebe beſon⸗ 
ders groß ſind, ſondern weil über das Sibirlen des Frei⸗ 
hentg dauernd kalte Fallwinde hinüberſtreichen, die mit 

er Zeit auch wetterkeſte Pflanzen“ ern Abſterben bringen. 
Aehnlſch verhält es ſich mit der Tierwelt und konnte der 
Naturfreund au dem Beiſpiel des Königstals wichtige Er⸗ 
kenntniſſe über die klimatiſchen Veröältniſſe unſerer Heimat 
und die Beſonderhelten unſerer heimatlichen Pflanzenwelt 
mit nach Hauſe nehmen. 

Neure Ausſtellumgetꝛ im Stadimuſeum 

Steindrucke von Haus Thoma — Rolorierte Radierungen 

Im Krenzgang des Erbgeſchoſſes ſind zur Zeit etwa 
30 Steindrucke von Haus Thoma aus dem Beſitz der 
Graphiſchen Sammlung des Muſcums ausgeſtellt. Neben 
Landſchafteu aus dem Schwarzwald und aus Italten ſteht 
man figürliche Blätter, wie die beiden Faſſungen des „Dorf⸗ 

geigers“ und allegvoriſche Darſtellungen. Die kleine Auswahl 
dtefer graphiſchen Blätter beſtärkt erneut den Wunſch, daß es 
bald ermöglicht werden mögec, für die Galerie ein größeres 
Bild dieſes deutſchen Meiſters zu erwerben, das bisher leider 
noch fehlt. „ 

Im grayhiſchen Ausſtellungsraum des Obergeſchoſſes 
werden farbige Taſeln aus naturwiſſenſchaftlichen Werken 
des 18. Jahrhundert gezeigt. Es ſind hanbkolorierte Radie⸗ 
rungen aus den Beſtänden der Kabrunſchen graphiſchen 
Sammlung, Bei allem Streben nach ſachlicher Barſtellung 
zeigen ſie eine Feinheit in Linienführung und Farbagebung, 
die auch rein äſthetiſche Freude zu vermitteln vermag. Man 
könnte dieſe bisher wenig beachteten Blätter den ſchönen 
Pflanzen⸗ und Tierbildern Chinas und Japans an die 
Seite ſtellen. ——— 

Im Naum für kirchliche Plaſtik des 14. und 15. Jahr⸗ 

huuderts im Erdgeſchoß hat eine kürzlich wiedererſtanbene 
Piéta Aufſtellung gefunden, ein bedeutendes Werk ein⸗ 
beimiſchen Kunſtſchaffens etwa, aus den dreißiger Jahren 
des 15. Jabrhunderts. 

Men man Tauben verſchickt. 
Erſt muß die Ein⸗ oder Unbreiſegenehmigung erteilt ſein 

Es iſt in letztter Zeit wiederholt vorgekommen, daßs 
Tanben in das Zollinland nicht hereingelaſſen werden 
konnten, weil die bierzu erjyrderliche Einfubrgenehmiaung 
des polniſchen⸗Kriegsminiſteriums fehlte. Die Tiere wurden 
in, ſolchen Fällen vielkach mehrere Tage an der Grenze 
feſtgebalten und mußten ſchließlich zurückgeſchickt werden. 
Da hierbei wertvolle Tanben wegen Mangel an Futter 
zugrunde gehen können, empfiehlt es ſich nicht, Tanben vor 
Eintreffen der Genehmigung des poiniſchen Kriegsmini⸗ 
ſteriums nach hierher abſenden zu läaſſen. 
Die Ausfwaär pon Tauben- iſt altbaſt“, nus mit Ge⸗ 
nehmigung dieſes Miniſteriums ů ſtatthaft. 

    

Arbeiterſänger im Danziger Rundfunk. Der Geſana⸗ 
perein „Freier Volkschor“, Zoppot, ſingt am Sonntag, dem 
9. Februar, in der Zeit.vou 11.30 bis 12.10 Uhr, unter der 
Leilung ſeines Chormeiſters Rudolf Ekrut im Senderaum 
des Danziger Rundfunks. Zum-Vortraa gelangen „Alte 
Meiſter“, ältere und neuere Volkslieder. 
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Wucherpreiſe für Fleiſch⸗ und Fettwaren aller Art 

In der Grenzgemelnde Kalthof, die dicht bet Marienbur, 
uluge le ſkandalöſe Zuſtände auf dem Lebensmittelmarkt 

ri n. 

Ein großer Teil der Marienburger Vevölkernng, ſowie 
auß den anliegenden deutſchen Gemeinden, kommt in Scharen 
waren auß, unb. kauſt hier alle Fleiſch⸗, Wurſt⸗ und Fett⸗ 

Die deutſche Grenzbevölkerung tut dieſes wahrlich nicht 
zu ihrem Vergnügen, ſondern, weil Keiſch- der Grenze in 
Oſtpreußen Wucherpreiſe für alle Fleiſch⸗ und Fettwaren 
von der VBevölkerung verlangt werden. 

Der Freiſtaat Danzig, der ein Wirtſchaftsgebiet mit Polen 
bildet, hat wefentlich niedrigere Preiſe für die angeſührten 
Waren als Oſtpreußen. Die große Nachfrage nach Fleiſch⸗ 
und Fettwaren hat aber in Kalthof dazu geflührt, daß die 

einheimiſche Bevölkerung weſentlich höhere Preiſe 

für dieſe Waren zahlen muß, als jie zur Zelt üblich in der 
Stadt Danzig und in anderen Stadtgemeinden des Frei⸗ 
ſtaates ſind. 

Hinzu kommt, daß die beſten Waren von den auswär⸗ 
tigen Käufern aufgekauft werden und die ſchlechteſten 
Fleiſch⸗ und Fettwaren der einheimiſchen Berölkerung von 
Kalthoj und Umgegend von den Händlern angeboten werden. 

Der Staat muß jedoch ein Intereſſe daran baben, daß 
die Erwerbsloſenunterſtützung, die an die vielen erwerbs⸗ 
loſen Arbeiter in Kalthof gezahlt werden muß, nicht in die 
Hände wucheriſcher Händler gelaugt. Er braucht ſich ſonſt 
nicht wundern, wenn die Erwerbsloſen mit ihrer geringen 
Unterſtützung nicht auskommen können und den Ruf nach 
weſentlicher Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung er⸗ 
tönen laſſen. „ 
„So wie bisher, lann es in Kalthof unter keinen Um⸗ 

ſtänden weitergehen. Der Staat oder der Kreis müßſen hier 
Unbedingt ſofort einſchrelten und dafür ſorgen, daß die 
Kalthöfer Bevölkerung durch die Händler nicht aus⸗ 
gewuchert wird, Es iſt dringend notwendig, daß ein vder 
zwei 

behörbliche Verkaufsſtellen 

in Kalthof eiugerichtet werden, in denen zu den Prelſen, wie 
ſie in der Stadt Danzig (blich ſind, die Fleiſch⸗ und Fett⸗ 
waren an die Bevölkerung von Kalthof abgegeben werden. 

Die Händler haben einen geradezu wutheriſchen Gewinn. 
Das Vieh wird äußerſt billig von Polen aufgekauft und die 
PFleiſchwaren werden mit einem Aufſchlag von vielen 
hundert Prozent Verdienit abgeſetzt. Die einhelmiſche Be⸗ 
menben Pändt Kallhof bezweiſelt, daß die in Frage kom⸗ 
mülöen Händler dem Staate die richtige Einkommenſteuer 
zahlen. 

Es iſt dringend notwendig, daß dieſes Händlertum auch 
in dieſer Beziehung koutrolliert wird, Sofortige Beſeiti⸗ 
gung dieſer Wucheret iſt dringend geboten. 

Paul Kloßowfki, Abgeordneter. 
  

Eine Anmaßung 
Die „Höheren“ Eltern machen lich wichtia 

Die ſogenaunte „Vereinigung der Elteruſchaft an den 
Danziger Schulen“ macht wleder einmal von ſich redeu. Sie 

iſt betanntlich ſeinerzeit als Folge des vjelumitrittenen Er⸗ 

laſſes des Senats über die Wahl von Elternvertretungen 

von Elternkreſſen der Höheren Schulen gearündet worden. 

Bereits Wamals haben wir gegen dieſe Vereiniaung, Stel⸗ 
lung nehmen müſſen, da es bei ihr lebialich um eine, Per⸗ 

tretung der Intereſſen der Höheren Schulen Gdie 

ſich anmaßt, im Namen aller Elternvertretungen ſprechen 

au dürſen. Solche Anmaßungen enththalten auch, wieder die 

Satzungen, die ſich die Vereinigung in ihrer- letzten Ver⸗ 

ſammlung gab. Es beißt darin unter „Zweck der Vereini⸗ 

gung“: 
„Gemeiuſchaftliche Arbeit der Eltern, in Schul⸗ und Er⸗ 

zlehungsfragen. Verkehr mit den zuſtändigen, Behörden 
uUnd der Preffe. Verkehr mit der Reichselternſchaft zwecks 

Geltendmachung der Wünſche der Danziger Elternſchaft 

bzw. Einflußnahme auf die Geſtaltung der Lehrziele, Lehr⸗ 
pläne und Unterrichtsweſen. ů 

Der beſondexen Stellung der gewählten Elteruver⸗ 
treier an den Schulen wird Rechnung getragen, baburch, 
daß ſtimmberechtigt bei AÄngelegenheiten, welche mit Dan⸗ 

ziger Behörden zu regeln ſind, die Elternvertretungen an 

den Danziger Schulen angebbren.“ 

Nun, die Herrſchaften nehmen ſich anſcheinend viel vor. 

Sie legen ſich“ oſmſahen halbamtlichen Charakter bei und 

Eareet eine große Sprache. Ueber die Tendenzen ihrer 

eſtrebungen braucht man nicht im Unklaren zu ſein, Ein⸗ 

mal ſtimmt ſchon die Tatſache nachdenklich, daß es ſich um 
„höherc“ Eltern handelt, zum anderen ſind die, Perſonen, 

die an der Spitze der Vereinigung ſtehen, als ſtramme Re⸗ 

alttonäre bekannt. Die Arbeitereltern werben zu ihnen 

niemals Vertrauen haben und wohl auf der Hut ſein, um 

Uebergriffe abzuwehren. 

Unſer Wetterbericht 

Veröſſentchung des Obſervatorlums der Preien Stadt Danzig 

Wolkig, teils aufklarend, zunehmenver Broſt 

Vorherſage für morgen: Woltig, teils aufheiternd, 

müßi orböſtliche Winve, zunehmender Froſt. 

mäßlai aw für Sonntag: Wolkig⸗ teils aufheiternd und 

alt. ů 

Maximum des geſtrigen Tages: 3,1: Minimum der letzten 

Nacht: 1,3 Grad. 
  

izeibericht vom 7. Februar 1930. Feſtgenommen. wuvden 

2³ Perßenen, Aarunter 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Körperver⸗ 

letzung, 2 wegen Widerſtandes, 3 wegen Polizeiübertretung, 

5. wegen Truntenheit, 3 wegen Oädachthegei, 3 aus beſ. Ver⸗ 

anlaſſung, 2 laut Feſtnahmenotiz, 2 in Po ſizeihaft. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 7. Februar 1930 
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at. am 5. 2. — 2.67 am . — 2.68 

Dawicoh am ＋ 1.36 um . ＋ 1.334 

Warſt⸗ „au am 1.12 am 6 ＋ 1.18 

2. 0,53 um 7. 2. 0,56 

  

HVlock am 
geſlern heute geſtern heute 

Lirichau .. —2,46 —0.45, 

  

   

        

  

         
    

    Verantwortlich für die Redaktion: Fri Weber, für 3 ilsrat 
twortli, d. 1 U &S W 0 

nton Foole n. beide in, n. b. 5. Druck“ und Nerlag, Nuc 

druckerei und Berlansaeſellchaft m 

Tborn ....40 L.39 ů‚ 

0 ..L0.48 40,44 Einlage ..... L6Lt1 ＋ 5.25 

uümn b ů B. ů 152 75056 Schiewenhorſt .. 0,36 7＋2.6 

Graudenz .. . 0.,49 —0%3 Schönau — 2j6 1400 

Kurzebrac. 14.001 —0%% Golgenberg 4.% 60 1205 

Montauerwitze 4002 —Ooνι Nepborterbuſch 2%02 K 20 

Bietbel. —0,14 —0,2 
ů 

Sbandalöſe Lebensmittelvertenerung in Kaltho⸗
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seine Krxtliche Praxis in 

Delplin. Ringplab, am I. Februar d.J. 
Tel. 112 oder ;0. Ord. 9—12, 4—6. 

Omarlampe, Sollux: Diathermle, 
Elekirstherapio- 
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EEEEPEE Volls: dilm-Bühne 
DominiksVoH Holzmarktj — EL 
    
   
          

    

4E2 Magbildeteß I. ig, Eal 16117 
ů ᷣrcischen 

1. Lalernen Aüiehlan in Aumiglten Vrauftührunt tur — 5 Sonla, Bonia. Du meln Linckl 
den, TchechoslguMakei, erofnete ver Dued,e M-- orten. Ein glärzendes Filmwerk nach dem bekannten 

Tanfo- Liedl · mit der einzigartigen Besetzung 

Muutternebe Eumperr „ Cümills vun Kolläy -üsceh Tiehiüt 
Drama aus der menschli. Im ium; E ½ at ＋ — 

j iů Uester Pferdersu Gesellschaft in 8 ergroi- Abenteus: Pl80b Surseete, A, Ern tenden Akten, In der Titehrolle bollael. Arieräiun voch cten, Luriges in Gles. Grobhprbrrtmm 
Mennv Horten Ler Sehunne Schlmmel von Plepereck 

       

  

    
   

llcht-Gomiuo 
AD Eeunrte * 

Der große Uia- Elim mit Musik u. GesanELeintagen 

Hein Us Slumal Dein Her⸗ Mrchentet 
FVach dem Roman: —55 

„Der Vagabund vom Aedquator“ v. Ludvwig v. Wohl. 
„ Hauptdarsteller- 

kiman Karvey 
ů 410 S½m — Harry Halim 

Lilian Hervey, dieses ontzückende Persönchen, 

   

    

       
   

       

  

Danziger Stabttheater onmv Porten 
Oeneralintendant: Rudolk Scaver. 61 ů iAMet! . Orelio deu ). Hebrnar Ibub, Welt gei dieser Film gevidmet! —ͤ— ä üü A'᷑̃ —ßv——..—.... Wbre Ein Bildwerk, wolche; der K i ee, t uür, inper epßelter h-HAMEURG-AMERKA LINIE Pauerlarten Serle 1V. Zum 5. Male! ben Mauh ———— grocoVσ HAMEUNS OinExr MACD 
ee⸗ Charlie sucht 

Iu Stene geſetzt Von bein, Mirede, Elnen Be ruf 

erobert sich trotz manch komischen Xidgeschioks 

Perflonen wie beklannt, 

ů 
den Mann ihres Herzens. 

Ferner: 2 Uta-Ton-Kurzfiime: g 

Ende geaen 10 Ubr. 5 tolle Akte nus dem Leben W ALHe Klelcder ů NXCHSTE PASSAGIE R- Ein Tonfilmolc 
ů Ahbontenrers, In äd ů in Tonfiimeketach mit Paul Morgun, Litten. e, Honppolle Gie Kanens des ABFAHETELVLY- ö‚ Sſleziriod Arno üeier Veretenh. Humors ů a. Unsarische MhDSOuIe 

ö‚ Sennstenv. di 88 e. D0, un Emarle Ehantin K. S. „ST. LOlls“ 21. Febt. Gespielt von Willy Schmidt-Geutner und den 5 b.„WESTpEHRALIA,G. Mr: Wih SrnpPbonikern. ö 
D. „CLEVELARHD“. 12. Marz 

güigſeh f, UPr.,Borhiellung Kür die „Arele Lachen unter Tränen!“ Volkabuhne“, (Sonberveranſlaktuna) Lachen chne Ende! 
Meuerto Uüa-Wochensöchau. 

ST. LOUIS “. 28. Mär: 

M.S.„MItWauAEE A. Apri 

Abends, 7˙4 ubr: Helchto Vor⸗ 

o. „CLEVELANO“ 16. Aprl. 

  

   
    
   

   

  

      

   

   
spielt hier ein Farmermädel der Südsee, das 80 
'ern eine „mondäne Frau“ werden möchte Ibre 
(rwüchtigkeit ist köstlich und ihr unversſeglicher 

Humor ist nicht zu übertreffen. Sie Kehrt das 
Unterste zu oberst, bält alle Welt in Atem und 
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ſtelluna,für die „,Freie ailsbübe⸗ 
Serie E)    

    

  

       

    
   

   
   

  

  Sonutga „g. Febr,, nachrm 5 uör: SZum 
W.eehMei raißf Lii Vreife! „Olrle⸗ 
kanz der Puüppenbokiox.“ 

bendp 7˙2 uhr: Dauertari, habcn kelne 
ů Bißlie, B (Scbaulpieh. Jutm 

feekend im Vurabt les. 
Jol's der —— ů 

Sen AI Vaſuoit ö 
dom Friseu. 

der anspruchsbiollan Dame 
Vr. 1 I. Damm Vr. 1 

AUSWAN 5ENESIeinMouel Sie Mii 
UIIAE SicH OUMHAAU LSMEEAEDIN Lu WIMDUN ANG, Eisen- unsg eiDetsseielie MAMUnG-AMURINK LINA, AMSUnO , ALAHEDAMN23 MüiMerDtnen 'anne der Vergäng⸗ )oder die Vertretund ia bx LO, MAX WEICHMNANMHM Auflegematratzen / Splralbeden ů ö ChUA,Enε / Lefes 

18, Mat 
öhtent. Stadturahen i2 1 braun. ſkrimmer⸗ e V. 6 

igeve Fabꝛi u üßt a [Verhäufe! Se ſowle, 2 ber ů Eigene Fabrikatlon- M 101 L. Aulg des Reaf⸗ AIiie Ma, u., Welle, ant j. en, Braulfeute fif,e Miſeztt IA Malter sehmidt der fohs Keuche, Der Aelieſtenrat, kaufen im I Ciaoc. eiialle.L. 28—1 Bohnsack 181 Uhrend ToL. 2 n De 165 ‚ 
Laparlerur. Untd EutilernrülneI —. Lodupenren L* Eih SStiIEraktiil I — *y* 

usbelage, Laee, Keee aa e Meneeet Gedanis. Thester vsepege,,ereiten ů Denain, Behbüneiürmm 23/5EWW- Kautpleu., S5b.ſVerheitPgbe iaſz · EEEEE 9 IUullen — — — — — — ů — HeüertLiet, a. Eichhmuche schnelt melu-IU Damen-BUnd Herref-Eister-Veloä A 
verkaufe jetat sehr billig E A. &K. 

Hel Schan. 
SpleInlan ab Dlonetgg, den 4., bfy Hlompl. Mohnungs- Tr.. rechts. [S. Abl. Braub. 17 pt. 

SEal äieder Artin groſber Aus- — 
Möbel wabl zu leichtesten Inh.: A. Kur DGD Losß 

eilnschj. Montag, uch 10. Pobruar 1930. elnrichtung 
ver frönte Kriminalgim aller Zolten? IIsowie Einzulne Höbel II ισ Unterwelt „ AeiOenne Anzahlung & Ern St-To E- —————isge? 

Zaplungabedingungen Danzig, Miichkennengusse 02 [LSSPLeK2 Fragen Sie vor Einkauſ Mre Bekannten Wuesnt Hoplen 9—— Bergce, Einachbttungen 

Elne packende und erschütternde Dar- 

u. Kollegen, überall werden Sie hören: ue aiüld- Lerueug 

   

    

   

  

  

      

      

  

Srete religibſe Seneinde OO 
nor. ragsſolge ſii. Februar-M; Sie —— — über 
9970157—f Der Menich und die f 

Cells, Herr Honnemann. 

euicen i S Tempo Tempo — E 
wι— Veu den lesialen Uuter⸗ 

  

    

     

        

       
   

  

    n AIrberuf sos den C,ſen der VeræW.- illung iet: 

Die Hölte ver Helimatlosen 
Der gröllte Fremdenlegionkrsliim! 

LS: Vicuinmnd.ble Neweauna 
und Freihepkertum 

lů, Ayr Malerlalismus und Adea⸗ 

2jegtag; Ausendweibe (I. Oſter⸗ e 
4. Wals hu u. Ueberſinniictes. Matl: Im 

   

      

  

     
  

    

   
  

  

  

     

          
    
    

  

     

  

   
       

   

    

   

    

     

    

  

   
    

     
   

   

  

     

  

    
      
   
   

         

   

    

btellmE aue, cler Sphüre des Vor DE ů‚ brochenn. Ein gonhettenepim von Kmickeier außßerordentlicher Spannung! ſehr biuig • Eünie Cantoy in TFiſch, 
e Aute Flint Hlinuten Hngst « AueEr, Mahlengeſle 14 Srünen von gunz e t und ein-Aiiſt. Craben 102, Hof. Toller, Iustix-Ertehnisse 

    

     

    

    
       

  

   

  

   

      
   

    

   
   

    

   
      

  

   

  

    
   

     

  

          
    
    

      

   

  

    

    
     
    

dringlich- lin, b. 
* rinlester Hofͤlle. Laehen chne Pade. b Leinen geb. B.—, br. S. 75 Geb' zu ů Tiebur ee „ keroluloen . —de8 &V ————— e, Bamen. Hoppla, wir læben 1I. Damee /7e nänd! u vis Montant Deeee Wit, 1.80, geb. s.18 u E e ů Mantel, — — 11.— MWNNIA Hunes Estemary — „ Schualbenhuch 2eneve paut Heidemann Sarteiwaren ů br. 1. 90, geb. S. 18 „Masßkenkoßtfüime ů. Samien uů billg zu verkaufen. Die Danriger Volksstimme liegt Flueht aus ger Mölle Maonpeucmt ees oeieeff,,-,er, ů 1e eüch r. 1. 90, geb. 8. Mitela —— fur 2 G Woehenraben cbvi: Hi lꝛlien in tiner Iuetät. SWöOMM Mitst. Traben 4 „te Wandlung. vr. 2.50— faß wenes MUenDuuan 16 21 Deu CeEüptghen nurin Ars Ste ů wpe ene, onmemen, uas neutete Ceciehr, Aertgieer- karrentanchih ce-σν Möbeihane ; L 1 Teppe. Kein Laden buch Tollers .. . 1.90[5. z. perl, od 3. . Gute EüEA zum Verkauf aus A. Baenſelan Moskau, ule es Malnt unü Incht Suchhandiung iee-ee, f eeees Spiel aus dem bevllcev Vionlt „inter anttn 10—15 M. 7 8 e2. f ü 5 uinge . 70 ö‚ 

Spiel Lun den Peuteee Vodten Danriger Volksstimme tesei Piüi en Sibf Verlay Danneer U ebungs., 
Sonataz 2.½0 Uhr, Jutendverstetlung Peradliesgssse 32 bliKmenn. Miertenun * 4 OM1 ů 0 ime 2 AUusMs- ü   

    

   

    

      

  

ebr 5 Was 77 Lachen Ohne Ets ů 10.— 
ü —.—— Sa Mpatergaße 154. Alie bice Nr. 0. eibeärttie 28. 1.2. ü —— VEREINISETTEE SAMANZI&E EE I. ICHTSPIEL E ů ä 

  

   
Der grose Pagl Mus Dantig noch 

ronntag, dan 8. Februar 1930. 

      

  

   

       
   

    

     
    

   

  

   

      

   

Publikumstiime Mme, Da- nen ner.: Einmalige Matinee Vorstellung — AicCHAÖ Launnun ne eres Lanrptahr 11.0 Uhr vormittamn 20pPoꝛ 11.5 Uhr 
        

     

  

        

       
    

Diga Tochechowe 
meodor Loos 

H. A. von Schletto 
in ů 

Diane 
Das Schichgal einer Pariserin 

un! 
Chariotte Andar — I2 dana 

Harry heim — Siagtried Arno 
Haris Misrendorf in 

Atnes Estsrhazy — Betty Astor S Evelyn Holt 
＋* Ueorg Alaxander Vylerie Boothby, Livio Pavnnelii in 8 * ů 2 

lidcber am fanie in; I. Mlesengeblr De ur Sprache und pDer Fum zeigt in erschütternden 

einkt und shricht in dem bisber zur Vorfübruüng gcelantgt: Srößten deutschen Tonflim 

lah glaub' nie mehr 
Al Siner Frau 

Keinse Titel 
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1 C- h%0 Der bedeutendsts pcblesische Helmatflim. Ein Kulturflim in. Cesang, deshalb nur Eeschlossene Szenenreihen den Leid U 
— Raaitariie vu Maut tarlich ab Zeit MiESeHñBEn6e ů r an der TagesRsge. .Perner: ů Warmbrunn. Asnstendort. Hain. FPrinz- Hsinrich-Bauge. im ronkurzfüh Proeramm — * SMASeAEDUEAu. LLI Mu i äür habent „Wümparfman Iin Masce Mubenabüs — — 2 — ine shi-Wanderung von Opberschreiberhau z2ur Sehnschopne. ů ů ueswsre,, links der Isar — im Woltrekor Haunerioh ů Jugendliche haben keinen Zutritt. Personen⸗ e Föchis der pree ae- een er 2281 UU Wasttentue, 3. S. Sac Dhr. ů 0 — 

Ehren. Der Kontrast das eind Namen ... die für nellen Abenteuers. 
Serilas u- KHünemen“s unterhalteame Stunden dürgen. 5 Senxe — — Gchtter Berg des Riesengebirges. 

iste Tannon-, Die Fatür als unüb 

drei Tellen. Oroßes Orchester- Vorttennungen. eines uun lurttiger Fim aus org⸗ 
— ————— K üUm Pebertal. Die Taperre Dei Muauer, Harmiuort. Bud Ferner: 

rernerz MüsdarschraiberhaM-, Koeheffall. Zachkentaf. Zuücktrlfall. amort Paund, Manua Lyneit in ů E E U1 1 
unn der Gesangshnmorist 

Durch den Wintetwald zur „Weuen sohlesischen Baude“ 

nie ceschichte eines ensatie- Escumtat 2.40. S. ree WeDEnn,er- ie,ie,aind mant ite, Kins 

Lurus-Lichtsplele, Zonpot Kunst-Lichtspiele, Langfuh SenELose mit seimten Steilabstürz 

  

  

      

      

  

   
    

Batty Banour — verk rrevor i. „rom utr in enammmwasner Nenis eπnex, — Nin. Lin: rin in ů zesvetn Pinshet in —— Uln. Hn-An, uer Enig Uer Wifdnis Der Müitrernschntswalror 

     


